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Friedlich, über bedrohlich!
Der englische Politiker Lord Rosebery, der lange

Zeit hindurch eine führende Rolle gespielt hat und,
wie man weiß, sehr stark daran denkt, sie wieder zu
spielen, hat auf der von den Kolonien beschickten
Pressekonferenz des britischen Reiches, wie wir schon
mitteilten , eine angesichis der jetzigen Stimmung im
Jnselreiche bedeutsame Ansprache gehalten, in der er
für seine imperialistische Politik zu werben suchte und
dabei ein Schlagwort erfand , das jedenfalls der Ori¬
ginalität nicht entbehrt , aber auch ein gutes Körnchen
Wahrheit enthält . Tie Lage in Europa ist, wie er
ausführte , so friedlich in mancher Beziehung und so
bedrohlich in anderer trotz des Fehlens irgendeiner
Frage , die gewöhnlich znm Kriege sichre, Lord Rose-
bery hat nicht so ganz unrecht. Die Friedensversiche¬
rungen sind neuerdings billig geworden wie Brom¬
beeren. und trotzdem will der Druck nicht weichen,
der auf den Gemütern lastet, will die Besorgnis nicht
schwinden, daß die Faktoren , welche zurzeit den Frie¬
den, den bewaffneten Frieden sichern, eines Tages an
Kraft verlieren und die elektrische Spannung , die erst
unlängst das Bündel Balkanfragen kriegerisch zuzu¬
spitzen drohte, sich an einer anderen Stelle entladen
könnte.

Aber mag Rosebery über die Wirkung der der¬
jenigen weltpolitischen Beziehungen einigermaßen zu¬
treffend urteilen , so befindet er sich doch über ihre Ur¬
sachen, wie die meisten seiner Landsleute , in einer
völligen, nicht unbedenklichen Selbsttäuschung.
Bei dem Besuch der englischen  Arbeiterdelegierten
in Berlin hat soeben einer der Deputierten , Mr.
Macdonald , eine bemerkenswerte symbolische Handlung
vollzogen, indem er aus einem englischen  Hetzblatt
ein Zitat vorlas , worin der Satz verfochten wird , ,,je
eher gegen Deutschland losgeschlagen wird , desto besser",
und unter Protest gegen solche „leichtsinnigen Äuße-
runaen " das Zeitungsblatt zerriß.  Leider lehren
aber die Tatsachen, daß trotz aller Mahnungen von
beiden Seiten und trotz aller Freundschaftskundgebun¬
gen, wie sie erst unlängst in dem Besuch der Berliner
Stadtvertreter in London und jetzt _ in dem der eng¬
lischen Arbeilerdelegierten in Berlin zu verzeichnen
waren, die Stimmen jener Hetzer und S chü r e r
nicht zum Schweigen gebracht werden können, und daß
diese in der offiziellen englischen Politik , die drauf
und dran ist, den Zweimächtestandard  zu
iiberstandarden, leider eine recht solide Stütze finden.

Während der Verlauf der Generalversammlung des
Deutschen Flottenvereins  gezeigt hat , daß
Man nicht bloß in den amtlichen, sondern auch in den¬
jenigen deutschen Kreisen, denen man in England eine
Schwärmerei für den Angriffskrieg gegen das „perfide
Älbion" unterzuschieben pflegt , die deutsche  Flotte,
deren Ausbau auf Grund des festgelegten Flottenge¬
setzes erfolgt und weiter erfolgen wird , lediglich als
ein Instrument zum Schutz der deutschen Küsten und
des deutschen Handels  ansieht , zeitigt in Groß¬
britannien die Dreadnought - Furcht  die
abenteuerlichsten Blüten , so daß man nicht nur , vor
einer Invasion zu Wasser zittert , sondern auch in jedem
Kinderballon einen mit Luftschiffsbatterien versehenen
Zeppelin vermutet . Ist man , doch in England soeben
wieder mit dem Bau von 4 Überdreadnoughts
beschäftigt, und mit ebenso großer Sorge verfolgt man
die Fortschritte der deutschen Aeronautik , gerade als ob
GrafZeppelin , der doch noch nicht einmal der deutschen

>Neichshauptstadt einen Besuch abgestattet hat , sich be-
jtetis rüste, London aus der Vogelperspektive zu
:„nehmen ".

Kennzeichnend für diese englische Nervosität ist die
Aufnahme, welche die Nachricht von der bevorstehenden
Zusammenkunft  zwischen Kaiser Wilhelm
Und dem Zaren  jenseits des Kanals gefunden hat.
Daß es sich hierbei nicht um eine bloße Höflichkeitsvisite
handelt, liegt freilich auf der Hand und ist schon durch
die Teilnahme Stolypins und Jswolskis an der Zu¬
sammenkunft bedingt. Aber andererseits hat doch der
Dreibund  soeben erst bei den Balkanwirren erne
derartige Probe seiner Festigkeit nicht nur , sondern
seiner Bedeutung als Friedensfaktor  abgelegt,

idaß es wirklich eine sehr geringe Einschätzung der
'deutschen Staatsmänner bedeutet, wenn man ihnen,
wie es ein englisches Blatt tut , den Plan eines gegen
den Dreibund gerichteten „RückversiLerungsvertrages
wft Rußland " unterschiebt. Das freilich liegt auf ,der

'Hand , daß diese Zusammenkunft den Ausdruck einer
Nicht erst heute oder gestern vollzogenen Aus¬
gleichung  der russischen Politik mit den Zielen des
Dreibundes bedeutet. Der gleichzeitig für den 31. Sult

angekündigte Besuch des Zaren in Cherbourg aber be¬
weist, daß die Franzosen deshalb nicht um den Weiter¬
bestand des Zweibundes zu zittern brauchen, der aller¬
dings ebenso aus Gründen der inneren russischen wie
der inneren französischen Politik seine aggressive Be¬
deutung hat . Und die sich an diesen Besuch anschließende
Visite des Zaren beim König Eduard in Cowes bildet
ja den Beweis , daß ' auch die englisch-russische Entente
nur durch die allerdings gar nicht zu übersehenden Un-
stimmigkeiten bedroht wird , die durch die mancherlei
Interessengegensätze zwischen den beiden Nationen ge¬
geben sind. Bedeutet somit die Zusammenkunft zwi¬
schen Kaiser Wilhelm und dem Zaren Nikolaus alles
eher als eine „Neuorientierung der Politik " — auch
in bezug auf den Orient und die angeblich auf die
Tagesordnung der Zusamnienkunft gesetzte Kretafrage
— so haben doch alle Friedensfreunde Ursache, dieser
Begegnung mit Befriedigung entgegen zu sehen- Wer
anders denkt und spricht, der denunziert sich selbst!

Politische Merstcht.
Dev Kevgavbeirevksttgveß imd die Frage des

internationalen § eegurbeiteefivrists.
# Berlin,  7 . Juni.

Der in Berlin abgehaltene internationale Berg¬
arbeiterkongreß hat zwei Beschlüsse gefaßt, die im
Augenblick einiges Interesse beanspruchen können. Ein¬
stimmig hat er folgendem französischen Anträge zuge¬
stimmt : „Den Bergarbeitern soll ohne Rücksicht ans
das Alter nach 26jährigem  Dienst eine Alters¬
rente in Höhe von mindestens zwei Frank pro Tag ge¬
währt werden." Man wird bei dem Beschlüsse an das
Wort erinnert : Nur die Lumpe sind bescheiden. Der
Bergmann würde danach schon mit 46, oft sogar mit
40 Jahren A I t ers r e n t n e r . Nach dem deutschen
Altersversicherungsgesetz tritt die Altersrente erst mit
70 Jahren ein, und die deutschen Sozialdemokraten
haben sich bisher wenigstens damit begnügt , die
Herabsetzung  dieser Altersgrenze von 70 auf 60
Jahre zu fordern . Schon diese Änderung würde ganz
gewaltige  Summen verschlingen; die Forderung
hat daher einen mehr agitatorischen  Charakter.
Der Beschluß des Bergarbeiterkongresses aber ist der¬
art , daß man sieht: hier wird überhaupt nur ver¬
langt,  über die Erfüllbarkeit der Forderung aber
nicht nachgedacht. Der zweite, aktuell wichtigere Be¬
schluß lautet : „Wenn in einem Lande die Bergarbeiter
in den Ausstand eintreten , so haben die Bergleute der
anderen Länder durch eine Einschränkung der P r o -
d u ktion  ihre ausständigen Kameraden zu unter¬
stützen."̂ Da in den schottischen Kohlenrevieren ein
allgemeiner Streik vorbereitet wird , so wäre sofort Ge¬
legenheit da, den Beschluß in die Wirklichkeit zu über¬
setzen̂ Blätter aus dem Ruhrrevier reden sogar schon
von einem „Solidaritätsstreik " der deutschen Bergleute,
bei dem allerdings der deutsche Bergarbeiterverband
„vollkommen in die Wicken gehen" ŵerde. Wir halten
einen solchen Solidaritäts - oder Sympathiestreik . für
ganz ausgeschlossen, übrigens ist uns bekannt, daß
der Beschluß des Berliner Kongresses (der nicht vom
Sympathiestreik , sondern lediglich von einer Ein¬
schränkung der Produktion spricht) in keinem Zusam¬
menhangs mit dem schottischen Ausstande steht. Er
war von den Franzosen beantragt ^und schon vor sieben
Wochen eingereicht, also ehe in Schottland an den
Streik gedacht wurde. Trotzdem wird sich jetzt fragen,
ob der Beschluß nun befolgt wird . Die Voraussetzun¬
gen dafür liegen ja vor. Wir glauben es nicht. Ter
Ausstand in Schottland würde die, Konjunktur für
Deutschland sehr verbessern. Das ist auch den Ar¬
beitern sehr willkommen, so daß sich rhre Unterstützung
der ausländischen Kameraden aus Geldsammlungen
beschränken dürfte.

Dis „Imrgtnrksn ".
Ein seltsamer Irrtum ist einer Reihe von Zen¬

trumsorganen begegnet. Liberale Blätter zitierten
die „Westfälische Rundschau' , ein Zentrumsblatt , die
einen scharfen Vorstoß gegen ore „junkerliche" Finanz¬
politik ' des mit den Konservativen verbündeten ^Zen¬
trums gewagt hatte . Die „Germania " und nacy ihr
eine große Zahl von Zentrumsblättern erwiderten , die
„Westfälische Rundschau" stehe zur Zentrumspresse
ebenso wie die „Freisinnige Zeitung ". Das klang sehr
bündig , war aber ein Irrtum . Und zwar beruhte
dieser wahrscheinlich darauf , daß es zwei Blätter gibt,
die den übereinstimmenden Namen „Westfälische
Rundschau" führen . Das eine erscheint in Dort¬
mund  und bat eine demokratische  Tendenz,
das andere in W a r c n d o r f, im „ehemaligen Herzog¬
tum Arenberg ", und ist ein unverfälschtes, ziemlich
radikales Zentrumsorgan . Dieses letztere Blatt hatte
den antijunkerlichen Artikel gebracht. Noch genauer

ausgedrückt, ist die Warendorser „Westfälische Rund¬
schau" jungtürkisch. So nennt nämlich die „Cölnische
Volksztg." die Opposition im Zentrum , die an Stelle
des ausGeistlichen und anderen „geborenen"Mitgliedern
bestehenden Wahlkomitees ein solches aus gewählten
setzen will. Das Cölner Blatt hat diese Bezeichnung
iiisbesondere für die nahezu 4000 Zentrumswähler im
Wahlkreise Warendorf -Lüdinghausen gebraucht, die bei
der jüngsten Reichstagsersatzwahl dem Herzog von
Arenberg  den Justizrat Westhof gegenüberstellten.
Bisher ist den „Jungtürken " unseres Wissens noch nicht
die Zentrumszugehörigkeit abgesprochen worden : , es
wären der Auszuschließenden wohl auch etwas , viele.
Die „Germania " bemüht sich daher vergeblich, das
antijunkerliche  westfälische Organ von den Rock¬
schößen des Zentrums abzuschütteln.

MMe Mäirss.
s. Paris,  8 . Juni.

Der Gewohnheitstrinker , sicht bekanntlich überall
weiße Mäuse und ganz ähnlich geht es in London und
hier gewissen Politikern : es gibt bei ihnen überhaupt
nichts mehr in der Welt, bei dem Deutschland nicht
seine Hand im Spiele fjättej merkwürdig genug, daß
man ihm nicht das jüngste Erdbeben in Portugal auch
in die Schuhe schiebt. Aber die neueste Leistung des
„Temps " ist beinahe ebenso geistvoll, wie es diese
Idee wäre- Er nimmt nämlich die Tatsache, daß jetzt
der letzte deutsche Kreuzer, der , an den kleinasiatischen
Küsten stationiert war , die Heimreise angetreten hat,
zum Ausgangspunkte eines kurzen Artikels , in dem er
zunächst behauptet , daß Deutschland nächstens einen
Kreuzer nach Kleinasien entsenden werde, der — mit
Beirut als Basis — ständig , dort stationiert bleiben
solle. Das unterstützt, so meint der „Temps " weiter,
die Gerüchte, welche sich seit einigen Wochen hart¬
näckig erhalten und dahin gehen, daß Deutschland die
augenblicklichenWirren dazu benutzen wolle, „das ganz
besondere Interesse , welches es an diesen Gegenden
nehme, zu dokumentieren". Schließlich imputiert der
„Temps ", wozu allerdings die Eingeborenen Syriens
den Namen hergeben müssen, Deutschland geradezu,
daß es eventuell „Absichten auf Syrien " habe. Einiger¬
maßen abgeschwächt wird diese Mitteilung allerdings
dadurch, daß das Blatt Mitteilungen aus Kairo daran
knüpft, denen zufolge die dortige syrische Kolonie
England  die gleichen Absichten unterschiebt, nur
mit dem Unterschiede, daß dies sein Auge auf Syrien
und Palästina geworfen haben soll. Den Engländern
wären an sich diese Pläne schon eher zuzutrauen , als
den Deutschen, bei denen sich jeder vernünftig denkende
Mensch die Frage vorlegen würde, was sic denn eigent¬
lich mit Stützpunkten in Syrien anzufangen gedachten
— die Wahrheit aber wird in diesem Falle wohl sein,
daß keiner der beiden Staaten daran denkt, Syrien zu
okkupieren. Der Artikel ist eben, charakteristisch für
die ungeheuerliche Nervosität gewisser Kreise.

Deutsches Reich.
* Konservativ kontra konservativ . Eine Erklärung , die

kaum im konservativen Fraktionszimmer des Reichstags an
den Svieael gesteckt werden wird , haben die Mitglieder und
WabllieMr der konservativen Partei im ostpreußischen
Löben ihrem Kreisvertreter , dem General -Landschafts-
direktor v Staudy , zugehen lasten . Sie seien ganz und gar
nicht mit der Haltung der konservativen Partei einverstan¬
den , hielten es vielmehr für eine Ehrenpflicht der Be¬
sitzenden,  den im Verhältnis zur Belastung der
kleineren Einkommen durch die indirekten Steuern geringen
Anteil des Bedarfs , den die Regierungsvorlage ihnen auf-
erlegt , willig aus sich zu nehmen : „Daß man in den Partei¬
zeitungen den Freunden der Erbanfallsteucr Zerstörung des
Familiensinns vorwirst , empfinden wir als Belei¬
digung.  Wir hoffen nämlich , unsere Söhne und Töchter
zu einer solchen Familien - und Staatsge-
sinnung  zu erziehen , daß sie nach unserem Tode von den:
etwa hinterlasienen Vermögen dankbar und gern
dem Reiche seinen Anteil geben , dessen Schutz allein die
Sammlung und den gesicherten Erbanfall des Vermögens
ermöglicht . In den Kreisen der gebildelcn Bürger und Be¬
amten ist Verständnis und Sympathie fiir die Landwirt¬
schaft , mehr vielleicht als für jeden anderen Erwerbsstanv,
vorhanden . Man gönnt es ihr von Herzen , daß es ihr bei
dem jetzigen wirtschaftlichen Tiefstände von allen  Er¬
werbszweigen noch am besten geht . Um so mehr muß es
alle , denen das Vaterland höher steht als jede Partei , ver¬
stimmen , daß der B u n d d e r L a n d w i r t c c i n Haupt¬
hindernis  der Reichsfinanzrcsorm ist . Die konservative
Partei scheint uns daher nickt g u t d a r a n z u t u n,
wenn sie die Verstimmung ihrer nicht -agrarischen Mitglieder
und Mitläufer für nichts achtet . Wir würden cs schmerzlich
bedauern , wenn in der konservativen Partei für reichstreue
Männer ohne Landbesitz kein Platz mehr sein sollte ." Ferner
haben die Konservativen des Wahlkreises Lötzen zum Aus¬
druck gebracht , daß sie sich ' r des nationalge-
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sährdeten Ostens fühlen . Demgemäß haben sie ihren Ab- I
geordneten v. Standy wissen lassen, sie seien empört darüber,
daß die deutsch-konservative Partei dem Zentrum  den
Steigbügel hält bei seinem Bemühen , wieder in den Sattel
zu kommen.
! 'I . Z. Zur TaLaksteuererhöhung . Die Finanzkommission
Lcs Reichstags hat bekanntlich beschlossen, dem Plenum das
''System eines Wertzuschlagzolles mit einer Gesamtbelastung
von über 45 Millionen Mark für die künftige Besteuerung
des Taballonsnms vorzuschlagen. Gegen diesen Vorschlag
wendet sich in ihrer jüngsten Ausgabe die „Süddeutsche
Tabakzeitung " an alle Angehörigen des deutschen Tabar-
gewerbes in einem Ausruf , worin es u. a. heißt , daß alle
Fachleute des deutschen Tabakgewerbcs von Anbeginn . m
seltener Übereinstimmung den Einwand erhoben , daß dieser
Wertzuschlagszoll in sozialpolitischer Beziehung die deutbar
schlimmsten Folgen für das gesamte Tabakgewerbe haben
müsse. Wird durch das Wertzuschlagssystem doch die Kon¬
kurrenzfähigkeit der kleineren und mittleren Fabrikations-
Lctriebe gegenüber einer geringen Minderheit kapital¬
kräftiger Großbetriebe derartig geschwächt, daß die Möglich¬
keit des Fortbestehens kleiner und mittlerer Fabriken von
allen Kennern der Tabakindustrie ernstlich bezweifelt wird.
Die Folge eines Wcrtzuschlagzollcs ist demnach die all¬
mähliche Abtötung aller Fabrikationsbetriebe , welche nicht
mit sehr reichlichem Kapital arbeiten . Die Herstellung' von
Tabakfabrikatcn würde in wenige kapitalistische Großbetriebe
konzentriert . Es werden also die tausende Mitter-
sta nd sexist cnz cn  aus dem Tabakgewerbe vertrieben
und durch die Vereinigung der Tabakprodultion in wcn'.gen
kapitalkräftigen Händen dem Tabakmonopol die Wege ge¬
ebnet. Außerdem wird durch dieses System der Anreiz zur
Stcucrdefraudation  gegeben und damit der Dcnro-
ralisation der breiteste Eingang in das deutsche Tabak¬
gewerbe geschaffen. Es dürfte bisher beispiellos dastehen,
daß man über ein wcitestvcrbreitetes , mehr als eine halbe
Million Menschen ernährendes Gewerbe gesetzgeberische
Maßregeln vorschlägt, welche von allen  Vertretern dieses
Gewerbes als höchst unheilvoll bezeichnet und erwiesen
worden sind. Das sozial gerecht sein sollende Wertzoll-
Prinzip erweist sich also schließlich als eine „soziale Steuer¬
schraube ohne Ende ". Die „Süddeutsche Tabakzeitung"
schließt ihren eindrucksvollen Ausruf mit einem Appell an
alle Angehörigen des deutschen Tabakgewerbcs , gleichviel
ob Fabrikanten , Händler oder Arbeiter , ungesäumt in ört¬
lichen Versammlungen gegen die ruinösen Vorschläge der
Finanzkommission im ganzen Deutschen Reiche vor der
breitesten Öffentlichkeit schärfsten Protest zu erheben.

* Mit der Frage der Rcichstagsauflöftmg beschäftigt
sich wiederholt auch die „Franks . Ztg .". Sie schreibt u . a. :
„Einen Reichstag , mit dem die Verbündeten Regierungen
sich nicht einigen können, lösen die Verbündeten Regierungen
eben auf . Und eine wirklich staatsmännische Leitung der
deutschen Geschicke müßte zu diesem Mittel greifen , um den
Kamps gegen die unerträglich gewordenen Herrsckaftsgelüste
der Agrarier durchzusühren . Gewiß , das Zentrum würoc
in gleicher Stärke wiederkehren . Das ist möglich. Und die
Sozialdemokraten würden gewinnen , das ist auch möglich.
Aber daß die Konservativen stark verlieren würden , wirr,
eiaenilich von niemand bezweifelt . DaZ ist nicht bloß die
Meinung liberaler  Politiker . Der kouservative „Reichs-
botc ", der eine große Anhängerschaft hat , eine größere als
die „Kreuzzeitung ", schreibt z. B . jetzt: „Wenn die Mehrheit
des Reichstags andere als die Kommisstonsbeschlüsse nicht
annimmt , so bleibt der Regierung nichts übrig , als diesen
Reichstag aufzulösen und einen anderen zu berufen . Mit
dem Rücktritt des Reichskanzlers wäre der Konflikt nicht ge¬
löst, denn der Reichskanzler hat ja nur die Beschlüsse des
Bundesrats zu vertreten , und wenn er geht, so bleibt doch
der Bundesrat mit seinen Beschlüssen, und der neue Reichs¬
kanzler müßte dieselben ebenfalls vor derselben Mehrheit
des Reichstags vertreten . Die Lage wäre also ganz dieselbe
wie jetzt. Die Mehrheit würde also die Regierung zur
Auflösung des Reichstags zwingen . Was dann werden
würde , das zeigt jeder Blick in die Stimmung im Lande.
Es widerstrebt uns , die Folgen zu schildern, aber wer es
mit dem Staat und der konservativen Partei wohl meint

Feuilleton.
Aus Kunst und Febsn.

* Der Tod als Reklame. Diese hübsche Idee war natür¬
lich Gabriele d'Bnnunzio Vorbehalten . Um zu einem Luft-
schisferronlan die nötigen Studien zu machen, ist Gabriele
d'Anmrnzio jetzt nach Rom gekommen. Aber nicht nur dieser
neue Roman beschäftigt ihn gegenwärtig , sondern er ist
fieberhaft tätig , um noch eine ganze Reihe dichterischer Ideen
zum Abschluß zu bringen , denn — seine Tage sind gezahlt,
in vier oder fünf Wochen muß er sterben . . . Dieses Ge¬
heimnis vertraute der Dichter einem Mitarbeiter der
„Triöuua " an, dem er auch sonst noch eine Reihe offen¬
herziger Bekenntnisse ablcgte . „Sie wissen nicht", so sagte
er, „daß da eine schreckliche Prophezeiung existiert, nach der
mir nur noch vier oder fünf Wochen zu leben bleiben ? . . .
Ich scherze nicht, sondern ich spreche ganz im Ernst ; die Pro¬
phezeiung mag übertrieben sein, aber sie wird sich nicht um
viele Jahre irren .. Können Sie sich auch einen d'Armunzio
vorstellen, der alt ist, der nicht mehr arbeitet , wie er arbeitet,
der nicht mehr reitet , wie er reitet , der das Leben nicht mehr
lieben kann, wie er cs strebt und es immer geliebt Hai?
Rein , Sie protestieren selbst ■■ Und  um die kurze Spanne
Zeit noch recht zu nutzen, schreibt er eine Art dichterischen
Vermächtnisses, das den Titel „Die Funken des Hammers"
führen und die Geschichte aller der Dinge enthalten wird,
die er hat schreiben wollen , aber nicht geschrieben hat . „So
wird der Band etwas wie meine innere Geschichte, ein
Dokument meines Geistes und meines Instinktes sein . . .
Ich schreibe ihn mit großem Vergnügen und mit Seelen¬
ruhe . . . und mit einer gewissen Erle . . ." . Trotz alledem
denkt der Dichter noch an die Niederschrift eines modernen
Dramas „La. piet .ä", und er macht, wie anfangs erwähnt,
praktische Studier : zu seinem neuen Ronran „Forse che si,
forse che no " (Vielleicht ja , vielleicht nein ). Diekcin Roman
sollen die dramatischen Studien des letzten Jahrzehnts zu¬
gute kommen; alles schmückende Beitverk wird vernachlässigt
werden , die Persönlichkeiten sollen sich gegen einen neutralen
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und eine starke, gesunde konservative Partei für absolut
nötig hält , nötiger wie je zuvor , der mutz wünschen, daß die
jetzige Fraktion noch einmal die Lage und ihre Folgen ernst¬
lich erwägt und die Gelegenheit der zu erwartenden neuen
Vorlage der Regierung ergreift , um aus dieser KonfliltL-
stellung heranszukomincn ."

* Der „Gras von Hamm ". Dem „Hann . Kurier " wird
geschrieben: Die Gasteiner wundern sich, über den „Graf
von Hamm " zunächst und im Anschluß über die deutschen
Gerichte. „Das also ist der Mann , der zu schwach befunden
wird , um sich in Berlin vor dem Richter zu verantworten:
Dieser so zufrieden Aussehende , fast kaum rrnter seinem Ge¬
brechen Leidende ?" Und dabei will es scheinen, als ob ver
Fürst Eulenburg die Öffentlichkeit nicht einmal scheute. Im
Gegenteil . Mit vielen Leuten hat er bereits gesprochen, be¬
kannte Namen sind darunter . Allen hat er von seiner Un¬
schuld erzählt , zu allen über die deutsche Presse hcrgezogen,
„die Gift gegen ihn ausspritze ". Von der Abgeschiedenheit,
die der Graf nach Erhebung der Anklage ausgesucht haben
soll, ist auch sonst nicht das geringste zu spüren . Man will
wissen, daß er hier ziemlich umfangreiche Beziehungen auf¬
recht erhält , und viel nach Diktat schreiben läßt . Man fragt
sich mm : „Ließ man den Fürsten schon seinerzeit , nachdem
es klar wurde , daß er in dem Verdacht des Meineides stehe,
bis zur Verhaftung noch so viel Zeit , daß er Gravierendes
gegen sich aus dem Wege schaffen konnte, um im Termin
offen zu erklären, daß ' er die wichtigen politischen Papiere
in sicherem Gewahrsam habe, warum läßt man ihn jetzt
wieder vor einem neuen Termin Fühlung nehmen mit
Leuten , die ihm früher verpflichtet waren ? Man kann es
eben nicht verstehen, daß „Phili " Ansichtskarten mit „herz¬
lichen Grüßen aus Gastein " in die Welt schickt und dennoch
zu krank ist, um sich verteidigen zu können. „Bei uns in
Österreich könnt' so was nicht passieren." Das ist der End-
rcsrain ."

* Der Deutsche Drogisten -Verband von 1873, E . B ., mit
dem Sitz in Halle hält zurzeit in Halle a. S . seine dies¬
jährige D c l c g i e r t e n - V e r s a in in l n n g ab, mit der
eine Ausstellung der deutschen Parfümerie - und Drogen-
branche verbunden ist. Die Ausstellung wurde von denr
Oberpräsidenten der Provinz Sachsen , v. Hegel, eröffnet.
Die eigentlichen Verhandlungen betrafen interne Standes-
angelcgenheiten . Zrr der vorgeschlagcnen Steuer auf wohl¬
riechende und kosmetische Mittel , der sogenannten Par¬
füm  st e u e r,  wurde eine Resolution angenommen , in
der die gesetzgebenden Faktoren gebeten werden , der vorge-
schlagenen Steuer die verfassungsmäßige Genehmigung zu
versagen.

* Programmwidrigc Ansicht eines Sozialdemokratischen
Blattes . Die „Leipziger Volksztg ." macht einen gänzlich
rollenwidrigen Seitcnsprnng . Sie gibt zu, daß jetzt Eng¬
land  und nicht Deutschland an der Steigerung der Kriegs¬
gefahr schuld sei.

L .O. Westdeutscher Verband liberaler Vereine . Unter
zahlreicher Beteiligung fand am Sonntag in Marburg
die Delegiertenversammlung des Westdeutschen Verbandes
liberaler  Vereine statt . Der vom Verbandssekretär
Nuschle erstattete Jahresbericht konstatierte gute Fortschritte
in der Organisation . Nach einem eingehenden Vortrage des
Privatdozenten Dt . Ernst Cahn -Franksurt a. M. gelangten
nachstehende Resolutionen einstimmig zur Annahme:

„Die Delegiertenversammlung bedauert , daß von seiten
der Freisinnigen Fraktionsgemeinschaft des Landtages bei
der parlamentarischen Behandlung der Fälle Kimpel  und
B r a n d a u nicht mit genügender Entschiedenheit die
staatsbürgerlichen Rechte der Beamten verteidigt worden sind,
insbesondere auch das Recht der Beamten , in der Stichwahl
sich der Stimme zu enthalten oder den Sozialdemokraten als
das kleinere Übel zu wählen ."

„Die Delegiertenversammlung erhebt aufs schärfste Ein-
sprarch gecen den aus politischen Machtgelüsten und selbst¬
süchtigen Erwägungen entspringenden Versuch der konser¬
vativ - klerikalen Verbrüderung,  eine Deckung
d-s erforderlichen Steuerbedarfs ausschließlich auf dem
Wege der indirekten Besteuerung oder der Besteuerung von
Handel und Verkehr unter Ausschaltung einer allgemeinen
Besteuerung der Besitzenden (Erbschafis- oder Vermögens-
bssteuerunai herbeizuführen . Sie dankt den Liberalen , daß
sie eine Mitarbeit an einer derartigen volksfeindlichen
Methode der Lösung der Reichsfinanzreform abgelohnt
haben. Die Delegiertenversammlung erwartet ferner von

Hintergrund allein mit dem Relief ihrer Leidenschaften ab¬
heben, nichts soll erwähnt werden , was nicht mit der Dar¬
stellung des seelischen Moments unbedingt zusammenhängt.
Hauptmotiv ist die Liebe, die in der klarsten und einfachsten
Form zum Ausdruck gebracht werden soll. Neben einer
Frau wird ein Mädchen eine Rolle in dem Roman spielen,
dessen kindliche Psychologie besonders behandelt wird . Dann
aber nimmt die Luftschissahri als btc_ heroischste Form der
modernen Kultur nicht nur als schmückendes Beiwerk,
sondern als Grnndmotiv eine besondere Stelle ein. Um alle
Teile und das Funktionieren der Flugmaschine kennen zu
lernen , ist der Dichter eben in Rom angekommcn, wo er so
schnell Gelegenheit genommen hat , sich ausführlich über seine
Ideen auszusprechen . Geschrieben wird der Roman in
Marina di Pisa , und zwar — in den Stunden der größten
Hundstagshitze , in denen der Dichter versichert, am besten
arbeiten zu können. Fertig im Buchhandel erscheint er am
15. November , wenigstens , wenn — wie man wohl hoffen
darf — die düstere Prophezeiung sich als nicht ganz zuver¬
lässig erweisen wird . . .

* Fontane als Theatcrtritiker . Schon zu Lebzeiten
Theodor Fontanes hat man seine Befähigung zum Theatcr-
rezensenten viel bezweifelt , und noch heute wird sie ihm
streitig gemacht. Die Unterschrift seiner Theaterkritiken
Th . F . bezeichnete der Berliner Witz mit Theater -Fremdling.
Da ist es nun interessant , zu vernehmen , wie Fontane selbst
über seine Befähigung zum Theaterkritiker dachte. In einem
aus dem Jahre 1873 stammenden Brief an den Berliner
Hosschauspieler Maximilian Ludwig,  den Otto Pnio-
wer  in der „Vossischen Zeitung " veröffentlicht, bekennt
Fontane : „Ich suhle das Mißliche aller Kritikerei sehr wohl,
und an den zwei Tagen , wo ich meine Rezensionen schreibe
und — lese, bin ich immer in nervöser Aufregung , weil ich
unter der Wucht der Frage stehe: kannst du das Gesagte —
das ja immer nur der u n v o l l ko m m e n e Ausdruck eines
Gefühls,  oft widerstreitender Empfindungen ist kannst
du cs auch verantworten?  Sie mögen daraus er¬
sehen. daß ich cs nicht leicht nehme und mitunter da . wo das
Publikum glaubt : ich kalauere oder mache euren Bummel¬
witz, am allerwenigsten . Meine Berechtigung zu meinem
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der Freisinnigen Fraktionsgemeinschaft , daß sie rat Interesse
der breiten Masse des Volkes den Kampf  gegen die Konfer-
vativen energisch durchführt ."

* Die Kindersterblichkeit in Preußen . Im Jahre 1907
standen von 680 949 in Preußen Gestorbenen 21V 031 gleich
81.14 v. H. oder fast ein Drittel im Alter bis zu einem Jahr.
Bon 1000 Kindern im ersten Lebensjahre stariben 200.99 gegen
214.27 im Jahre 1906, 229.66/ im Jahre 1905, 222,42 im
Jahre 1904. Die .DurchschnittAsterlblrchkeitder Kinder bis
zu einein Lebensjahre in den 10 Jahren 1891 bis 1900 be¬
trug 244.9, die 'des Jahrzehnts 1881 bis 1890 245.47. Die
Kindersterblichkeit bat also stetig und erheblich abgenmnmen.
Bon den 29 Großstädten hatten 12 eine Kindersteobtichkeit, die
über den Staatsdurchschnitt hsnausging . Die größte Stevo-
tichkeit wies Breslau aus mit 293.38 Fällen . Die geringste
Sterblichkeit hatten Elberfeld mit 133.09, Cassel mit 126.92
und Barmen mit 113.44 Fällen . Gegen das Vorjahr fand
sich eine Abnahme der Sterbezahlen in allen Städten mir
Ausnahme von Breslau (1906 gleich 282.56), Magdeburg
(1906 gleich 281.41) und Gelsenkirchen (1907 gleich 184.90,
1906 gleich 183.96) . Bon 10 000 Kindern im ersten Lebens¬
jahre starben an Krankheiten der Verdanungsorgane (Mkagen-
und Darmkatarrh , Brechdurchfall) 528 Knäben, 439 Mädchen,
an Lebensschwäche und Bildungsfehlern 466 Knaben , 874
Mädchen, überhaupt 2203.72 Knaben und 1810.76 Mädchen.
Die größte Zahl von Sterbefällen wies die Provinz Schlesien
ans , 221.25 von 1000 Lebendgeborenen. Die niedrigste Zahl
hatte Hessen-Nassau mit 111.09.
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Rechzspxschnrrg rrrrd MerrvmMnrg.
NPT . Ein Lehrkursus für Gefängniswesen . Am nächsten

Montag beginnt , wie wir hören , in Berlin unter Leitung
des Geheimen Oberjnstizrats P l a s chke und unter Betei¬
ligung von 12 Staatsanwälten , 10 Richtern und 2 Geist¬
lichen ein Lehrkursus für Gefängniswesen . Der Kursus
bezweckt, Staatsanwälten und Richtern , die sich um Ge-
fängnisdirektorenstellen bewerben wollen , hierfür eine Aus¬
bildung zu geben. Der Kursus zerfällt in praktische Unter¬
weisungen und Vorträge . Die ersteren bestehen in Besich¬
tigungen der drei hiesigen Strafanstalten in Tegel , Plötzen¬
see und Moabit , in denen der Wirtschaftshetrieb , der Aus¬
sichtsdienst, der Erkennungsdienst , der Arbeitsbetrieb , Seel¬
sorge und Unterricht sowie das Verfahren bei Aufnahme
und Entlassung der Gefangenen erläutert wird . Die Vor¬
trüge , an die sich stets eine Diskussion anknüpft, behandeln
alle Gebiete des Gefängniswesens , der Fürsorgeerziehung
und Strafvollstreckung.

Deerk imd Flotte.
Eine Stiftrrng des Prinzen Luitpold von Bayern . Das

„Militärverordnnngsblalt " veröffentlicht zwei Handschreiben
des Prinzen Luitpold , wonach er im Namen des Königs
Otto sowohl dem 4. Chevcauxleger -Regiment wie dem
4. Feldartillerie -Regiment eine Stiftung von je 25000 M.
vermacht, deren Zinsen zu zwei Drittel genreinnützigen Ein¬
richtungen zugunsten des Offizierlorps und zu einem Drittel
zu Zulagen an Kapitulanten -Unteroffizierc zu verwcrwcn
sind.

— Almanach der Militär -Literatur . Wie wir hören , er¬
scheint Demnächst ein umfangreiches militärrsches Werl unter
dem Namen : „Almanach der Militär -Literatur (Verlags¬
buchhandlung Friedrich Engelmann , Leipzig) . 'Das aron-
angelegie Buch ist mit '.dem Titelbilde des GeNevalraipektenrs
der 6. Armeeinspeltion Generaloberst Freiherr von der Goltz
versehen und ist herausgegeben von dem Schriftsteller Ober¬
leutnant d. L. Otto Liman (Berlin ) . Es enthält zahlreiche
Persvnalnotizen über die deutschen Militärschriststeller und
gibt die :hente noch moderne deutsche Militär -Literatur über¬
sichtlich geordnet und mit ausführlichem Sach- und Autoren¬
register versehen wieder.
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Die Broschüre „1912" stellt sich, wie Eingeweihte sofort % Pionen

erklärten , als ein Buchhändlerbluff heraus , dem keine poli - Werden Dc
tische Bedeutung zukommt. Der Verfasser, der Parlamen - !>orfer  ch ^ „
tarier sein soll, der es aber nur bis zum Schrffsleumanr 1 1 9
brachte, hatte durch die Sensationspresse zu Reklamezwecken
verbreitet , daß die Schrift von einem Admiral und ge¬
wesenen Minister des Äußern herrühre . Die Lektüre der
Schrift bewies durch ihre technischen und politischen Jrr-
tümer sofort diese Reklamelüge . Vielleicht spielt auch ein
Interesse der Schrffsindustrie mit . Die leitenden Kreise
auch im Parlament nahmen das Machwerk nie ernst.
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Metier ruht auf einem,  was mir der Himmel mit in die
Wiege gelegt hat »Feinfühligkeit  künstlerischen Dingen
gegenüber . An diese meine Eigenschaft Hab' ich einen festen
Glauben . Hält ' ich ihn nicht, so legte ich heute noch meine
Feder als Kritiker nieder . Ich habe ein unbedingtes Ver¬
trauen zu der Richtigkeit  meines Empfindens . Es
klingt das etwas stark, aber ich habe es und muß es daraus
ankommen lassen, wie dies Bekenntnis wirkt ."

* Vom europäischen Blumrmnarkt . Italien , das „Land
der Blumen ", liefert dem übrigen Europa den Hauptantcil
an den geschnittenen Blumen . Jüngst hat der General-
Handelsinspcktor dem Ackerbauministerium eine Denkschrift
über den Handel mit Schnittblumen in Europa
unterbreitet , die hierüber interessante Einzelheiten enthält-
Am stärksten ist Italien auf dem österreichischen Blumen¬
markt vertreten . Nach der österreichisch-ungarischen Statistik,
die die Jahre 1900 bis 1905 umfaßt , kommen unter den
Schnittblumen , die in Österreich-Ungarn eingeführt werden,
952 Pro Mille aus Italien , 23 stammen aus Deutschland,
17 aus Ägypten , 6 aus Frankreich , die übrigen aus der
Schweiz , den Niederlanden , der Türkei und Griechenland.
Rosen , Nelken und Veilchen werden dabei am meisten ver¬
langt . Die nächst höchste Nachfrage haben Maiglöckchen,
Margheriten , Chrysanthemen , Levkojen, Kamelien und Ane¬
monen . In Wien wird beispielsweise für eine schöne Rvse
oder Nelke ein Preis bis zu einem Gulden bezahlt , in Fiurrre
etwa die Hälfte . Der Haupthandel mit Schnittblumen fam
in die Zeit vom November bis zum Mai . Der Bericht heb»
hervor , daß der Export noch sehr erweiterungsfähig ist, unv
daß auch in anderen europäischen Ländern Bedarf nnw
italienischen Blumen vorhanden ist ; nur müßte die Beförde¬
rung schneller bewerkstelligt werden.

F . Der Dichter als Mörder . Ein junger amerikanisch^
Dichter, Karl Arnold , hatte im Jahre 1892 aus einem
nichtigen Grunde den Bürgermeister einer Gemeinde »-
Staate Kansas ermordet . Wegen dieses Verbrechens wurv
er zum Tode durch den Strang verurteilt ; aber die Straf
wurde schließlich zu Gefängnis auf Lebenszeit umgewarrdc» .
Im Zuchthaus hatte der Dichter nun reichliche
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M« ßla « d.
Die parlamentarische Landesvetteidigungskormnisslon

^wrllrgte dem Kriegsminister 80 Millionen für das geheime
Mldget . Sie sollen namentlich zur Verstärkung der
Be st grenze  verwandt werden.

gyw &m-ivamv &ngiUaü« Mittwoch , » . Juni 190 » , Seite S»

Ettglarrd.
.. An leitender Stelle drückt die „Daily News « von neuem

^dauern darüber aus , daß der Zar nun doch dem
M/n Kömgspaar in Cowcs einen Besuch machen werde.
Es sei allerdings unhöflich, einen Gast so zu begrüßen ; aber
emen solchen De,Polen könne England nicht willkommen

lich vor der Welt herabzusetzen. Man könne
to« hoffen, daß der Besuch noch im letzten Augenblick ab¬gesagt werde

SÄrker.

„ . Ww aus Adana berichtet wird , sind 443 Muselmanen

Lastet toÄ U,eImanen ittf°l0C ber  jüngsten Unruhen
.Der  serbische Offizier Miloncevic mit drei Begleliem,
welche den Sandschak Novibazar bereisten, wurden wegen
«wonage verhaftet.

Kititisch -Iridrerr.
N° rdwestgrenze Indiens scheinen

knn ^ als bisher offiziell zugegeben wurde,
rur nunmehr verlautet , daß nicht weniger als drei

NZ ^ n mobillsiett werden , um dorthin abzugehen . Der
^Z ^ ommissar der Nordwestgrenze hat sich bereits nach
«em Schauplatz der Unruhen rm Kuraintale begeben.

China.
Die gelbe Schnur . *

ist ein Gerücht im Umlauf , das allerdings
i>tl -,,ber  Vestattgung bedarf , daß der Prinzregent eine Ab-

^nf Hochwürdenträgern nach Hünan , dem
SH *® Vuan -Schi -Kais , mrt der gelben Seidenschnur
ZE habe, um den früheren Vizekönig aufzufordern,
Mstmord zu verüben . Der Draht aus Peking meldet dazu

Ein hoher Würdenträger soll beauftragt sein,
Unb  ^ ad,t -5’u bewachen . Zwei Monate

Ex fEm diesem zur Ausführung des Befehls gegeben
lrrvb/ " " Als Nuan -Schi-Kai in Ungnade fiel,

bereits ähnliche Gerüchte auf , und es hieß damals,
? Prinz Chmg und Großsekretär Tschang-Tschih-tung sich

»u seinen Gunsten verwandt hätten. " '* 1

ilustschrffe und ArropLune.
Die Zukunft der Zeppelinballons.

i, , Der Direktor der Luftschiff-Baugescllschaft Friedrichs-
'aien Adolf Colsmann bestätigt , daß , da durch die Erfolge

Zeppelin -Luftschiffe die B e t r i e b s s i che r h e i t der
»ahrzeuge genügend erwiesen ist, die Absicht besteht, diese
‘nte Errungenschaft dem Verkehr dienstbar  zu

I " einem ausführlichen Artikel macht er die
, menden näheren Angaben:

Luftschiffbau Zeppelin hat die Absicht, bis zum
»^ ei Schiffe zu liefern , die den

K. 'brnchen an Sportfahrzeuge genügen . Er ist in der
. 3U1!! Atai vier solcher Fahrzeuge zu liefern . Durch

»̂ UZĤ US der Motorkräfte wird die Geschwindigkeit der
bichfffe und ihre Betriebssicherheit so erhöht , daß auch
jC\ ere  Wmde wie die, welche am 1. April bei München
Achten , bezwungen werden . In diesen Luftschiffen soll
.̂ ber für fünf bis sechs Mann Bedienungspersonal für
^ Personen als Fahrgäste ein bequemer Raum geschaffen

den. Das Austriebs - und Betriebsmaterial soll bei
toir Besatzung für eine Fahrt von 6 bis 8 Stunden ge-
cwn.  Durch Verbesserung an dem Bau der Fahrzeuge,
i »er Art des Antriebs , durch Erleichterung des Materials

b"ld zu noch größeren Leistungen zu kommen,
L *r . «ber der Beginn mit regelmäßigen Fahrten not-
ki , 18***  tu , um auf den damit gesammelten Erfahrungen
^ Fortschritte entwickeln zu können.
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Beobachtungen, er lernte die Gepflogenheiten der Be-
m und die der Gefangenen kennen, und de,l Niederschlag

Erfahrungen bildete eine ergreifende Erzählung „Die
des Kansas «, die kürzlich ein geschäftstüchtiger Ver-

n erwarb und veröffentlichte. Der Dichter erzählt darin
™ett  ? cbcn nn  Zuchthaus , schildert anschaulich

Unnutzen Grausamkeiten , denen die Gefangenen ausge-
ünd, und weist nachdrücklichdarauf hin , daß die gegen-
»g üblichen Methoden durchaus nicht imstande sind, die
°recher zu bessern; den Schluß der Erzählung bildet ein
^ ^ iides Gedicht, Zufällig fiel nun , wie der „Gil Blas«
Ult, das Buch dem Gouverneur von Kansas in die Hände,
es las und einen so erschütternden Eindruck davon er¬

daß er sich lebhaft für den Dichter, der zum Mörder
H *den, rnteressiette . Es gelang ihm, seine Strafe zu er-
Igen , und schließlich wurde der Dichter begnadigt , und
^ „in Anerkennung des Dienstes , den er der Öffentlichkeit
I Hube, indem er die Aufmerksamkeit der Behörden
\ Öte  Mißstände in den Gefängnissen von Kansas

$f e Polarreise einer Tonne . Eine Tonne , die vor
^Jahren von der Geographischen Gesellschaft zu Phila-
Qa nördlich der Behringstraße ausgesetzt wurde und die
l̂ ge Zeit dem Druck des arktischen Eises tviderstanden
(hT.  letzt wieder in den Besitz der genannten Gesellschaft

b und hat durch ihre lange Jrrfahtt der Polar-
?nng wettvolle Auffchlüsse über die Strömungen in den

^eeren gebracht. Die Tonne gehötte zu einer ganzen
e von 33, die in den Jahren 1899 bis 1901 ausgesetzt
■«, um Anhaltspunkte über die Richtung und die

^Agkeit der Meeresströmungen um den Pol herum zu
fiü- Jede war numeriert und enthielt in vier Sprachen

mngen an den Finder , der gebeten wurde , sie dem
tt amerikanischen Konsul oder der Gesellschaft selbst

stufenden, unter genauer Angabe der Zeit und des
der Auffindung . Die erste Tonne hat nun ihren Weg

»v Küste der Insel Sörö in Norwegen gefunden und
der Gesellschaft von dem bekannten Polarforscher
Amundsen zurückgesandt. In über acht Jahren hat

, englffche Meilen in der Luftlinie zuttrügelegt ; da sie

Damit die Einführung der Lufffchiffahrt unserem
Vaterlande Vorbehalten bleibt , ist die Bildung einer Gesell
schaft erforderlich , welche durch Vereinigung aller Interessen-
ten die Beschaffung der großen Kapitalien ermöglicht,
welche zur Inbetriebsetzung einer Versuchslinie dieses neuen
Vettehrsmittels notwendig sind.

Aus technischen und finanziellen Gründen ist es not¬
wendig , die ersten Fahrten von Friedrtchshafen aus aus¬
gehen zu lassen. Dort allein ist zurzeit das Personal vor¬
handen , welches in der Lage ist, die Führung der Schiffe
zu übernehmen und zugleich neue Führer auszubilden , dort
soll vom Lust-Flottenverein die Luftschisferschule errichtet
werden . Verbunden mit der Werst des Luftschiffbau
Zeppelin wird zunächst die Zentrale zu erbauen sein, welche
von den Fahrzeugen bei Reparaturen und bei völliger Neu¬
füllung mit frischem Gas zu benutzen ist. Der Luftschiffbau
Zeppelin errichtet in Friedrichshafen aus seinem Gelände
emen Gasometer von 20 000 Kubikmeter Inhalt und stellt
eurer Gesellschaft, die den Verkehr aufnimmt , den Wasser¬
stoff zum Selbstkostenpreise zur Verfügung.

Der Ausbau eines Netzes zwischen München,
Frankfurt , Straßburg , Friedrichs h äsen,
Luzern  und später bis Cöln und Düsseldorf  ist
beabsichtigt. Von den genormten Städten wird die Bereit¬
stellung passender Gelände und auch finanzielle Unter¬
stützung der Unternehmens erhofft . Der Betrieb der Strecke
r̂ riedrichshafen -Luzern ist als besonders rentabel anzu¬
sehen, und cs empfiehlt sich deshalb , mit diesem zu beginnen.

. Ferner wird ein Verkehr, dessen Zentrale Berlin
fern müßte , dessen Interessensphäre nach Norden bis
Kopenhagen  und Schweden und nach Süden bis
Dresden  ausgedehnt zu denken ist, von vornherein in
das Programm der Gesellschaft aufzunehmen sein.

Die Gaskosten für 200 Fahrten mit einem Luftschiff
werden 61 250 M . betragen . Die Gaskosten für drei Luft¬
schiffe für 200 sechsstündige Fahrten , wobei an die Linie
Friedrichshafen -Luzern oder Friedrichshafen -Stuttgart ge
dacht wird , belaufen sich demnach auf 183 750 M. jährlich.
Es wird angenommen , daß Luftschiffe, die dem Verkehr
dienen, mit Motoren von insgesamt 450 Pferdestärken aus¬
gerüstet sind. Der Benzinverbrauch würde dann für drei
Lustschisse mit je 200 Fahtten 54 000 Kllogramm Ol zum
Preise von 45 M . pro 100 Kilogramm gleich 24300 M.
betragen . Das Jahresgehalt der Beamten und Arbeiter
wrrd mit 203 000 M . angesetzt. Die außerdem noch ent¬
stehenden Kosten dürften jährlich 150 000 M . bettagen.

Das erforderliche Kapital für eine Linie mit zwei End¬
stationen , an denen Hallen erbaut werden müssen lind an
denen Gasfabriken als vorhanden angenommen sind, be¬
läuft sich auf 3 250 000 M., wozu vielleicht noch ein Be¬
triebskapital von 250 000 M. zu rechnen ist.

Die Einnahmen  bestehen in einer Subvcntton
durch das Reich, die sicherlich zu erwarten ist, und dem
Fahrgeld . Im Kriegsministerium scheint man der Frage
sehr wohlwollend gegcnüberzustehen . Für die ersten Jahre
kann der Fahrpreis zwischen Friedrichshafen und Luzern
mit 150 bis 200 M . und für Rundfahrten von Luzevr aus
auf 300 M. angesetzt werden.

Der Luftschiffbau Zeppelin selbst gedenkt an der zu bil
denden Gesellschaft teilzunehmen . Er bedingt , daß Luft
schiffe des starren Systems , sofern sie aus Leichtnretall her¬
gestellt sind, von der Luftschiffahrtsgesellschast nur von dem
Luftschiffbau Zeppelin bezogen werden , während Hallen
und Mittel der Gesellschaft allen anderen Schiffstypen zu
gänglich sein sollen. '

./ ^ Die B-rliner Zeppelin -Depesche, über das Urheber-
baä @rftf  Zeppelin angeblich aus

Leipzig am Pfingstsonntag nach Berlin mit der Ankündi-
smzttll fDß' ift  uunmehr auf
S ! 5m £L bri Kaisers cme Untersuchung eröffnet
hS mafcn Hauptquartier ist keine Depesche
bielt vi -lmem- eingegangen.  Das Hailptquarticr er-
5 Elmehr ferne Informationen auf ind rektem Weg
?ertte'ttnden Polilew 6/ a 1*' » * * *' W an den stell-Polizeiprap.denten und bat «in die Erlaubnis
zur Herstellung eines Extrablattes, da auf der Redakftön

aus Leipzig die Nachricht eingegangen sei, daß Graf Zeppe¬
lin seine bevorstehende Ankunft nach Berlin gemeldet habe.
Das Kommando der Schutzmannschast benachrichtigte den
Flügeladjutanten vom Dienst, der seinerseits Seiner Maje¬
stät Meldung von der angeblichen Ankündigung des Grafen
Zeppelin machte. Diese Meldung veranlaßte die Fahtt des
Kaisers nach dem Tempelhofer Feld.

war ^ ttrr^ e-Ä ^ ^ ^ egen den Strömungen gefolgt ist,
Erverimlnr 5 ^ rcher Weg jedenfalls viel länger . Das
von Weiten Ä bie  Bewegung der Polarströmungen
Stow 6 «ehr. Es bestand bereits die Ver-

daß solch eine Strömung existiere, und um sie zu
Amundsm. ? tttber  Versuch unternommen worden . Kapitän
taTnil ? “ ' emen neuen Plan einer Polarexpedition auf
5S « 3 . “ 1 m  bmn We d" s--  T - - N-

Bvgelfreistätten in der Nordsee. Wir lesen im Samr
' „ ..»Wer Gelegenheit hat , das Vogelleben an den

^ ^ lcheir Küsten zu beobachten, wird bald wahrnehmen , daß
!mfö bw ! ‘>9l w  schnellem Abnehmen begriffen sind. Nie-

bcl  Mensch grausamer und rücksichtsloser unter der
llehaust als während der letzten fünf Jahrzehnte.

r.Itngt e» nicht wie schneidender Hohn, daß gerade das viel-
geruyntte Zeitalter der Naturwissenschaften unsere Natur
so veryunzt hat wie kein anderes . Nehmen wir als Beispiel
®*e Seevögel . Wenn wir in dem alten Naumannschen
Prachtwerke blättern , welche entzückenden Bilder werden uns
da entrollt von dem fabelhaften Leben und Treiben der See-
vogei auf den einsamen Sanddüncn der kleinen Nordsee-
tnseul ! Heute sind selbst an den entlegensten Plätzen nur
noch kümmerliche Reste davon zu finden . Wo sind sie hin,
die Zeiten , wo die Wolken der aufsteigenden Vögel die
Sonne verfinstetten , wo ihr Geschrei das Toben der Bran-
duna ubertönte ? Aus diesem Grunde sind an der Nordsee-
Mste mehrere Vogelkolonien , unter Aufsicht von Vogel-

? ' heud' gegründet , und zwar auf Borkum , Langeoog,
» ^ U<£b Diese wenigen Anlagen reichen jedoch nicht

" «r-r« -E- Vogelbestand fähtt fott zurückzugehen, weil die
^mem infolge des zunehmenden Badeverkehrs der Vogcl-
hT I;J U,*b,enl8  Ruhe gewähren . Dänemark und Holland sind
mehrfach erfolgreich eingeschtttten. Für Preußen ist kein
MSnettter Platz vorhanden als die im Südwesten der
Jnset ^ uist gelegene, 3 Kilometer lange Insel Memmert
SltsL senug für ausgedehnte Vogelkolonierl. Leider
wurden bisher die Eier wie auch die Jungen von den Bade¬
gasten und den Bewohnern des Festlandes mit sinnloser
Grausamkeit vernichtet. Nunmehr haben Frhr . v. Berlepsch

Aus ShsdL rrud Kmrs.
Wiesbadener Nachrichte«.

Wiesbaden,  9 . Juni.

Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft,
Bei der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft hat sich

dieser Tage , so wird uns geschrieben, eine V er and e °
r u n g vollzogen, welche auch für die Wiesbadener Verhält¬
nisse von Interesse ist. Wie wir bereits im Handelsteil der
Samstag -Ausgabe kurz berichteten, ist von dem 26 Millio¬
nen betragenden Mienkapital der Süddeutschen Eisenbahn-
Gesellschaft der Betrag von 14 Millionen , also die Majo¬
rität , aus den Händen der Darmstädter Bank und den Her¬
mann Bachsteinschen Erben in den Besitz der Stadt
Essen  übergegangen . Die Essener Sttaßenbahnen sind
bekanntlich- ebenfalls Eigentum der „Süddeuffchen « und
die Stadt trachtete schon längst darnach, die Herrschaft über
die Bahnen in eigene Hand zu bekommen. Die Verhand¬
lungen zerschlugen sich jedoch immer wieder , weil seitens
der „Süddeutschen « zu viel gefordert wurde . Wenn man
nun jetzt nach dem Tod des Großaktionärs Bachstein zu
einer Einigung gelangte , so muß man wohl annehmen , daß
das Haupthindernis bis jetzt an diesem gelegen hatte . Die
Stadt Essen überträgt die erworbenen Aktien an eine neu
zu bildende , mit 16 Millionen Mark ausgestattete Gesell-
schüft m. b. H. — Rheinisch-Wesffälische Bahngesellschaft —,
an der außer der Stadt Essen der Landkreis Essen und das
unter der Ägide des bekannten Großindustriellen Hugo
Stinnes  stehende Rheinisch-Wesffälische Elektrizitäts¬
werk beteiligt sind.

So bleibt zwar die Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft
in ihrem seitherigen Besitzstand weiter bestehen — vorerst,
denn es steht zu erwarten (die ganze Essener TransaMon
deutet darauf hin ), daß über kurz oder lang die Essener
Bahnen von der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft voll¬
ständig losgelöst werden , um mit anderen Bahnen des
Reviers — die bereits dem Stlnnesschen Jnteressenkreise
angehören — verschmolzen zu werden . Damit aber würde
bie „Süddeutsche " ihres wertvollsten und rentabelsten Be¬
sitzobjektes entledigt.

elchen Einfluß haben nun die erwähn-
ten Vorgänge auf die Wiesbadener Stra-
ß e n b a h n e n?  Vorerst direkt keinen, denn die Essener
Aktienmajorität wird voraussichtlich ihr Hauptinteresse
ihrem Zweck, dc,n Ausbau des Essener Netzes, zuwenden.
Es kann sogar angenommen werden , daß infolge der vielen
süddeutschen Bahneri , welche die Gesellschaft besitzt, der Sitz
in Darmstadt weiter bestehen bleibt , und wir in Wiesbaden
auch weiterhin von Darmstadt aus dirigiert werden , wenn
auch der finanzielle Schwerpunkt , die entscheidende Macht,
für die Folge in Essen ruht . Werden aber eines Tages die
Essener Bahnen abgelöst (und im Jndusttterevier handelt
inan in solchen Dingen rasch), so verbleiben der „Süddeut¬
schen" als wertvollster und aussichtsreichster Bestandtell die
Wiesbadener Bahnen , uild da die übrigen Bahnen der
„Süddeutschen " zum großen Teil schlecht, zum Tefl direkt
miserabel rentieren , würde alsdann die Gesellschaft alles
daran setzen, aus den hiesigen Bahnen recht viel herauszu-
pressen, würden wir hier noch mehr als seither die Melkkuh
abzugeben haben , und dies voraussichtlich auch auf alle
mögliche Art zu spüren bekomnien. Das muß wohl in Be¬
tracht gezogen werden.

Vielleicht aber läßt sich gerade jetzt nach dem Tode des
seitherigen Großaktionärs Bachstein mit der neuen Mehr¬
heit, dem neuen „Block", auf einer vernünftigen Basis über
einen Erwerb der Bahnen  verhandeln . Wenn es

der verdienstvolle Ornithologe und Gründer vorblldlicher
Vogelschutzanlagen auf Schloßgut Seebach, K'reis Langen¬
salza , und Graf v. Willamowltz -Möllendorf auf Schloß
Gadow bei Lanz den Memmett im Interesse des „Deutschen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt , Sitz Merseburg «, zu¬
nächst auf 12 Jahre vom 1. Dezember 1907 bis 1919 gepachtet
Der Lehrer und Omtthologe Otto Leege auf Juist ist Bevoll¬
mächtigter beider Pächter . Die vom Staate gewährte Unter¬
stützung von jährlich 600 M. wird zur Besoldung des War-
ters verwaridt . Im Interesse der Sache ist der Zuttttt zur
Insel verboten . Er ist nur denjenigen gestattet , die im Be¬
sitze eines von dem Landrat in Norden ausgestellten Erlaub¬
nisscheines sind. In den letzten Jahren hat sich auch ein
Verein „Jorpsand " gebildet , der die gleichnamiae U
Sylt zu demselben Zwecke erworbetr hat Weiterc Ettowe
sind aus neuester Zeit zu melden . Einmal hat der kreußiÄe
Domänenfiskus das fiskalische Gelände der ^ nsel Tttekwen
an der Elbmündung zur Schaffung ^dn « f/eiffSIS
Verfügung gestellt, und der Landwittschastsminister bat

dabei in Anregung gebracht, daß
und ^ / / " Marschen als Unternehmer die Eiurich-

i ‘ der Vogelfreistätte in die Hand
^Wcrseits Aufwendungen mache. Dieser

n L Kreis entsprochen worden . Sodaim ist
ldinatfra ?ttbf s clner  größeren Anzahl Vogel - und
SÄtfÄ eben genannten Verein Jordsand ge-
hrnbiJs Rorderoog , die schon Naumann als Vogel-
SS  bekannt war, zu erwerbcii und dort eine Vogel-
freistatte cmzurichten .« Das sind doch erfreuliche Ere ^ nisse.

Bildende Kuust und Musik.
. _ Zu der kürzlich gebrachten Nachttcht von der Grün-
duna der Gluck - Gesellschaft  in Leipzig -Dresden fft

daß auch der früher hier in Wiesbaden
d^ annte Mustkprofessor Br. Hugo Riemann  dem

„vorbereitenden Vorstand « des Vereins bcigetreten ist. An-
^tduuqen zur Mitgliedschaft sind an Herm L. Franken-
.^ ^ / ' ^---balteur des „Musikalischen Wochenblatts « in Leiw

ztg-Gohlis , Kraushaarstraße 19, zu richten.
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auch noch nicht möglich ist, die Bahnen vollständig in den
Besitz der Stadt zu bekommen, so laßt sich vielleicht für dre
Wiesbadener Bahnen die Bildung einer besonderen
Aktiengesellschaft ermöglichen, an der die Stadt durch ent¬
sprechende Beteiligung und Besetzung des Aussichtsrats
einen ausschlaggebenden Einfluß erhärt . Auf jeden H-all er¬
scheint die Angelegenheit der Anregung und Beachtung
durch die städtischen Körperschaften wert . Auch können wrr
billiqerweise bei der derzeitigen Ausdehnung un ,eres Stra¬
ßenbahnnetzes einen Sitz im Aufsichtsrat der „Süddeut¬
schen" beanspruchen . Die Stadt Essen hat emen solchen
schon lange , und das wird für sie inrmer und namentlich ber
der jetzigen Transaktion von Vorteil gewesen fern.

Zehn Gebote für die Besitzer einer Taschenuhr.
1 Ich bin deine Taschenuhr , die du hüten sollst wie

-.einen Augapfel . Bewahre mich vor Stoß , Fall , ganz be¬
sonders aber vor Feuchtigkeit und Wasser, aus daß cs mir
wohlergehc und ich lange lebe aus Erden . Du sollst kerne
anderen Taschenuhren neben mir haben , denn eine  gu .e
llhr ist besser denn zehn schlechte. . „ . - „

2 Du sollst mich an einem rernen Ort aufbewahrcn,
'ändere deshalb die Westentasche, in der du mich nachzw-
traqcu Pflegst, mindestens zweimal jede Woche, namentlich
aber stecke in diese keine anderen Gegenstände , als da sind.
Kleingeld , Trambahnbillette , Zeitungsausschnitte , Radrer-
gummi und Schlüsselchen; denn wisse, deme Uhr hat ein
gar seines Räderwerk , jedes Stäubchen , das von außen
hineindringt , übt auf seinen Organismus ungunstrgen Ern-

fluß .aus .̂ ,e ^oine Uhr langsam und vorsichtig auf und
nicht abends , sondern des morgens , weil die voll ange¬
spannte Feder beim Tragen der Uhr am warmen Körper
weniger dem Springen ausgesetzt ist, olswcnnsteauf
einen kalten Gegenstand gelegt wrrd . Äichtsdestowemg r
lege deine Uhr des abends beim Schlafengehen mcht auf dre
kalte Marmorplatte des Nachttischs, sondern hange sie am
besten aus einen kleinen besonderen Stander aus Holz mrt
einer weichen Unterlage , denn auch für dre halb abgelaufcne
Feder ist das wärmere Holz vorteilhafter als der kalte
Stein . Aus dem gleichen Grunde hänge sie mcht an die
Wan «)

4.' Bringe deine Uhr . wenn sie stehen geblieben , sofort
zum Uhrmacher , denn wisse, jede von unkundiger Hand vor¬
genommene Selbsthilfe ist noch nie von Vorteil für em.
Uhr aewesen und hat dem Besttzer jederzert erhöhte Repa-
raturkosten verursacht . Ist deine Uhr ins Wasser oder tit
irgend eine andere Flüssigkeit gefallen, so laste sie sofort
vom Uhrmacher auseinandernehmen und rermgen , denn
Rost ist der gefährlichste Feind einer Uhr und >ede Ver¬
zögerung in solchem Falle kann die Uhr für immer untaug-
Inh ma(hr)N.

5. Auch wenn deine Uhr nicht beschädigt ist, lasse ste alle
zwei bis drei Jahre reinigen , mit der Zett verdickt, zersetzt
sich das Ol : es bildet mit dem auch in das bestschln.s;ende
Gehäuse eindringenden Staub einen Schmirgel , welcher r
sich aneinander reibenden Teile der Uhr sehr rasch und fruh-

\  Erwarte nicht, daß dir der llhrmacher deine Uhr
fertig reguliert abliefere ; das Tragen der Uhr , nachdem sie
längere Zeit im Laden gelegen, ruft stets eme Gangverande-
rung hervor . Scheue deshalb di- klcme Muhe mcht. so oft
bei deinem Uhrmacher vorzusprechen, als es Zeit erfordert,
die Uhr in deiner Tasche fertig zu regulieren.

7 Kaufe nur dann eine Ankeruhr , wenn du in der Lage
bist, mindestens 50 bis 60 M . anlegen zu können, ist dies
dir nicht möglich, dann wähle lieber eine Zhlinderuhr ; sie
ist einer Ankeruhr geringerer Qualität stets vorzuziehen.

8 Schaue nie auf das Äußere einer Uhr , denn ihr Wert
liegt im Werk. Gebe bei gleicher Preislage der silbernen
llhr den Vorzug vor der durch ihr Äußeres verlockenden

goldenen .̂ ^ ^ Schwindelreklame irgend eines
ungekannten Händlers aus irgend einer ausländischen Hrn-
wrprovinz hinein , der goldene und silberne Uhren zu lächer¬
lich billigen Preisen ausbietet , kaufe vielmehr bei einem dir
bekannten soliden deutschen Uhrmacher . .

10 Wenn du die Uhr längere Zeit nicht trägst , so be-
wabre ste nicht einmal stehend und einmal liegend aus, son¬
dern in gleichmäßiger Weise, keinesfalls leihe sie her . weder
deinen: Sohn , noch deiner Tochter , nach deinem Nächsten,
neck deinem Knecht, noch deiner Magd , noch irgend einem
Fremdling , der in deinen Toren weilt , oder irgend einem
Ochsen oder Esel, der naiv genug ist, drch darum zu bitten.

_ Die Stadtverordneten werden aus Freitag , den 11.
Juni l. I ., nachmittags 4 Uhr , in den Bürgersaal des Ra -
Kaufes zur Sitzung eingeladen . Tagesordnung . k- ^ rvUlu
gung von 1000 M . für Herstellung eures Verbindungswegs
van der Fischerstraße nach dem Vorplatz des Hauptoayn-
pofs . Ber . : Bau -A. 2. Abänderung des Fluchtlinienplans
der Verbindungsstraße zwischen Sonnenberger Straße und
EÜaiscnweg . Ber .: Bau -A. 3. Antrag des Magistrats au,
«Ersetzung der Oberbuchhalterstelle bei der Verwaltung der
Waser - und Lichtwerke aus Klasse All inAI  des Besol-
dunasplans . Ber . : Org .-A. 4. Bewilligung der im Etat
f-w 1909 nicht vorgesehenen Pensionsbeträge für die Hmter-

ebenen des Kassendieners Kimmel , des Hausmeisters
Bender und des Kassendieners Kirchner. Ber . : Org .-A.
£ Antrag auf Übertragung von Restkrediten aus 1908 auf
das Rechnungsjahr 1909. 6 Bewilligung eines jährlichen
Zuschusses an die israelitische Kultusgcmemde zu den
Kosten des israeliisschen Religionsunterrichts . 7. Antrag
des Magistrats auf Umwandlung der im Etat für 1909 von
oeseheneu Oberlehrerinneustelle ber der höheren Mädchen-
schule 2 in eine Oberlehrerstelle und Bewilligung des durch
die Umwandluna der Stelle erforderlichen Mehrbetrags
von 670 M . 8. Neuwahl einer Armen - und Waisenpflege¬
rin für den 5. Armenbezirk . 9- Antrag des Stadtverord
iteten Baumbach auf Herstellung de., noch fehlenden
Trottoirs in der Lehrstraße.

— Die Mmlcaachfahrten der Kurverwaltung , ausge¬
führt durch Hoffuhrhalter G. Ketschenbach,  finden in
diesen! Jahre besonders starke Beteiligung . wre sie denn
auch von allen Teilnehmern als eine sehr schone Entrichtung
anerkannt werden . In großen Städten , wre London, Parrs,

Mamburg , sind die Coachfahrten schon lange Zeit emgefuhrt
und sehr beliebt . Der Preis für die ausgedehnten Touren-
sahrten ist als ein billiger zu bezeichnen, um so mehr , als
einzelne Touren in diesem Jahre eine merkliche Erweite¬
rung erfahren haben . Die Fahrten finden täglich vom
Kurhaus aus um 3V2 Uhr nachmittags , nur Sonrttags um

Uhr , nach folgendem Programm statt : Sonntag:
Langenschwalbach und zurück; Montag : Schlangenbad und
zurück; Dienstag : Platte , Rundsahrweg und zurilü ; Mitt¬
woch: Schlangenbad und zurück; Donnerstag : Platte,
Wehen, Hahn , Eiserne Hand ; Freitag : Schlangenbad und
zurück; Samstag : Nerotal , Waldhäuschen , Fasanerie,
Kaiser-Wilhelm -Turm . Die Beteiligung ist mcht nur
Fremden , sondern auch Einheimischen gestattet.

— Todesfall . Bäckermeister Wilhelm Berger  von
hier ist gestern in einer auswärtigen Heilanstalt gestoroen.

rüstigsten Mannesalter — er war erst 42 Jahre —- wurde
er vor etwa Jahresfrist plötzlich von einem schweren
Nervenleiden befallen , von dem er sich nicht mehr erholen
sollte. Sein Tod wird lebhaftes Bedauern erwecken, war
der Verstorbene doch in den Kreisen seiner Kollegen und
auch sonst, namentlich in Sängerkreisen , eine gern gesehene,
qeachiete und beliebte Persönlichkeit . Bei seinen Berufs"
genosten nahm er vermöge seiner gediegenen Fachkenntnisse,
seines praktischen Urteils und seiner eifrigen Mitarbett an
der Förderung der Berufsinteresien alsbald eine führende
Stellung ein. Von seinem Vater hatte er die Pflege der
Beziehungen der Nassauer zu ihrem früheren Fürstenhause
übernommen und treulich durchgesühri . Zu allen Geburts-
tagen des Herzogs und der Herzogin lagen in seinem Ge-
schäfte Gratulations adrest en auf . Diese Anhänguchkett
blieb nicht ohne Anerkennung des naffauischen Fürsten-
bauses , sie fand ihren Ansdruck im vorigen Jahre noch da¬
durch. daß die Großherzogin -Mutter von Luxemburg,
Herzogin von Nasiau , den Verstorbenen nach Schloß Komg-
stein cinlud und ihm die liebenswürdigste Aufnahme be¬
reitete.

— Ein Boykott gegen die Speisewagen . Wie uns aus
kaufmännischen Kreisen mitgeteilt wird , ist in den Kreisen
der r e i s e n d e n K a u f l e u t e eine Bewegung rm Gang,
die den Boykott der Speisewagen zum Ziel hat . Man ist es
müde, weiterhin di- verkehrsfeindlichen Maßnahmen des
Eisenbahnministeriums , die mit Abschaffung der Rückfahr¬
karten und des Freigepäcks begannen , widerstandslos auf
sich zu nehmen . In weiten Kreisen der reisenden Kausleute
hat die neue Speisewageuversügung , welche den Reisenden
3. Klasse besondere Vorschriften macht, große Erbitterung
hervorgerufen , so daß die Reisenden es vorziehen wollen,
ihr Frühstück. Mittagbrot sowie die anderen Mahlzeiten
lieber auf den größeren Stationen einzunehmen , wo stets
für das Bedürfnis der Reisenden Vorsorge getroffen ist und
seht nach der neuen Spetsewagenverfügung noch sicherlich
weit mehr Vorsorge getroffen werden wird . Sie wollen die
geringen Schwierigkeiten , die damit verbunden sind, lieber
in den Kauf nehmen , als die Bestimmungen des Ersen-
bahnministeriums ertragen , die durch die Verteilung der
Platzkarten , durch späte Öffnung der Speisewagen , sowie
durch die Absonderung der Reisenden 3. Klaffe auch dre brs-
herigc Bequemlichkeit der Speisewagen völlig anfheben . Zu¬
dem sind die Speisen in den Bahnhofswirtschaften an Gute
und Billigkeit den Speisen des Speisewagens mindestens
als gleichwertig zu erachten. Aus allen diesen Gründen
beabsichtigt man für eine Boykottierung der Spersewagen
in Berufskreisen eisrigst zu agitieren , eventuell sogar von
dem . Verband reisender Kausleute » einen einhettlrchen
Plan aufstellen zu lasserr. Wie wir aus eine Anfrage er¬
fahren , ist eine Anregung an den „Verband reisender Kauf-
lc-ute " ' Deutschlands bereits herangetreten ; von seiten des
Verbandes wird jedoch dem Verlangen , einen Boykott aus-
zusprechen. nicht stattgegeben werden . Dagegen wird sich
die Verkehrskommission des Verbandes reisender Kauf-
leute" mit der Frage der Speisewagen so bald als möglich
beschäftigen und zu den Bestimmungen des Eisenbahn-
ministers Stellung nehmen.

— Die Frühjahrsschonzert der Fische geht Mittwoch¬
nacht 12 Uhr zu Ende , und die Schonreviere im Schier-
steincr Hafen . in den Altwassern unterhalb desselben , sowie
an d°r Rettbergau -Spitze sind für die Ausübung der
Fischerei vom gleichen Zeitpunkt an wredcr sreigegeben. Für
die diesjährige Laichpcriode war der Wasserstand rat sehr
ungünstiger , da große Teile der Schonreviere dauernd
trocken lagen , so daß cs den Fischen an geeigneten Larch-
plätzen mangelte . So z. B . wurden laichende Rothaugen¬
züge an der Stromseite der Banernau bei Schrerstem be¬
obachtet. wo der abaesetzte Laich schon durch den Wellen¬
schlag des ersten vorüberfahrenden Dampfers zugrunde
ging . Laichende Bresem haben dagegen den stilleren
Wachsbleicharm benutzt. Die Ende Mar vorübergehend
aufgetretene Aufbesserung des Wasterftandes hat Karpfen
zum Laichen in die Schiersteiner Altwasser unterhalb des
Hafens geführt , wo sie in größeren Mengen an den Pfingst-
feiertagen , vereinzelt auch noch bis Ende voriger Woche be¬
obachtet werden konnten. Im Schiersterner Hafen selbst
wurden Laichfische nicht gespürt , wre denn derselbe über
Haupt von solchen in den letzten Jahren gemieden wurde.

— Unentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte in
Nassau. In den ersten fünf Monaten 1909 wurden beraten:
in Wiesbaden 1102, auswärts vom Siellenletter aus 80
Reisen brieflich und sonst 1348, zusammen 2450. — Extra-
Sprechtag in Nassau a. d. Lahn wegen dortigen Andrangs
Freitag , den 18. Jum , 11% llhr.

_Berufs -Jubiläum . Heute sind cs 25 Jahre , daß die
Büglerin Lina Maaß  in der Wäscherei und Büglerei
SSeffc  Weilstraße 20, tätig ist, was jedenfalls von gutem
Einvernehmen zwischen der Jubilarin und ihrem Arbeit¬
geber zeugt. Der letztere hat cs an Anerkennung der Treue
und Anhänglichtett nicht fehlen lassen.

_ Der Zungenwurm . Unter Hinwers auf die wieder
in allen Gegenden auftauchenden toll w u t v e r d ä cht i -
a e n Hunde,  deren Erscheinen stets rate längere und
recht oft völlig zwecklose und unberechtigte Hundesperre zur
Folae hat , schreibt uns ein gelegentlicher Mitarbeiter : Bei
Hunden tritt nicht selten eine eigenartige Entzündung per
Nasenschleimhaut ein, die durch mikroskopisch kleine Milbm
verursacht wird und leicht für eme andere Krankheit, die
Tollwutz angesehen werden kann. Der Schmarotzer ist der

zu den Linguatuliden , Ordnung der Arachnoiden , zählende
Zungenwurm oder bandwurmähnliche Fünsloch
stomum taenioides ). Er kommt in großen Mengen in
Nasenschleimhaut vor und verursacht einen schleiMig-ettN/
gen Nasenkatarrh , der Atembeschwerden, heftigen ^ uckreig.
Herumlaufen des Tieres im Kreis , anhaltendes Heulen unv
die Symptome der Hundswui  zur Folge hat . Nickst
selten kommen dann wutähnliche Ansalle vor , welche dre
Tollwut Vortäuschen. Die hochgradige Entzündung de.
Schleimhaut , die Verdickung und Rötung derselben genügen
nicht zur sicheren Bestimmung des Leidens ; es muß vre-
mehr eine mikroskopische Untersuchung des NasenschlerMi
das Vorhandensein der Milben fesfftellen. Die Behandlung
ist dem Tierarzt zu überlassen. Bei wertvollen Hunden
wird die Nasen- rrnd Stirnhöhle trepaniert und mrt arrtr-
parasitären Mitteln in schwacher Lösung ausgespult . Die
eiaenartigen Erscheinungen zeigen, wie vorsichtig man ve
dem Verdacht aus Hundswut sein muß , um nicht wertvolle
Tiere ungerechterweise zu opfern . Man sollte deshalb berm
Nasenkatarrh erst die vermutliche Ursache ermitteln , wenn
nicht durch andere Umstände die Krankheit zweifellos fest-
gestellt ist. .

— Ferienreisen zur See . Auch in diesem Sommer wir/
Gelegenheit geboten, eine genußreiche und bequeme, dre
Nerven stärkende Ferrenrcise zur See zu machen. Dreft
Reisen nehnien in Amsterdam ihren Anfang , gehen nach de
Insel Wight , Lissabon und Genua und von dort durch dre
Schweiz wieder nach Hause. Eine andere günstige Gelegen¬
heit bieten die Ferienreisen im Mittelmeer , die von Triest
ausgehen , nach Corfu , Athen , Konstcmtinopel führen unv
17 Tage dauern . Die Preise sind sehr mäßig und betragen
275 M . bis 480 M . Alles Nähere durch die Prospekte,
welche das Reisebureau Hartmaun , Cöln , Domhos 10,
kostenfrei versendet.

— Bald in den Tod ? Ein Lieb es Pärchen vo«
Dotzheim  jagte gestern den beiderseitigen Eltern , die,
wie man hört , das Verhältnis nicht dulden wollten , große«
Schrecken ein. Von der Frauensteincr Kirchweih, die ast-
Sonntag stattsand , und welche beide gemeinschaftlich be¬
sucht hatten , kehrten sie nicht heim. Gestern nachmittag er¬
hielten die besorgten Ellern Postkarten , welche die beiden :«
Aßmannshausen geschrieben hatten , und auf denen sie dst
letzten Grüße schickten und die Absicht kundgaben . den Tov
im Rbein zu suchen. Die Polizei ermittelte die beide«
schließlich in Rüdesheim , wohin sie sich inzwischen begebe«
hatten , und sorgte dafür , daß sie wieder heimkehrten. Da«
die ganze Sache große Aufregung in Dotzheim verursachte,
ist selbstverständlich.

— Ein Kellerbrand war gestern nachmittag im Haust
Eltvillerstraße 12 ausgebrochen , mit dessen Löschung die
Feuerwehr eine halbe Stunde zu tun hatte.

— Fmmovilien -Versteiqeruttg. Bei der gestrigen manf’
weisen Versteigerung des Hau; es Oranrenstraße 34 blr-
mit 110 000 M. Wagner Georg Kern  hier Letztbretcnder.

Theater, Kunst, Boriräge.
* Orgelkonzert in der Marktkirchc. Im Konzert a«

vergangenen Mittwoch ließ sich hier zum erstenmal S,
Konzertsängerin Frau C. Solma aus Haarlem lHollaAhören . Ihre vorzüglich geschulte, ungewöhnlich woHWingen^
Stimme nimmt sofort das ganze Jntereße der Zuhörer g°
fangen . In der Hän'delschen Arie „Ich weiß, daß mein tu.
löser lebt", sowie im alten Kirchenlied „Immanuel u«
schließlich in dem beliebten „Vaterunser von Krebs wutztz
die Künstlerin ihr vornchmes mustkaliiches Empfinden #
»Ä * iÄ ÄÄ&
flötist des Kurorchesters, blies das Andante aus dem Fwre^
konzert von Molique und das Andantino aus dem » e ;
für Harfe und Flöte von Mozart in ,gewohnt vorzüglich^
Art urtd Weise. Von den Orgel ;atzen intereffrerte bcho.rchel!
der von Herrn Wersra gespi-ll -- >w-.£ urt te K.der von Herrn Petersen gelprette zweire uno oruio ,
großen Sonate über den 94. Psalm von Reub .e durch ,külbnen Aufbau und d,e moderne Harmonn , zumal , wee
man in Betracht zieht, daß das Werk vor etwa 50 JaW
von einem kaum,,tzZahrM ^unn einem  raum ^ -laqrrgen geiujL-iüueu
Beuttac Konzert , welches, wie stets um 6 Uhr bei freiem GÄ
tritt ^ in ^ der Markttirche . stattftNdetz bringt 0 « ‘(
!ompl)sikionen b-ön Prukft ltnlb b‘tc ,,Gokifche Suitc •*
Wmann Der Koinpomst nutzt in dieser Komposition

sanglichen Teil des Programms hat Frau Margarete Ba «̂
Mast übernommen . Außer feiten gehörten KomposrtE
von dem Berliner Domtapellmeister Becker und E. HrV I
kommt zum erstenmal „ Panis ang/licus von Csiar Frw/
für Sopran , Cello und Orgel zu Gehör. Fraulern , Hed̂ ,
Hertel von hier wind das Programm mrt Cellovortragen
Goltermann und Schubert bereichern. Becke M -twirke« ^
sind ja in musikalischen Kreisen sehr vorteilhaft bekannt v
weöden uns für einen gediegenen Kunstgenuß bürgen.

- Königliche Schauspiele. Morgen Donnerstag gela-F
im Hoflheater auf vielfaches Verlangen Webers '.Oberll^
zur Aufrührung . In dieser Vorstellung, welche bei erhobst,
ffreisra stattfiudetz ' wivh Frau Pester -Proski dre M,
Herr Kammersänger Kalrsch den Huon und Herr
Winkel den Scherasmin trugen, wahrend dre weitere ■ ■
setzung unverändert bleibt . ./>

* Walhalla -Theater . Am Mittwoch. Donnerstag st/j
Freitag finden Wiederholungen der ^ hier m t̂ so 6
Beifall ausgenommenen Operette „Ein Lrebeswalzer
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Vereins -Nachrichten. ^
* Die Gesellschaft ,M enuet  t " veranstaltet am koin«

den Donnerstag , den 10. Juni . Fronleichnamstag . zur n
Adolfshöhe eine humoristische Unterhaltung mit ^ anz.

Aus dem Bandkreis Wiesbaden.
4- Biebrich, 7. Juni . Der Bienenzüchter  vv - stwÄ

„Sektion Wiesbaden ", hält nächsten ffonnckg . den 13̂ / d«hier eine Mona sversammlung ab. Um 4 Uhr vegu
Sibuna in der „Turnhalle " an der Kafterstraße . Es ro „F
2 Vorträge gehalten über „Behandlung der Schwär
über „Königinnen -Zucht". -.«izhria^

er . Rambach , 8. Juni . Anläßlich ferner 25g ™ i«
Tätigkeit in der elektrotechnischen Fabrrk ®
Wiesbaden wurde dem Mechaniker Herrn K. ftht-
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mit entsprechender Widmung . Die Mitarbeiter der Wagner-
sehen Fabrik brachten dem treuen Mitarbeiter ein Ständ¬
chen. — Morgen (Mittwoch ), nachmittags 6Va Uhr , wird
der Abbruch  des von der Gemeinde Rambach von der
Witwe PH. Becker erworbenen Wohnhauses mit Scheune
zur fluchtlinienmäßigen Freilegung der Luisenstraße auf der
Bürgermeisterei öffentlich vergeben.  Anschließend an
diese Vergebung wird die diesjährige Heugras¬
kreszenz  von den Gemeindewiesengrundstücken und vom
Straßenplanum öffentlich versteigert.

ei. Hochheim, 7. Juni . Ein bedauerlicher Un¬
fall  ereignete sich am Samstag nach Feierabend tn der
Kistenschretnerei einer Hiesigen ChainpagnerfabrU . Ern
8jäHriges Mädchen wollte dortselbst Hobeffpane holen. Es
machte sich dabei anscheinend an der Maschine zu tun , welche
aus unerklärliche Weise in Bewegung geriet . Das be¬
dauernswerte Kind ertrug derartige Verletzungen an der
einen Hanid davon, daß ein Finger gleich ab war und noch
zwei Finger abgenommen werden mußten . — Eine zeit¬
gemäße Neueinrichtung beabsichtigt, die hiesige Turngemeinde
durch Errichtung einer Damenrtege  ernzufuHren . ^ edeN
Mittwoch sollen Übungen stattfinden und kommen als solche
in Betracht : Körperbewegungen, Reigen - und Hantelübungen,
Keulenschwingen und dergleichen.

si- Norbenstadt, 7. Juni . Nächsten Sonntag , den 13. d. M-,
hält der hiesige Radsahrerberein „Wanderlustdas nest
seiner Bannerweihe  ab . Vierzehn auswärtige Rao-
fcchrvereine haben ihr Erscheinen zu diesem Feste zugesagt.
Gleichzeitia findet auch ein Vereinsreigenfähren mir Preis-
verteilung statt . Der Festplatz liegt an der Mainzer Straße,
am Ausgange nach Erbenhei -m.

si- Delkenheim, 7. Juni . Gestern nachmittag hielt der
Sängerbund „Im Landchen"  im Höre des Gast¬
hauses „Zum grünen Wald " seine Generalprobe  ao.
Der angegebene Chor „Lützows wilde Jagd " wurde von
ssdem einzelnen Verein vorgetragen und dann von sämtlichen
Vereinen als Wassenchor gesungen. . ®et Bund ist «IZ selbst¬
ständiges Ganze an den „Mittelrheinischen Sängerbund an-
gegliebert . Der „Männergesang -Verein -Massenhenn und
„Germania "-DieÄenbergen beteiligen sich auch an dem Wett¬
singen am 27. Juni zu Hofheim i. T.

Nassa«ische Nachrichten.
n . Langenschwalbach, 7. Juni . Wegen dem tollwütigen

Hund, der dieser Tage in Camberg getötet worden ist, wurde
Sie .Hundesperre  über die Gemeinden W <rtsoors uno
Wallrabenstein  für die Dauer von 3 Monaten ver¬
hängt . — Wie der „Aarb ." mitteilt , ist aut eine Eingabe des
Verkehrsvereins an den Herrn Minister der öffentlichen
Avbeiten der Bescheid erteilt worden, daß die 1. Wag en¬
tlasse  in den Zügen W i e sba d e n - La ng e n s ch wa l -
bnch - Limburg  vom 10. Jun : d. I . wieder eingefuqti
werden soll, und daß nur diejenigen Bauarbeiten am hiesigen
.Bahnhof zur Ausführung kommen sollen, die dis Mitte Junr
bestimmt fertiggestellt werden können. Der Rest soll im
Herbst ausgeführt werden.

ö. Königstein i. T ., 7. Juni . Die durch den Genuß von
Samenkörnern der Herbstzeitlose schwer erkrank¬
ten  Kinder befinden sich glücklicherwelleauf dem Wege der
Besserling.  Sie sind jetzt außer Gefahr . — Wir be¬
richteten kürzlich von einem Überfall,  den eine Anzahl
junger Burschen in der Nahe des Fuchstanzes aus eine
Frankfurter Gesellschaft unternommen hatten , wobei cm
Schwede nicht unerheblich durch einen stemwurj verletzt
wuvde. Die Burschen sind jetzt ermittelt;  sie stammen
aus Falkenstein.

a. Nied , 8. Juni . Die Verlegung der Eisenbahn-
w e r!  st ä t t e von Franffurt in die hiesige Gemarkung wird
sich nunmehr verwirklichen, da eine Einigung über den
Grunderwerb gesichert ist. Die Eisenbahnverwaltung hat
ein umfangreiches Gelände für diese Anlage vorgesehen. Im
hiesigen Orte freut man sich allgemein über diese Eroberung,
die sämtlichen Geschäftsleuten und den Grundbesitzern Vor¬
teile verspricht. Auch der Ausbau des Verbindungs¬
weges  von hier nach der Schwanheimer Brücke erscheint
nun gesichert, da der Kommunalverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden neuerdings dem Projekt Entgegen¬
kommen zeigt.

Es . Nastätten , 7. Jujsi , Da die Streu - und Futter¬
pflanzen durch die anhaltende Trockenheit ttn Wachstum
stark zurück blieben , hatte die Stadtverordnetenversammlung
den Magistrat ersucht, bei der Königl . Oberförsterei vor¬
stellig zu werden , daß Streulaub  an die dämm Am
suchenden abgegeben werden sollte. Der Oberförster hat sich
jedoch auf denselben ablehnenden Standpunkt unseres Bür¬
germeisters gestellt. Daß ein Bedürfnis zur Abgabe von
Streulaub vorhanden ist, wurde auch in der letzten, am
6. Juni stattgefundenen Stadtverordnetenversammlung sest-
gestellt und auch vom Magistrat anerkannt . Die weiteren
Schritte in der Sache wurden vom Magistrat zugesagt . —
Die Versammlung beschloß an dem gleichen Tage , von jetzt
ab regelmäßige Monatssitzungen  abzuhalten , und
zwar am ersten Samstag eines jeden Monats . — Das
hiesige Lokalblatt brachte einen kritisch gehaltenen Bericht
über die vorletzte Stadtverordnetenversammlung , der allem
Anschein nach unserem Herrn Bürgermeister nicht paßte,
trotzdem der Bericht auf sachlicher Grundlage beruhte . Der
in der letzten Stadtverordnetcnsitzung anwesende Vertreter
des Blattes mutzte sich deshalb die evtl . Entziehung
der amtlichen Anzeigen  vom Bürgermeister m
Aussicht stellen lassen, wenn das wieder vorkäme. — Die
hiesige katholische L c h r c r st e l l e soll am 1. Oktober mit
Herrn Lehrer W ü st aus Elsoff besetzt werden.

-r . Bon der oberen Lahn, 7. Juni . Vielfach sind .schon
Klaaen laut geworden über den abnehmenden Fr sch-
b es? and in unseren Gewässern. Schlechtere Resultate

«vwut .v . w _ |( _ _ Idt -Cil K>UUJiUU | e JJlUUU/IUUi viyden Grund vereist waren , die Schuld, ferner auch me ae
wattige Hochflut, die uns im Nachwinter heimsuchte, wobei
eine Unmenge der Wassevbewohner auf das flache Land ge¬
schleudert und Hier nach dem Zurücktreten des Wassers in
Tümpeln und Gräben eine Beute von allerlei Raubzeug
wuvde. Bekanntlich finden sich unter den Frühjahrsfaiigen
immer hin und wieder Exemplare , an deren Haut sich
Fischegel  aufhalten . Wer in so erschreckendem Maße
wie Heuer ist diese Erscheinung hier noch nicht beobachtet
worden. Wir erbeuteten in dieser Saison nicht einen ein-
zioen Fisch, der davon völlig frei gewesen wäre . Einzelne
Tiere waren von den ekelhaften Parasiten geradezu uber-
süet, besonders die Forellen  wimmelten von dem
schwarzen Gewürm . Selbst starkschuppige Arten , wie
Mähnen und dergleichen, die gewöhnlich verschont bleiben,
wiesen solche unangenehmen Schmarotzer auf . Erfahrene
Angler führen diesen Umstand darauf zurück, daß die rMche,
durch den anhaltenden Winter gezwungen, zu lange m Ruhe
verharren mußten . Es wäre an der Zeit , Ataßregeln zu er¬
greifen , einem weiteren Rückgang des Fischbestandes zu
steuern, hauptsächlich aber bei Guterkonsolidationen und da¬
mit verbundenen Bachregulierungen darauf hinzuwirken , daß
Stauplätze in Nureichender Anzahl und zweckentsprechender

angelegt würden , die den Fischen bei geringem

Wasserstand während der heißen und starrem Eis in der
kalten Jahreszeit geschützte Zufluchtsorte bieten und als
sichere Laichplätze dienen könnten.

Aus der Umgebung.
sig. Hanau , 7. Juni . Der „R h e i n - M a i n i s che

Verband für Volksbildung"  hat ans der hiesigen
Messe einen Verkaufs stand  mit guten , billigen Büchern
unld B Ädern eingerachtet. Ausgelegt , sind hauptsächlich die¬
jenigen Bücherkollektionen, die sich nuf Inhalt und , Preis '.als
volkstümliche Lektüre darstellen. Der Verband mochte durch
fctrui. Messevertällfe weitere Volksichrchten auf die billige,
gute Literatur aufmerksam machen und dadurch das weitere
Vordringen der Schundliteratur verhindern helfen.

Sport.
* Fußball . Mit dem am vergangenen Sonntag siattge-

sundenen Wettspiel der Frankfurter „Germania " 1. gegen
„Sportverein " 1. hat die gegenwärtige FußLallsaison des
„Sportverein " ihr Ende erreicht. Das erziette Resultat 3 :1
zugunsten des „Sportvereins " druckt das Starkeverhaltiiis
iiicht richtig aus , da „Sportverein " der weitaus überlegene
Teil war . ' Die rührige Verteidigung der Frankfurter , her
welchen vor allen Dingen der Torwächter mit sehr viel Gluck
arbeitete , verhinderte eine größere NiAerlage . Wahrend der
heißen Sommermonate wird an die Stelle des Fußballs die
Leichtathletik  treten . Es werden besondere ubungs-
abende eingerichtet werden , an denen Laufen , Springen,
Diskus - und Schleuderballwerfcn , Tauziehen nsw. gepflegt
werden. Die Übungen sollen zugleich als Training für das
Anfang September hier stattfindende leichtathletiiche Meeting
dienen . An welchen Wochentagen die letchtaWetlichen
Übungen, zu denen Freunde dieses Sports gern willkommen
sind, stattfinden , wird demnächst noch bekannt gegeben. —
Die 1. Mannschaft des „Sportklubs Wiesbaden
1908"  spielt am kommenden Sonntag , den 18. Juni , gegen
die 1. Mannschaft des Fußballklubs „Rheingold m Schier¬
stem. Anstoß 4 Uhr daselbst.

Gerichtssatt!.
Ungetreuer Beamter.

Saarbrücken , 8. Juni . (Eigener Drahtbcrichi .) Der
Zivilanwärter Paul K l e i n aus Sulzbach , der am 7. April
auf der Grube Dudweiler 42 640 M . Löhnungsgelder
unterschlagen  hatte und mit dem Friseur Wilhelm
aus Sulzbach flüchtig gegangen war , wurde heute von der
Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Wilhelm
erhielt 1 Jahr Gefängnis . Von dem unterschlagenen Gelde
sind 34 000 M. wieder vorgefunden worden.

— Palmin auf den Schaufenstern . Infolge der bekannten
Anzeigen der Vereinigung deutscher Margarinefabrikanten
gegen Detaillistcn , die das Wort Palmin auf das Schau¬
fenster ausgemalt haben , ohne eine nähere Deklaration bei¬
zufügen, fand am 26. Mai eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht in Düsseldorf gegen etwa 40 Düsseldorfer
Detaillisten statt . Die Verhandlung endete, wie nicht an¬
ders zu erwarten war , damit , daß sämtliche Detaillisten frei-
gesprochen wurden , weil eine Deklaration bei Palmin , das
weder Kunstspcisesett noch Margarine ist, nicht erforderlich
sei Die gesamten Kosten, auch die der Verteidigung , wur¬
den der Staatskasse anfcrlegt . — Damit ist dtrrch richterliches
Urteil bestätigt , daß bei jeder Art von Reklame das Wort
Palmin ohne jede weitere Deklaration verwendet werden
kann und daß es zum mindesten ein sehr übereiltes Vorgehen
von seiten der Vereinigung deutscher Margarincfabrikanten
war , wenn sie Detaillisten wegen dieser Sache mit Straf¬
anzeigen belästigt hat.

* Die Ankündigung „schmerzlosen" Zahnziehens ist straf¬
bar ! Obwohl man seit vielen Jahren seitens der Zahn¬
künstler in den Reklamen und selbst auf den Hausschildcrn
den Ausdruck „schmerzloses Zahnziehen " angewandt hat,
wird diese Art der Reklame auf Betreiben der Zahnärzte
jetzt scharf bekämpft. In zahlreichen Fällen ist bereits Ver¬
urteilung wegen unlauteren Wettbewerbs zir je 5 M. Geld¬
strafe eingetreten . Rach Ansicht der Zahnärzte und Sach¬
verständigen sei ein völlig schmerzloses Zahnziehen undenk¬
bar , die Reklame stelle also eine unwahre Behauptung auf,
durch welche das Publikum irregeführt werde.

* Schreibsachverständige allein sind nicht maßgebend.
In Wesffalen wurde eine Frau wegen anonymer Schmäh¬
schriften angeklagt , aber sreigesprochen, trotzdem der Schreib-
sachverständige die Frau als bestimmte Täterin bezeichnete.
Das Gericht kam zum Freispnich , weil mehrfach Prozesse
ergeben hätten , daß auf das Gutachten von Schreibsachver¬
ständigen allein eine Verurteilung nicht erfolgen dürfe.

Dermischtes.
* Der moderne Walfifchfang wird im 16. Heft der Zeit¬

schrift „über Land und N -er" (Stuttgart , Deutsche Ver¬
lagsanstalt ) in Bild und Wort von Franz Winter fesselnd
geschildert Seit den letzten Jahrzehnten hat oie Art des
Walsischsangs vielfach eine ganz neue Gestalt angcnommeri.
Man sendet keine großen Kreuzer mehr zu längeren Fahr¬
ten aus , sondern legt da, wo de,: Wal regelmäßig zu er¬
scheinen pflegt , an geeigneten Ufefftellen Walfangstattonen
oder Faktoreien an, wie es durch dle Pacisic ^ Zhalmg Com¬
pany os British Columbia an der Westküste von Kolum¬
bien und durch die Tyee Company an der von Alaska ge¬
schehen ist Jede dieser Anlagen besteht aus einem Fabrik¬
gebäude mit Nebenhäuscrn und hat einen oder ein paar
kleine Dampfer zur Verfügung , die, je nach Gelegenheit,
Fahrten zum Fang unternehmen , selten länger als einen
Taa ausbleiben und manchmal sogar zwei oder mehrere
Streiszüae an einem und demselben Tag unternehmen.
Diese Dampfer haben an Stelle des Bugspriets eine kleine
Plattform , auf der eine Harpunkanone steht. Das Geschoß
ist eine schwere schmiedeeiserne Harpune , die ein etwa
7 Zentimeter starkes Tau mit sich reißt , wodurch bei glück¬
lichem Treffer der Wal an das Schiff gefesselt wird . Die
Harpune enthält jedoch außerdem in einem besonderen Be¬
hälter im Schaft noch eine Sprengladung ; wird das Tau
durch die Bewegung des verwundeten Wales straff ange-
zogeu, so zerbricht ein Glas , dessen Inhalt die Ladung ent¬
zündet . Manchmal bringt der Harpunierer seine Beute aus
den ersten Schuß zur Strecke, manchmal muß er auch mehr¬
mals feuern , ja , nicht selten kommt es zwischen dem ver¬
wundeten Tier und seinen Jägern zu einer erbitterten und

hartnäckigen Verfolgung , und es muß dann der Harpunierer
mit der Handlanze seinem Opfer den letzten, tödlichen Stoß
versetzen. Die Arten des Wals , die bei dem Fang an der
Küste von Britisch-Kolumbicn und Alaska hauptsächlich in
Betracht kommen, sind der Buckelwal und der Finnwal.
Der Buckelwal erreicht etwa 15 Meter Länge , seine Brust-
fmne ist ungefähr 1 Meter breit und 3 bis 4 Meter lang,
und seine Schwanzflosse mißt in der Spanne gegen 4 Meter.
Er zählt zu den plumpsten Gliedern seiner Familie . Der
Finnwal dagegen ist einer der schlanksten aller Wale und
kann eine Länge von 25 Meter erreichen. An der ganzen
pazifischen Küste ist einer der interessantesten aller Wale,
der Schwefelbauch oder Sulphurbottom der Rordanierika-
ner , verbreitet und gilt bei den Walfängern des Stillen
Ozeans , was er tatsächlich auch wohl ist, als der größte aller
Wale überhaupt . Man hat ein Exemplar kennerr gelernt,
das 29 Meter lang war und ein Gewicht von 147 090 Kilo¬
gramm erreichte.

*  Die Tätigkeit eines brasilianischen Urwaldyfarrcrs.
Die Rio -Grandeuser dcutschevangelische Synode unterhält
seit 1903 einen Reiseprcdiger , der das gewaltige Gebiet von
Passo Fundo und Cruz Alta bis zum Uruguayflusse , ein
Gebiet voy etwa 400 Kilometer gebirgiger Urwaldland¬
schaft, ständig bereisen mutz, um die dort weit zerstreut
wohnenden evangelischen Deutschen kirchlich zu versorgen.
Die Dienstreisen müssen durchweg zu Pferde zurückgelegt
werden und erstrecken sich zum Teil über die Grenzen des
brasilianischen Staates hinaus bis in die Gebiete von
Paraguay und Argentinien . Im Jahre 1908 war der der¬
zeitige Reiseprediger Arnold 175 Tage im Sattel . Da sich
in neuester Zeit eine größere Anzahl deutscher Kolonisten
aus den alten Kolonien abwandernd in dem nördlichsten
Urwaldstreifcn von Rio Grande niedergelassen hat , der von
dem alten Kolonisationsgebiet mehrere Tagereisen entfernt
liegt , so wird die Synode zur Anstellung eines zweiten
Reisepredigers schreiten müssen.

8h. gustav naget der Naturmensch. Gustav Nagel , der
Naturmensch mit den langen Haaren , der neuen Ortho¬
graphie und diversen „Brautens ", hat in gerechter Ent¬
rüstung dem kleinen Städtchen Kolditz in der sächsischen
Kreishauptmannschast Leipzig den Rücken gekehrt, nachdem
ihm seine dortige Braut den Laufpaß gegeben. Die Kolditzer
scheinen über den Abzug ihres berühmten bisherigen Mit¬
bürgers nicht sonderlich erschüttert zu sein, einer von ihnen
legt dem Naturmenschen folgende schönen Abschiedsverse in
den Mund:

nun leb Wohl du kleine gase
mm löb wohl t>u städtchen traut
ick, zi weiter meine strafe
leider aber one braut
als ich kam dereinst in friden
iah ich frida — und War hin
si ist futsch ■— es weis die libe
das ich gustaf nagel bin
jetzt wo grünen ale auen
und die ende nicht so kalt
kan ich gras nun Wider kauen
kraut und kol gibts ja auch bald
und so Pak ich meine fachen
sane und Harmonium
acht nicht hin wi ale lachen.
und se mich wo anders um
und Wenns mir vileicht noch möglich
einer mal zu imponirn^
bin bereit ich stündlich täglich
si zur braut mir zu erkürn.

Klsittr GtzrsrrUr.
Eine gepfändete Fahne . In dem niederrheinischen Orte

Wachtendonk hatte , wie die „Kref. Ztg ." berichtet, die Ge¬
meindeverwaltung dem dortigen Kriegervercin die Fahne
gepfändet , weil der Verein sich geweigert hatte , für seine
Feier am Vorabend des Kaiscr -Geburtstagsfestes 20 M.
Lustbarkeitssteuer zu entrichten. Der Regierungspräsident
untersagte aber den Verkauf der Fahne.

400 000 Ansichtspostkarten hat jüngst an einem Tage in
Paris ein Händler verkauft. Alle diese Karten trugen das
Bild der Jungfrau von Orleans , der zu Ehren ganz Frank¬
reich jetzt Feste feiert . Diese fast unglaublich hohe Zahl , für
deren Wahrheit der „Gaulois " sich verbürgen will , zeigt,
welches Interesse die Franzosen ihrer Nationalheiligen cnt-
gegenbringen.

Schwere Hagelwetter haben Anfang Juni das württem-
bergische Oberland heimgesucht. In Sulz und Oberndorf
a. R . auf dem Schwarzwald konnte man noch am Tage nach
dem Gewitter ganze Haufen von Hagelkörnern antrcffen ; die
Acker- und Wiesengewächse sind in diesen Gegenden bis zu
80 und 90 Prozent vernichtet. Obstbäume stehen ganz kahl
da. Ähnlicher Schaden wurde in Oberschwaben verursacht.
In Waldsee mrd Riedlingen fiel der Hagel 10 Minuten lang;
er bedeckte in einer Höhe von 20 bis 30 Zentimeter den
Boden . In der Nähe von Ulm schlug der Blitz in zwei Lln-
wesen ' ein und legte sie in Asche. Ähnliche Hagelberichte
kommen aus Sulmingen , Eberhardzell , Mooshausen , Tann-
hcim und Ruxheim und dem württembergischen Mgäu.

Ein schauerliches Drama unter der Erde . Dem Pariser
„Journal " wird telegraphiert , daß in dem spanischen Berg¬
werke von Arrada sich ein schauerliches Drama abgespielt
habe. Zwischen 60 Bergarbeitern brach während der Arbeit
ein Streit aus , es bildeten sich zwei Parteien , und der Wort¬
wechsel artete schließlich in eine wüste Schlägerei aus . Plötz¬
lich eittfiel dabei einem Bergmann eine Dynamitpatrone , die
explodierte . Durch die Gewalt des Zündschlages wurden
die hölzernen Stützpfeiler umgeworscn , die Stollen stürzten
ein und begruben die Bergleute unter den Trümmern . Bis¬
her hat man 10 Leichen zutage gefördert. Es rst wenig Aus¬
sicht, daß von den auf so gräßliche Weffe Verunglückten die
Mehrzahl gerettet werden kann.

Landwirtschaft miß Gartenbau.
Wenn junge Obstbäume (Äpfel oder Birnen ) trotz guten

Bodens eine rissige Rinde  bekommen , nicht mehr in
die Dicke wachsen wollen , weil dre Rinde schon zu sehr ver¬
holzt ist, hilft ein einfaches Mittel : Man schneide mit schar¬
fem Messer einige von oben nach unten gehende Längs¬
schnitte in die Rinde . Dann bilden sich hier Vernarbungen,
und neues Leben kommt wieder in Stamm und Baum
und ersterer wächst wieder in die Dicke. Bei zu vollsafttgen
Bäumen nehme mmi dieselbe Prozedur im Sommer vor,
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btS hinauf in die Zweige ; durch die Verdunstung an der
Wunde und durch die Ausheilung derselben werden den
Wurzeln Säfte entzogen und der Baum wird zum Blüten¬
ansatz gezwungen.

Letzte Uacĥ chten.
DaS Elberfelder Motorluftschifs.

M . Berlin , 8. Juni , über das von der Rheinisch-West¬
fälischen Motorluftschiff -Gesellschaft  in Elber-
ftld unter Leitung des bekannten Luftschiffers Oskar Erbs-
löh erbaute Luftschiff verlautet jetzt näheres.  Darnach
ist der Motorballon 3000 Kubikmeter groß und wird nach
dem unstarren  System konstruiert. Er hat einen Benz-
Motor von 125 Pferdekräften und eine Tragfähigkeit von 20
Personen. Das Kriegsministerium hat in Anerkennung der
Bestrebungen der Gesellschaft einen Zuschuß von 16 000 M.
für das erste Jahr und einen weiteren Zuschuß für die näch¬
sten vwr Jahre bewilligt.
■* Deutsch-amerikanischerSchützenbesuch.

wb. Bremerhaven, 8. Juni . An Bord des Llohd-
dampfers „Main " trafen heute früh etwa 200 deutsch-
amerikanische Schützen  zum Besuch verschiedener
deutscher Städte und zur Teilnahme an dem in Hamburg
stattfindenden 16. deutschen Bundesschießen ein.

Großer Fabrikbrand.
wb Offenburg, 8. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Hier

ist heute die Spinnerei Offenburg vollständig
niedergebrannt.  Das Feuer brach in dem freistehen¬
den Spinnereigebäude aus und setzte sämtliche  Gebäude
in Flammen. Sämtliche Spinnereimaschinen sind unbrauch¬
bar geworden. Der Gesamtschaden wird auf 670 000 M.
geschätzt. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

wb. Kiel, 8. Juni . Der Kaiser  ist an Bord der
„Deutschland" in See gegangen, um den Vorführungen der
Flotte  nach einem besonderen Programm bcizuwohnen;
das Wetter ist trübe.

Cöln , 8. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Wie die „Cöln . Ztg ." nieldet,
fand hier unter dem Vorsitz des Grafen zu Hoens-
b r o e ch die Feier des 60jährigen Bestehens der
rlfeiirisch-westfälischen Maltheser - Genosfön»
schüft  statt . Ihm war ein vom Erzbischof Kardinal
Fischer,  als Inhaber des Großkreuzes des
Maltheser -Ordens , zelebriertes Pontifikat im Dome
vorausgegangen , zu dem der Vertreter des Kaisers
Prinz Eitel - Friedrich  als Herrenmeister des
'Johanniter -Ordens sich eingefunden hatte . Die Feier
bestand in einer Festversammlung , die um 11 Uhr be¬
gann und an die sich um 1 Uhr ein Festmahl auschloß.

Heidelberg , 8. Juni . (Eigener Drcchtbericht des
(„Wiesbadener Tagblatts ".) Der Direktor des H h g i e-
mischeu Instituts  der Universität Breslau Pro¬
fessor vr . Richard Pfeiffer  hat den an ihn er-
gangenenRuf auf denHeidelbergerLehrstuhl für den mit
Shluß dieses Semesters in den Ruhestand tretenden
Geheimrat Professor Dt. Knaufs  abgelehnt,
i wb. Petersburg , 8. Juni . Die türkische Sonder-
Pesandtschaft  zur Notifizierung der Thronbesteigung
Des Sultans  ist heute stütz hier eingetroffen.

Sofia , 8. Juni . (Eigener Trahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Mnister Malin off  trat
tzente eine Reise ins Ausland  an.

bä . Konstantinopel, 8. Juni . In einem Jrade des
Dultans ermächtigte dieser die Gerichtsbehörde von
Ädama , die Hinrichtung  von 16 zum Tod Verurteil--
ten vorzunehmen.

wB . Washington , 8. Juni . . Der .. Senat  nahm
Astern für Strumpfwaren die Zollsätze des Ding-
leytarifes  an , wobei er gegenüber den vom Re-
!präsentantenhause beschlossenen Sätzen eine Zoll-
ermäßig » ng  von 20 Prozent eintreten ließ.•

wb. Heidelberg, 8. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der
Seismograph auf der Königsstuhlwarle verzeichnete heute
früh ein starkes Fernbeben,  welches um 7 Uhr ein-
setzte und um 7 Uhr 42 Min . seinen Höhepunkt erreichte.

wb. Bremen, 8. Juni . Die Mitglieder der engli¬
schen Arbetterdeputation  trafen gestern abend
hier ein und begaben sich heute früh nach Bremerhaven, um
die Rückreise nach England anzutreten.

Traub  in Banz hat das Kultusmunstermm eme sofortige
Untersuchung angeovdnet.

hd . Posen, 8. Juni . Heute stütz erschoß  sich , der
Fahnenjunker Bredenscheye vom 5. Fuß -Artlllerle -Regrment
ans dienstlichen  Gründen.

dd . Innsbruck , 8. Juni . Baron Malfatti , der von Ala
ans mit seinem Automobil nach Italien fuhr , wurde bei
Waleggio infolge Anfahrens an einen Chausseestein aus dem
Wagen geschleudert und schwer verletzt.

bä . Paris , 8. Juni . Der Luftschiffer Blertot setzte
gestern in JssY die Versuche mit seinem A c r o p l a n fort.
Trotz starken Windes gelang es ihm, eine Fahrt von 6- bis
700 Meter in einer Höhe von 4 bis 5 Meter auszufiihren.

ans ständigen . °eranirauer.
hd . Rom, 8. Juni . Während eines Kirchenumzuges

i n We a pe / gerieten 6>Kamorr,sten. in Streit . Sie zogen
.ihre Revolver  und begannen auf nnander zu schießen.
Die Priester und Frauen ergriffen die Flucht. Ein Vorüber¬
gehender wurde verletzt, zwei der Kamorrlsten verhaftet.

Letzt» Aattdelsnachvicht»«.
Berliner Börsenbericht.

I Berlin , 8. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Die Ermat¬
tung,  welche die ausländischen Börsen, namentlich New
Dorl , gestern zeigten, sowie die sich mehrenden Nachrichten
über die unbefriedigenden Nachrichten der deutschen Eisen¬
industrie  hatten neben der Beunruhigung wegen der
iSleuerprojekte  heute dte an der hiesigen Börse herr¬

schende Verstimmung  scharf zum Ausdruck gebracht.
Namerttlich wurde auf die rheinische Meldung über den
Siegerländer Eisenmarkt hingewiesen, wonach dte Roheisen-
vorräte  stark znnehmen und die Preise zuweilen kaum
die S e l b stko ste n decken. Hüttenwerte setzten infolgedessen
zum Teil bei Kurseinbußen von mehr als 1 Prozent ein.
So stellten sich Phönix um 1% Prozent schwächer gegen
gestern, während bei den übrigen Werten die Rückgänge zirka
1 Prozent ausmachten. Auf dem Bankenmarkteüberboten
gleichfalls die Kursermäßigungen, die sich aber in beschei¬
dmen Grmzen bewegten. Spekulative Käufe steigerten da¬
gegen Dresdener Bankakttm um 1% Prozent . Auch Dis-
konto-Kommandite, sowie Ruffenbank lagen fest. Von
Bahnen schlossen sich Kanada der New Dotter Abwärts¬
bewegung an. Ferner stellten sich österreichische Staats¬
bahnen ans Wien niedriger. Auch Prince -Henry-Bahnen
und Warschau-Wiener gaben erheblich nach. Fonds nicht
behauptet. Elektrizitätswerte und Dhnamittrustaktien litten
unter Realisationen . Im späteren Verlaufe erwies sich die
Haltung als widerstandsfähig gegen weitere Rückgänge.
Deckungm hatten teilweise kleine Erholungen zur Folge.
Wien der Gesellschaft für Verkehrswesen lebhaft und zu
anziehenden Kurse»! umgesetzt. Tägliches Geld 3YZ Prozent.
Privatdiskont 2% Prozent . Gegen Schluß befestigten
Deckungen in Montanwetten . Von Banken auch Diskonto¬
gesellschaft gebessert. Lombarden auf Men anziehend,
Baltimore steigend auf Gerüchte von beabsichtigterEinfüh¬
rung in Patts . In dritter Börsenstunde konnten sich die
Befferungen bei fottgesetzten Deckungen behaupten. Von
Jndustriepapieren des Kassamarktes waren Spezialwerte
fest, sonstige ruhig. ' .

SchLffL-Uachrichlen.
Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilbelmstratze 10. F328
Die Hamburg. - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:

Dampfer „Bethania ", 5. Juni 10 Uhr morgens von Boston
nach Baltimore . „Cincinnati ", 6. Juni 9 Uhr morgens in
New Dork. Schnelldampfer „Deutschland", 5. Juni 11 Uhr
30 Min . morgens von New Uork über Plymouth und Cher¬
bourg nach Hamburg . Dampfer „Hoevoe , 5. Juni 5 Uhr
30 Min . morgens von New Orleans nach Hamburg . „Kaiserin
Auguste Viktoria ", von New Dorr kommend, 6. Juni 8 Uhr
30 Min . abends Dover passiert. „President Grant ", von
New Uork kommend, 6. Juni 3 Uhr 5 Min . nachm, auf der
Elbe. „Prinz Oskar ", 5. Juni 3 Uhr morgens von Montreal
nach Hamburg . „Willehad", nach Quebec und Montreal,
6. lluni 8 U!hr 30 Min . morgens in Rotterdam . — Westindier»,
Mexiko, Südamerika : Darnpfer „Wbingia ", von Mexiko
kommend, 4. Juni nachm, von Havanna . „Alemannia ", nach
Havanna un>d Mexiko, 5. Inn » 11 Uhr a!be»rds von Vigo.
„Dacia ", von dem La Plata kommend, 5. Juni 7 Uhr morgens
airf der Elbe. „Fürst Bismarck", ausgehend , 5. Juni in Vera
Cruz . „Graecia , nach Westindien, 8. Juni in St . Thomas.
„Knig Friedrich August", nach dem La Plata , 6. Juni 9 Uhr
20 Min . morgens Curhaven passiert . „König Wilhelm II .",
heimkehrend, 6. Juni 8 Uhr »norgens von Montevideo.
„Kronprinzessin Cecilie", von Mexiko und Havanna kommend,
6. Juni 7 Uhr 30 Min . »norgens auf der Ewe . „Niederwald ",
8. Juni von St . Thomas nach Havre und Hamburg . „Spree-
ivaD", heimkehrend, 8. Juni in Progreso.

Deutsche Ostafrika -Linie . Bureau : L. Rettenmayer.
Nikolasstratze 3. F 326

Reichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stahl , von
Hamburg nach Südafrika , 7. Juni an Neapel. „Admiral ",
Kapitän Doherr , von Südafrika nach Hamburg , 8. Juni ab
Tenerife . „Felömarschall", Kapitän Kley, zurzeit in Harn¬
burg . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von «Südafrika nach
Hamburg , 4. Juni ab East London. „Bürgermeister ", Kapi¬
tän Fiedler , von Südafrika nach Hamburg , 2. Juni äb
Loureneo Margues . „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , von
Hamburg nach Südafrika , 4. Juni an Antwerpen . „Herzog",
Kapitän Weißkam, von Südafrika nach Hamburg , 8 Juni
ab Port Said . „König", Kapitän Volkertfen, mit Truppen
nach Südwestafrika , 8. Juni an Swakopmund . „Gertrud
Woermann ", Kapitän Carstens , von Harniburg nach Süd¬
afrika , 7. Juni ab Stvakopmund . „Adolph Woermann ",
Kapitän Jbersen , von Hamburgs nach Südafrika , 4. Juni ab
Monckaffa. „Windhoek", Kaprtan Meyer , zurzeit in Ham¬
burg ". „Khalif ", Kapitän Pens, , von Hamburg nach Ost¬
afrika , 2. Juni ab Suez . „Khedrve . Kapitän Scharfe , von
Ostafrika nach Hamburg , 8. Juni ab Krlindini . „Markgraf ",
Kapitän Timm , van Hamburg nach, Ostafrika , 2. Juni an
Cardiff . „Eduard Woermann , Kaprtan Deppen, z:
Hamburg.

zurzeit in

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik zugehenden, nicht

verwendeten Einsendungen rann sich dre Redaktion nicht etnlasien.)

* Einige hiesige Bürger beklagen sich, daß der Ein¬
trittspreis nrrr zum Abendkonzert rns Kurhaus genau
soviel kostet tote eine ganze Tageskarte . Daß dies eine Un¬
gerechtigkeit ist, bedarf wohl keiner Motivierung und wird
hoffentlich dieser Hinweis zur Abstellung dieses unhaltbaren
Zustandes führen.

Briefkasten.
Redaktion M „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen Im

Vriestaften, wen» die letzte Vezugsquittung beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr mir»
nicht rugesichert.)

M. Gr . Einen bestimmten Vorschlag vermögen wir
Ihnen leider nicht zu machen. Die Art,der Wetcnigung hängt
doch meist von den persönlichen Fähigkeiten av, die uns ganz
unbekannt sind. Persönliche Nachfrage und persönliche
Empfehlung ist das Beste in diesem Falle.

Familien-Nachrichten.
Stanbrsamt Wiesbaden.

tzstathaui, gimmer Nr . SO; geöffnet an Wochentagen von 8 *i* fit Sh.
IchNebnngen nur DienStagS, Donnerstags und Samstag ».)

Aufgebote:
Augenarzt vr . nied . Paul Förster in Remscheid mit Lina

Wendel hier.
Fuhrknecht Andreas Spielbühler in Holzhausen u. Aar mit

Elisabeth « Karbach daselbst. „
Oberlehrer Ernst Wilhelm Büchel in Lehe, nnt Luise gßiU

helmine Dorothea Sophie Cornelius rn Wolfsanger.
Krankenpfleger Wilhelm Reinhard in Hallgarten mit Anna

Maria Runkel daselbst. .
Oberlehrer Rudolf Mersch hier mit Marra Stoll in Reut-

Stukkaterwmeister Joseph Heß in Düsseldorf mit Anna Berm-

Kokstverkauffeher Karl Adrio in Hanlborn mit Barbara Mar¬
gareta Landeck rnDittlofsroda , ,

Lederfmbrikarbeiter Wilhelm Steigleder in Schönau mit
Anna Hufnagel daselbst.

Kanzlist Wilhelm August Theodor Halama in Ziegenharn mtt
Martha Emma Alma Kreiß in Hannover.

4. Jun:
?: :
6. „
6.
6. „
7. „
7. .

Sterbefälle:
Schreinermeister Leonhard DebnS, 68 I.
Rentner Hermann Gille , 88 I.
Elise, geb. Dhoma, Witwe des SpenglermeisterS

Friedrich Bergmann , 68 I.
Franz , S . d. Tierarztes Franz Bock, 6 M.
Privattere Maria Schipper , 72 I.
Verkäuferin Katharine Häuser , 19 I.
Kellner Ernst Kott, 63 I.
Telephonist Franz Jäger , 20 I.

Ktrmdeoamt Stebrich.
Geburten:

21. Mai : dem Taglöhner Johann Reirringer e. E.
27. „ dem Maurer Philipp Reitz e. T.
27. « dem Former Wilhelm Staudt e. S.
28. „ dem Taglöhner Hermann Pomvlum e. S.
28. „ dem Schlosser Georg Marschau e. S.
28. „ dem Fabrikarbeiter Ludwig Rohleder e. T.
29. „ dem Schiffer Wilhelm Theten e. T.
29. „ dem Maschinist Karl Aug. KtWinger e. T.
30. ,. dem Prokurist Martin Müller e. S.
30. „ dem Backsternmacher Friedrich Wilh . Marx S,
30. ., dem Taglöhner Karl Kiefer e. T.
31. „ . dem Schlosser Julius Schröder e. S.

1. Juni : dem Taglöhner Emil Galamini e. S.
1. „ dem Taglöhner Joseph Speth e. T.
1. „ dem Taglöhner Peter übelacker e. T.

Aufgebote:
Zigarrensortierer Karl Will,. Aug. Seidscheck in Soest mit

Maria Barbara Therese Fttschnruth in Bi ^ rich.
Straßeübahnschaffner Jakob Friedrich Rommel in Brebttch

mit Ernestine Bertha Hofmann daselbst.
Fabrikarbeiter Philipp Sender in Biebrrch nnt Klara

Buecher in Wiesbaden.
Eheschließungen:

Sergeant Joh . Richard Malareck in Biebrich nnt Helene
Martha Wagner daselbst.

Ingenieur Albin Alfred .Hofmann in Lambrecht mit Wichel¬
mine Elisabeth Priebe in Biebrich.

Maurer Wilh . Heinrich Chttstian Perske in Biebttch mit
Karoline Juliane Basier daselbst.

Maurer Karl Stroh in Ruppertshain mit Philippine 5kath.
Schneider in Biebrich.

Maurer Anton Quetsch in Kiedrich mit Bertha Adolfine
Martha Wilh. Drederich in Biebrich.

Bahnarb . Franz Biesdorf in Biebrich mit Klara Franziska
Gard in Bingerbrück.

Fabrikarbeiter Anton Müller in Biebrich mit Marie Kath.
Heißer daselbst.

Viehhändler Joseph Lsvi in Limburg mit Malta Kahn in
Biebrich.

Küfer Wilhelm Bletz in Biebrich mit Marg . Burgunder in
Vilich.

Straßenbahnsch . Wilh . Plies in Biebrich mit Marie Christine
Philippine Menge! in Reichenberg.

Sterbefälle:
28. Mar : Maria Magdal . Kath. van Beck, getb. Cron, 70 I,
30. „ Kaspar Friedrich Daut , 14 M.
31. ,. Rosalie Brandt , 11 M.

1. Juni : Adam Brodrecht, 3 I.
1. „ Taglöhner Jaroslav Ehalupa , 35 I.
1. „ Katharine Stainm , geb. Koller, 85 I.
1. „ Johanna Ernestine Racky, 2 M.
1. „ Taglöhner Michael, gen. Georg .Hörmann , 31 I.
2. „ Anna Misäbeth , gen. Else Fäber , 19 I.
3. „ Rosine Wioger, gäb. Adelberger, 44 I.
3. ,. Willy Christ, 2 I.

Geschäftliches.
Bsstbewährfe
gesunde

und
magen

darmkranke

Nahrung filr:
sowie

schwächliche,
in dar Enfwick!ur?j
zurückgebliebene

Kinder.

Uehmeir Sie
täglich ein Likörgiäschcn Pr . Hommet 's Hgrmatogen un¬
mittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird reger,
Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattigkeit verschwindet und
körperliches Wohlbefinden stellt sich raschest ein. Verlangen
Sie jedoch ausdrücklich das echte „ Dp. Kommet '«"
Hacmatogcn und weisen Sic Nachahmungen zurück! F550

S)r. Hommels Hämatogen erhältlich in der Tannus-Apotheke.
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Kbend-Kusgabe.
_ _ 1. Matt.

Der KM um die KkltzssmMsom.
Die innere Lage.

L. Berlin . 8. Juni.
Die Aussicht, daß Fürst Bülow die Reichsfinanz¬

reform in dem Geiste, wie sie von Anfang an geplant
war, und wie sie von den liberalen Fraktionen trotz
mancher Bedenken im einzelnen gutgehertzen wird , nun¬
mehr doch noch durchsetzen könnte, stützte sich bisher ans
die Möglichkeit, daß etwa vierzig  Konservative,
also zwei Drittel der Fraktion , für ein Kompromiß
innerhalb des wiederhcrzustcllenden Blockrahmens zu
haben sein könnten. Man muß zugeben, daß die Er¬
wartung eines solchen Umschwungs beinahe schon
phantastisch  zu nennen ist: immerhin konnte von
einer derartigen Möglichkeit gesprochen werden, da
gleichzeitig anzunehmcn war , daß die kleineren Bestand-
teile des Antiblocks, also die Wirtschaftliche Bereini¬
gung und die Freikonservativen , für das vom Reichs¬
kanzler erstrebte Kompromiß gewonnen wsrd .m^ könN-
ten. Diese Voraussetzung trifft in bezug aut die Frei-
konservativen  Wohl auch ietzt noch zu. dagegen
scheint sie für die Wirtschaftliche Vereinigung und für
die sogenannte Nesormpartei , hinfällig geworden zu
sein. Ties geht aus einem Artikel des Herrn Lieber¬
mann von Sonnenberg im „Tag " hervor , wo der Rc-
aierung erklärt wird , sie müsse die Finanzresorm mit
der neuen Parteikonstellation machen, eben „weil , sie
muß", und worin die Hoffnung ausgesprochen wird,
daß die Erbschaftssteuer jetzt „u n n ö t i g" gemacht
werden wird . Also die Marinen des Herrn v. Lieber-
mann dürften hiernach endgültig zur Rechten  abge-
schwenkt sein, nachdem gerade sie eine Zeitlang mit
einem ganz bemerkenswerten M i t t e l st a n d s -
instinkt für die gerechte Nachlaßsteuer und die ent¬
sprechende Erbaiffallstener eingetreten waren . Die
früheren Berechnungen, die oas doppelte wntẑ nd
der Wirtschaftlichen Vereinigung vom Antiblock wieder
abzählten, sind gegenstandslos geworden, und somit
verringert sich die Möglichkeit, daß Fürst Bulow sĉ t
sein Kompromiß durchzubringen vermochte,̂ noch weiter
um ein Beträchtliches. Die „Kreuzzeitung wird wob.
gewußt haben, was sie tat . als ste neulich schrieo dre
neue Mehrheit sei entschlossen, dre von ihr fertig-
gestellten Entwürfe noch vor dem,1. ^ " li '.durch-
zupeitschen". Man scheint es init einem Rntlischwnr
der Mehrheitsfaktoren zu tun zu haben, rat ™
schon f e st abgemachten V e r st a n d i g u n g Swftchen
der Rechten, dem Zentrum , den Polen und der W.rt-
fchaftlichen Vereinigung . Biege  n oder b r e che n
das ist die Losung der konservativen Führer , und so
wird es denn schließlich zum Brechen  kommen , -- er
Gedanke an eine Reichstags a n f I o s u n g war eine
geraume Bett in den Hintergrund getreten , was NM
gut genug verstehen ließ. Er wird sich aber u n -
w e i g e r l i ch aufdrängen , wenn Fürst Bulow in der
Lat entschlossen ist, die große Entscheidung über das
System, nach welchem regiert werden soll, nunmehr her-
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beizuführen oder, richtiger gesagt, ihr nicht aus dem
Wege zu gehen. Solange man nicht wissen konnte, ob
sich der Reichskanzler auf dem sicheren Boden einer
u n b e d r o h t e n Stellung bewege, solange war
eigentlich alles in der Schwebe. Heute wird man wohl
sagen dürfen , daß Fürst Bülow in dieser schließlich end¬
gültig bestimmenden Hinsicht sowohl befriedigende
Bürgschaften  besitzt wie auch seinerseits gewährt.
Wir möchten in dieser Beziehung besonders Wert aus
den Umstand legen, daß sich der leitende Staatsmann
in vollkommener Übereinstimmung mit den Regierun¬
gen der leitenden Bundesstaaten  über Inhalt
uiid Wesen der durchzuführenden Reichsfinanzreform
befindet. Man erwäge wohl, was das bedeuten will.
Man mache sich mit dem Gedanken vertraut , daß über
das Schicksal des Reichskanzlers noch andere Faktoren
als bloß ein einziger Wille entscheiden, wenn auch
nicht der Form nach, dafür aber mit genügendem
moralischem Schwergewicht.  Wie sich r̂ ürst
Bülow schon einmal , in einem kritischen Augenblick,
auf die deutlich bekundete Zustimmung der B u n d e s-
regierungen  stützen konnte, so auch letzt. Ein
Unterschied freilich ist da, aber gerade er spricht um
so mehr für bte vom Reichskanzler vertretene Dache,
die diesmal auch die uns orige  ist . Namlrch dre
Bundesfiirsten und ihre Regierungen sind zugleich tn
erfreulicher Übereinstimmung mit dem Kaiser.D
Die öffentliche Kundgebung von Handel und Industrie zur

Reichsfinanzreform.
Zn Ansprachen in der vom Zentralverband des Deut¬

schen Bank- und Bankicrgewerbes gemeinsam mit dem
Zentralverband Deutscher Industrieller für den 12. Juni
nach Berlin (Zirkus Schumanns ernberusenen Abwehrver-
sammlung haben sich jetzt noch bereit erklärt: Direktor Art-
mann,  Ludwigshafener Walzmühlen, Ludwigshafen;
Emil D. Feldberg.  Vorsitzender des Verbands deutscher
Detaileeschäfte der Textilbranche, Hamburg; H. R i cht sen..
Ebrenobermeifter der Tifchlerinnung, Berlin , Kommerzien¬
rat Mar Richter,  i . Fa . Emil Ebeling, Berlin ; Banr-
direk'tor Dt  Ad . Stroell,  München; Geh. Kommerzien¬
rat Wirth,  Vorsitzender des Bundes der Industriellen,
Berlin. — Nach Eintrittskarten herrscht fortdauernd leb¬
hafte Nachfrage. In unserem Bezirk können übrigens Karten
auch bei dem Sekretariate der Handelskammer
Frankfurt (von 9 bis 3 und 4 bis 6 Uhr) in Empfang
genommen werden. Im Interesse einer möglichst impo¬
santen Beteiligung sind zahlreiche Anmeldungen erwünscht.

s
Die Finanzresorm und die Parteien.

Der konservative„Rcichsbote" weist wieder einmal auf
eine Auflösung des Reichstags hin. Man hat den Reichs¬
tag, so wurde in Bülow nahestehendenKreisen versichert,
nicht so lange beisammen gehalten, nur um. ihn am Ende
doch noch unverrichteter Sache heimzuschicken. An ein
Scheitern der Reichsfmanzreform glaubt man nicht mehr.
Ebenso wie man zweiseln kann, ob alle Mitglieder der Kom¬
mission von der Ausführbarkeit der Steuer überzeugt waren,
denen ste vielleicht aus taktischen Gründen ihre Zustimmung
gaben, ebenso kann man auch mit gutem Grund bezweifeln,
daß die Konservativen ihrer Sache noch so sicher sind, wie
ihre Presse es hinzustellen beliebt. In Regierungskreisen
ist man der festen Überzeugung, daß die Konservativen nach

87 . Jahrgang.

und nach, bis der Tag der Entscheidung herankommt, selbst
zu der Überzeugung gelangen werden, daß die Art und
Weise ihres Vorgehens weder der Partei , noch dem Reiche,
noch überhaupt der ganzen innerpolitischenLage von
Nutzen wäre.

*
Eine Kundgebung der bayerischen Regierung.

Wie die „Münch. Ztg." meldet, soll die Veröffentlichung
eines bayerischen Regierungscommuniquss in der Rcichs-
frnanzreform bevorstehen. Das vom Zentrum so schwer be¬
drängte Ministerium Podewils wird darin gewiß sein Fest¬
halten an dem Programm der Verbündeten Regierungen
in der Reichssinanzreform rechtfertigen wollen. — Von
anderer Seite wird gemeldet, daß diese Nachricht nicht den
Tatsachen entspreche. H

Avg. Kopsch über drn KZmrd dsv Dinge.
* Wiesbaden,  9. Juni.

Als eine nachdmcksvolleliberale Kundgebung gegen
die konservativ- agrarisch - klerikal- polnische Steucrge-
setzesmacherei der Reichssinanzkommission erwies sich eine
vom Wahlverein der freisinnigen Volks¬
partei  in Wiesbaden gestern abend veranstaltete öffent¬
liche Versammlung in der Turnhalle in der Hellmundstraße,
die bis ans den letzten Platz gefüllt war. Der freisinnige
Reichstagsabgeordnete Rektor Kopsch  aus Berlin, einer
der routiniertesten und tüchtigsten linksliberalcn Parlamen¬
tarier — früher nannte man ihn wohl den „jungen Mann"
von Eugen Richter — ist den Liberalen Wiesbadens kein
Fremdling mehr. Mit großem Beifall wurde er denn auch
schon beim Betreten des Saales von den Erschienenen be¬
grüßt — Vorschußlorbeeren, die Herr Kopsch im Laufe seiner
mehr als anderthalbstündigen Rede vollauf rechtsertigic;
denn wieder bewährte sich der Abgeordnete für Liegnitz-
Löwenberg als einer der nicht allzu, dicht gesäten Volks¬
redner, die sich schnell in persönlichen Konnex mit ihren Zu¬
hörern zu setzen und ste mit fortzureißen verstehen. Frisch,
energisch, eindrucksvoll, auch vielleicht einmal um eine scharfe
agitatorische Pointe nicht verlegen, so entwarf Herr Kopsch
in einleuchtender und überzeugender Beweisführung ein
klares Bild der augenblicklichen Finanzkalamität des Reichs
und der Gründe, die ste hervorgcrufen haben. Für die
Kennzeichnung der brutalen Gewaltpolitik der agrarisch¬
klerikalen Koalition fand er manches treffende Wort, das
ihm den lebhaftesten Beifall seiner Zuhörer eintrug. Auch
Angehörige anderer liberaler Fraktionen, als gerade der¬
jenigen des Herrn Kopsch, werden fast allem haben bei¬
pflichten können von dem, was er vorzubringen hatte. Den
Standpunkt des Redners freilich, nur für die Kommunen
könne die Wertzuwachssteuerin Betracht kommen, können
wir als volkswirtschaftlich haltbar nicht anerkennen, denn —
um nur kurz ein Gegenbeispiel anzuführen — welche logische
Berechtigung hat die Kommune, eine Wertzuwachssteuer
allein  einzuheimsen für Werterhöhungen, die nicht sie
geschaffen hat, sondern der Staat , sei cs der Reichsfiskus
durch gewaltige Marineanlagen. wie in Wilhelmshaven,
sei es der Einzelstaat durch Eisenbahn-, durch Kanalanlagen,
wie dem Mittelland-, dem Berlin-Stettin -Kanal ? In der
Frage der Wertzuwachssteuer wird also wohl der Stand¬
punkt des Kommunalpolitikers und Stadtverordneten vor
höheren politischen und volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten
zu weichen haben. Sonst, wie gesagt, wird Herr Kopsch
gestern wohl alle  liberal denkenden Anwesenden— und cs

Jatükfüit.
(Nachdruck verboten.)

Das Portrait.
Von L. Segebarth.

Da die ersten Erdbewohner keine Spiegel im heuti-
gen^ Sinne zur Verfügung hatten , waren sie gezwun-
aen sich über den Rand eines Sees oder Tümpels zu
beuaen wenn sie von ihrem äußeren Aussehen Kennt¬
nis ^nehmen wollten. Vielleicht mögen die Menschen
schon in jenen fernen Zeiten bedauert haben, daß sie
ihr Bild nicht festzuhalten vermochten. Diesen Ubel-
stand beseitigte zunächst die bildende Kunst. Nach Be.
liefen konnten die Leute sich rn Marmor aushauen , tn
Erz formen in Öl malen oder zeichnen lassen, ganz zu
schweigen von den übrigen Techniken, dre gleichfalls
für beiaaten Zweck in Frage kommen.

Wes die Laien unbedingt fordern , durfte neben
der Schärfe die „Ähnlichkeit" sein. Daß dre letz.ere
aber nicht immer das „Charakteristische" des warge-
stellten mit einbegreist, liegt auf der Hand . Dre Photo¬
graphie bedarf nur weniger Augenblicke, um das Bits
des Objektes auf die Platte zu bannen und Zwar „ver¬
ewigt" sie ihr Ziel so. wie es sich gerade m der kurzen
Zeitspanne des Expomerens zeigt. Anoers der Müler,
als denkendes Wesen überlegt er genau, welchen Aus.
druck er dem ihm Sitzenden geben will , und behalt ihn
bei, mag er auch wochenlang nach seinem Dwdo.ll^ar¬
beiten Jeder Voriraitist kann etn Liedchen darno t
singen wie verschieden ein und dasselbe Gesicht an den

einzelnen Tagen sich präsentiert. Heute blitzen die
Augen wcht f, er  Mund , und eine frische Farbe liegt
auf dem Antlitz ausgebreitet , morgen verkörpert die
ganze Erscheinung düstere Trostlosigkeit. Natürlich
wird der Künstle^ wenn es sich um einen Maler han¬
delt an keinen Fall das , was er vorher geschaffen hat

korriniei-en" Auch dre lebhaftesten Naturen und
Stunden Mterwo'rsen wo sie infolge Unpäßlichkeit oder
Abstnwtnung einen müden, ja stnmpffinnigen Eindruck
machen.

iw Vm-ttait ein Kunstwerk fern, so kann so-
aar dw nwolÄe Ähnlichkeit stören. Ties klingt zu¬
nächst etmo^ varador , laßt sich'aber leicht beweisen.
Ein Vortraft ^ganz gleich, ob Gemälde oder Skulptur
soll die Persönlichkeit des Dargestellten lowosll
charakteristisch als auch künstlerisch wiedergeben. Das5Lara. ars cv"«-»« nickt nur für dastru „ •r, . ' * s.aM meisten Fällen nickst nur fürWerk ist ferner in den mecua.c - etw,,
„Modell", for'
°der, wenn es um Wirken einer be

sondern auch für dessen Familie, Freundelonom» _ <n..J..;.w «i04+ handelt, für
die übrige Mitwelt bestimmt.

nch um eine Berühmtheit handelt,'" I .n:_ J. «IKvFort einer
bei Gene-späteren‘ ' iiw

RErklichke.it dockt- sei es, daß ossen-
kannten Persönlichkeit erzeugt ^ - • me bCln
Nationen häufig ein welches ilcy st-ch-
kommen mit de
b

Zeitgenossen Wkaünt haben? - Verlangt der Besteller

ein Portrait von sich, das ihn so zeigen soll, wie er
wirklich ist. so genügt es nicht, wenn er dem Künstler
zwei oder drei Sitzungen gewährt und diese vielleicht
noch als willkommene Ruhepause im Drange seiner
anderen Beschäftigungen betrachtet. Um ein charak¬
teristisches Bild anfertigen zu können, muß der Meister
die Beschaffenheit der geistigen Eigenschaften seines
Modells kennen. Ferner wird der Besteller dem Künst¬
ler die Aufgabe wesentlich erleichtern, wenn er sich be¬
müht , den Intentionen des letzteren nach Möglichkeit
entgegenzukommen. Es ist also wenig damit getan,
wenn das Modell einfach „stillsitzt". Beide, Künstler
und Modell , müssen einig sein über die Art der Dar¬
stellung : gehört ersterer zu den Koryphäen, so wird der
zu Portraitierende willig die Auffassung des anderen
gutheißen . Denn man darf nickt außer acht lassen, daß
es sich in erster Linie um ein Werk des Künstlers
handelt , nur daß sich dieses eben auf das Modell be¬
zieht. Aus dem Gründe ist die Nachahmung eines
fremden Stils lz. B. Malen nach Lenbachscher Art ustv.1
dirrchaus zu verwerfen, da eine dritte Persönlichkeit
damit in das Spie ! gezogen wird , wo nicht mehr als
zwei das Wesen des Kunstwerkes ausmachen dürfen.

Der Portraitierte beklagt fict") häufig , daß er „zu
alt " dargestellt worden ist- Auch dies erklärt,sich leicht.
Da der ' Künstler möglichst scharf charakterisieren will,
arbeitet er alles Wesentliche mit mehr Betonung
heraus So wird ein Maler z. B. die Falten an den
Mundwinkeln seines Modells aus dem Bilde verstär¬
ken, wenn dadurch der beabsichtigte „nachdenkliche Zug"
besser zutage tritt . Jede Steigerung einer Ausdrucks-
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waren anscheinend nur solche da in seinen Aussührungen
hinter sich gehabt haben, alle Liberalen,  auch die
Nationalliberalen, die ja mit den anderen freisinnigen
Fraktionen in der grundsätzlichen Stellungnahme zurStcuer-
reform Schulter an Schulter stehen. Das ist ja auch schließ¬
lich in all dem Jammer einer geradezu schamlosen agrari¬
schen Jntereffenpolitik, einer Politik, der das Zentrum aus
vielleicht begreiflichen taktischen Gründen als Schrittmacher
dient, in all der Blamage, die uns die junkerlich-klerikale
Kommissionsfarce auch nach außen hin eingetragen hat,
das Erfreuliche,  daß durch diese Machtpolitik eine feste
Phalanx geschaffen worden ist aller  Liberalen , eine ehr¬
liche Annäherung  der einzelnen Fraktionen, die —
selbst wenn der Liberalismus jetzt noch unterliegen sollte
— unbedingt führen muß zu einer Wiedererstarkung, einer
bedeutenden Kräftigung des Gcsamtliberalismus.
Mit dieser hoffnungsvollen Perspektive, mit dem Ausdruck
des Glaubens an die Zukunft  des Liberalismus in
seinem Kampfe für Freiheit, Gerechtigkeit und Polkswohl-
fahrt schloß denn auch gestern Herr Kopsch in rhetorisch
außerordentlich geschickter Steigerung seine wirlsame und
beachtenswerte Rede unter brausendem Beifall.

«
Haben wir so den Eindruck der Veranstaltung skizziert,

so erübrigt es sich für uns, die wir über das Für und Wider
zu den einzelnen Steuervorschlägen fortlaufend auf das
eingehendste berichtet und zu ihnen vom liberalen Stand¬
punkt aus Stellung genommen haben, den Gedankengarig
der Kopschschen Ausführungen im einzelnen nachzuzeichnen.
Wir begnügen uns daher mit einem überblick über den
sachlichen Verlauf der von Herrn Justizrat A l b e r t i ge¬
leiteten Versammlung und einigen Stichproben aus der
Rede des Herrn Kopsch:

„Nicht nur das gesamte deutsche Volk", so führte Herr
Kopsch aus , „sondern die Völker aller Kulturstaaten sehen
mit Interesse nach dem ersten Kulturstaat, und fragen sich,
ist der Parlamentarismus geeignet, die wichtigsten Fragen
eines Staates zu erledigen oder nicht? Mit Spannung hat
man die Verhandlungen in der Finanzkommissionverfolgt.
Wenn die liberalen Vertreter aus der Kommission hinaus¬
gegangen sind, so geschah es in dem Pflichtbewußtsein, daß
sie bei dem gcschästsordnungswidrigen Gebaren der
Majorität nicht in der Lage seien, den Verhandlungen weiter
zu folgen. Die Geschäftsordnungeines Parlaments ist ge¬
geben im Interesse der Minorität der Parteien . In diesem
Falle batte die Mehrheit sich einfach über die klaren Be¬
stimmungen der Geschäftsordnung  hinweggesetzt
und dadurch den Bruch herbeigeführt. Von diesem Augen¬
blick an sind die Verhandlungen geeignet gewesen, aus der
einen Seite Entrüstung,  aus der anderen Seite Hohn¬
lächeln  hervorzurufen." Der Redner gab dann eine aus¬
führliche Schilderung der Entwicklung der Reichsfinanz¬
reform und beleuchtete die Ursachen, die zu ihr schließlich
führen mußten. „In der ersten Lesung der Regierungs-
Projekte haben sich die Parteien um eine definitive Stellung¬
nahme herumgedrückt. In der Kommission wurde zuerst in
die Beratung der Nachlaßsteuer eingetreten. Das bekannte
Ergebnis war , daß der Vorschlag der Regierung mit allen
gegen6 Stimmen abgelehni wurde. Nicht viel besser erging
es den übrigen  Vorschlägen. Diese wurden ganz im
Sinne der konscrvativ-klerikal-polnischen Mehrheit zurccht-
gestutzt. Dazu kamen neue Vorschläge, und das Ganze wurde
dann in der ihr genehmen Form angenommen. In lVi
Tagen sind auf diese Weise 7 hochwichtige Steuerbeschlüsse
erledigt worden! Besonderer Beleuchtung wert ist hierbei
die Haltung des Zentrums, derselben Partei , deren Be¬
gründer Windtyorst sein Leben lang für Recht und Gerechtig¬
keit und gegen jede Jntereffenpolitik gekämpft hat, der
Partei , die aus dem Gedanken heraus, den agrarischen Über¬
griffen entgcgenzutreten, gegründet wurde. Die heutigen
Führer des Zentrums wissen nichts anders, als daß ffe
Vorspanndtenste für das Junkertnm  leisten.
Religion und Politik sind zwei grundverschiedene Dinge.
Auch der katholische Mitbürger hat die Pflicht, mit uns zu
kämpfen gegen junkerischen Übermut und agrarische Jnker-
cffenpolitik. Die deutsche Reichsregicrung  darf sich
nicht wundern, wenn das ihr bisher entgegengcbrachte
Vertrauen bis auf ein Mintmurn  gesunken ist. Wie
soll man Vertrauen haben zu einer Rcichsrcgierung. wenn
die berufenen Organe selb  st einer solchen Mehrheit das
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notwendige Material zur Verfügung stellen? Wie wird es
nun werden? Fürst Bülow beugt sich dem Joch, das Herr
Hehdebrandt von der Lasa, der ungekrönte König von
Preußen, mit dem Zentrum gemacht hat, und beugt er sich
nicht, dann geht er. Was geschieht aber, wenn die Regke-
rung trotz alledem sesthält an den von ihr gemachten Besitz¬
steuervorschlägen? Dann bleibt nur die Reichstagsauslösung.
Haben wir so lange gewartet auf die Erledigung der
Reichsfinanzreform, dann können wir auch noch länger
warten, aber einer frischen, fröhlichen Bewegung im deur-
schen Volke würden wir dann entgegengehen. Aus Dem
Verhalten der Zcntrumspartei , des Zentrums von heure
unter Führung von Erzberger usw., ergibt sich für die
Liberalen die Mahnung, fest zusammenzustehen. Wir hoffen,
daß das Zusammenstehen der Nationalliberalen mit den
Freisinnigen in der gleichen Kampfes st ellung
sich auch weiter bewährt. Endlich sangen auch Handel und
Industrie an, sich zu rühren, denn sie erkennen, daß, wenn ffe
sich nicht endlich aktiv an dem Kampfe betätigen, sie die
Opfer der agrarischen Jntereffenpolitik werden. Die gesamte
Intelligenz vereinigt sich so unter der Fahne des Libera¬
lismus . In diesem Zeichen werden wir siegen, siegen zum
Wohle unseres Vaterlandes."

An die mit starkem Beifall aufgenommencn Ausfüh¬
rungen des Redners schloß sich die Annahme folgender

Entschließung:
„Die heutige Versammlung Pr o t e sti e r t ent¬

schieden gegen das Vorgehen der agrarisch - klerikal-
polnischen Mehrheit in der Finanzkommiffion und fordert
alle liberalen Vertreter  im Reichstag auf, ein¬
mütig zusammen zu st ehen  in energischer Vertei¬
digung der wahren Interessen des Volkes  und des Vater¬
landes."

Herr Justizrat Alberti schloß hierauf mit einem warmen
Dank für Herrn Kopsch und mit der Feststellung, daß sich im
deutschen Volke endlich alles rüstet, um gemeinsam die In¬
teressen des Volkes  zu vertreten, die Versammlung. Diese
war ein ansehnlicher Erfolg des volksparteilichenWahr-
vercins. _ _—- . . I .. . > -

Jur KßWW Wser WWW und Hei Men.
Gegenüber anders lautenden Meldungen erfährt die

„Nationalzeitung" von amtlicher Seite, daß Ministerpräsident
Stolypin  bei der Entrevue in den Schären zugegen sein
wird : es sei verfrüht, von einer Reise des Zaren nach Kiel
zu reden, da noch kerne amtlichen Anhaltspunkte dafür ge¬
geben sind. Auch sei es verkehrt, von einem Kieler Gegen¬
besuch zu reden, und es würde den Gepflogenheiten nicht
entsprechen, jetzt gleich wieder einen zweiten Gegenbesuch zu
inszenieren.

Eine Anzahl russischer und ausländischer Blätter erhält
trotz der von deutscher Seite erfolgten Mitteilungen die
Behauptung aufrecht, daß die Kaiserentrevue auf die Ini¬
tiative des deutschen Kaisers zurückzuführcn sei. Dem gegen¬
über ist der Petersburger Vertreter des Wölfischen Tele-
gravhen-Bureaus durch das russische Ministerium des Aus¬
wärtigen ermächtigt, zu bestätigen, daß Kaiser Nikolaus die
Initiative zu der Herbeiführung dieser Entrevue ergriffen
hat und Kaiser Wilhelm sich auf Einladung des Kaisers
von Rußland in die finnischen Gewässer begibt

DeAtsches Reich»
* Der Kaiser in Kiel. Gegen 6 Uhr abends lies die

„Deutschland", mit dem Kaiser an Bord, unter Salut der
Forts wieder in den Hasen ein. Die Flotte folgte.

* Der Bundesrat erteilte in seiner gestrigen Sitzung der
Beschlußnahme des Reichstags zu dem Entwurf des Vieh¬
seuchengesetzes seine Zustimmung.

* Der preußische Haushaltsetat für 1909. Der „Staats¬
anzeiger" veröffentlicht das Gesetz, betreffend die Feststellung
des preußischen Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1909
vom 2. Juni 1909.

* Fürst Eulenburg und die Staatsanwaltschaft. Die
Staatsanwaltschaft hat nun einen Beamten der Kriminal¬
polizei, dm Kriminalkommissar Vonberg, nach Gast ein
entsandt mit dem Aufträge, sich über dm Fürsten zu orien-

fcrm läßt indessen das Gesicht reifer rcsp. älter er¬
scheinen. Daß viele Auftraggeber mit einem solchen
Verfahren des Künstlers nicht einverstanden sind, liegt
daran , daß sie ein geschmeicheltesPortrait ohne inne-
rcn Wert einer soliden Arbeit von Naturwahrheit und
ohne Berschöncruirgsmätzchcnvorziehen. ^ , .

Noch eine wichtige Frage ist zu erörtern : Loll cm
Portrait „plastisch" gemalt werden, oder muß die ab-
gebildete Gestalt mit dem Hintergrund eine Fläche
bilden ? Beide Auffassungen haben tu der Künstler-
schast ihre Anhänger . Das Richtige dürfte wiederum
in der Mitte liegen. Eine Figur , welche aus dem
Bilde „herausfällt ", wirkt ebenso unerfreulich , als
wenn der Hintergrund sie „aufsaugt ". Ein Gemälde
soll stets als eine Malerei , eine Marmorskulptur als
ein Werk aus Stein kenntlich bleiben, also niemals
einen anderen Stoff Vortäuschen. (Sonst wären ja
auch die Wachsfiguren im Panoptikum mit ihrer
„Lcbenswahrheit . höher zu stellen als die Arbeiten des
Praxiteles .) Daher verbietet sich bei Bildern die über¬
mäßige Betonung des Plastischen Hingegen darf die
Hauptfigur mit dem Hintergrund nicht gleichwertig
behandelt werden, da die Staffage doch stets von mehr
nebensächlicher Bedeutung ' st.

Es sind also, wie man sicht, viele Gesichtspunkte
zu betrachten, um ein gutes Portrait zustande zu
bringen . —

Aus Kunst und Festen.
* Heinrich Heine ist,.mehr als ein halbes Jahrhundert

nach seinem Tode, zum Admiral  ernannt worden. Von
keinem Geringeren als denr Prinzen  H st' n r i ch. In
der Begrüßungsrede, mit der er die Hauptversammlungdes
„Flottcnvcrcms" in Kiel  eröffncte, jagte Prinz Heinrich
gleich in den ersten Sätzen: „Ans das verflossene Jahr läßt
sich der Ausspruch eines österreichischen Admirals anwen¬

den: „Das Leben gleicht dem Meer, auf ihm gibt es Sturm
und Ebbe und Flut !" Der bekannte schon- Vers „Mein
Herz gleicht ganz dem Meer, hat Sturm und Ebb' und
Flut , und manche schöne Perle in seiner Liese ruht", stammt,
wie man weiß, von Heinrich Heine. Es ist erfreulich, daß
er auch dem Prinzen Heinrich so geläufig ist und nur sehr
natürlich, daß er im Augenblick der Anwendung nicht gleich
auf den Urheber sich besann. Das Gleichnis einem Admiral
in den Mund zu legen, lag ja dann einigermaßen nahe.

Theater und Literatur.
Im Intimen Theater in Frankfurt  a . M.

wird derzeit eine zweiaktige Lustspiel-Novrtat „Die neue
Kammerzofe"  nach Guh de Maupassant von Monnier
und Fouqnierrcs , Deutsch von Otto Eibenschütz, mit täglich
großem Erfolg aufgeführt. Nach seinem Ursprungsort und
seinen Verfassern ist nicht schwer zu raten, daß das Lustspiel
eine neue Variante der Eheirrungen abgibt. Aber das ist
diesmal mit so viel beschick, mit so viel Humor gemacht,
daß man dem alten Thema neue Seiten abgewonnen sieht.
Die Vorstellung des Lustspiels ist durchweg zu loben; be¬
sonders hervorzuheben ist ein Fräulein Anny Fels  eck,
eine ebenso reizvolle Erscheinung Wie gute Sprecherin. In
dieser jungen Künstlerin kann bei eifrigem Fortstudium der
deutschen Lustspielbühne ein erste Kraft erstehen.

Siegfried Wagners  neue Oper „Banadictrich ",
die jetzt fertig vorliegt, soll im Herbst in Dresden  zur
Erstausführung kommen.

Dem „Berl. Tagcbl." zufolge ist Björnssiernc Björn-
son  ziemlich ernst erkrankt,  doch besteht keine augen¬
blickliche Gefahr.

Wissenschaft und Technik.
Nn der Akademie für Sozial - und H a n d e l s -

Wissenschaften in Frankfurt  a . M. HM Privat¬
dozent Dt . Seddrg  seine Antrittsvorlesung
Samstag , den 12. Juni , über das Thema: „Elektrizi¬
tät u n d Materi e".
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tieren und ihn zu beobachten. Die „B. Z. a. M." schreibt
dazu: „Es ist ja schließlich nicht ausgeschlossen, daß es dem
Fürsten bereits so gut geht, daß er seine Reise noch weiter
ausdehnt und schließlich sein Asyl in einem Lande findet,
das den unter der Anklage des Meineids Stehenden nicht
ausliefern  würde . Die Entsendung des Berliner
Beamten ist wohl unter diesem Gesichtspunkte erfolgt.
Wenn auch Kriminalkommissar Vonberg keine persönliche
Amtshandlung dort vornehmen kann, d. h. eine etwa be¬
absichtigte Flucht durch eine Verhaftung nicht ver¬
hindern  könnte, so wird er doch in der Lage sein, die
zuständigen Behörden zu geeigneten Schritten zu veran¬
lassen. Auch geht man wohl nicht fehl/ wenn man. an¬
nimmt, daß Herr . Vonberg den Antrag aus Auslieferung
für alle Fälle in der Tasche hat. Denn es scheint nun,
daß mit dem Fürsten endlich  ernst gemacht werden soll,"
(Siehe Letzte Nachrichten.)

* Wie viel Steuern zahlt das deutsche Volk den Agra>
riern ? Angesichts des heißen Bemühens der Agrarier, die
Finanzreform aus anderer Leute Tasche zustande zu bringen,
dürste es angebracht sein, die breite Öffentlichkeit einmal
darüber aufzukläreu, welch ungeheure Summen diese Agra¬
rier aus der Tasche des deutschen Volkes in Form von Ge-
trcidezöllen usw. ziehen. Die „F . Z." bringt dazu die folgende
Zusammenstellung. Die deutsche Getreideernte  betrug
im Jahre 1908 in runden Ziffern: Weizen 37,5 Millionen
Doppelzentner, Roggen 107,0 Millionen Doppelzentner,
Malzgerste 30,5 Millionen Doppelzentner, Hafer 77,0 Mil¬
lionen Doppelzentner. Die deutschen Zölle  betragen für
Weizen 5,50 M., für Roggen 5 M., für Malzgerfte 4 M.,
für Hafer 5 M. Daß die deutschen Getreidepreise
durchgehendsum den Zoll höher  sind als die Getreide¬
preise der zollfreien Länder, ist längst bewiesen und zeigt
übrigens folgende Gegenüberstellung: Die heutigen Preise
sind durchschnittlich für Weizen in London 20,40 M., in
Berlin 27,30M., für Roggen in London 14,80M., in Berlin
19,75M.>für Malzgerste in London 16 M., in Berlin 19,50
Mark, für Hafer in London 13,50 M., in Berlin 18,40 M.
Das deutsche Volk zahlt also für das unentbehrlichste
Nahrungsmittel fast genau um den deutschen Zoll
mehr als das englische Volk, und dieser Zoll fließt voll  in
die Taschen der Agrarier. Er beträgt für Weizen 206 Mil¬
lionen Mark, für Roggen 535 Millionen Mark, für Malz¬
gerste 122 Millionen Mark, für Hafer 385 Millionen Mark,
zusammen 1248 Millionen Mark. Rechnet man davon den
eigenen Verbrauch der Landwirtschaft ab mit rund 30 Pro¬
zent oder 375 Millionen Mark, so bleibt immer noch die
enorme Summe von 873 Millionen Mark  jähr¬
lich, die der Landwirtschaft  in die Tasche fließt und
Von der übrigen Bevölkerung des Reiches getragen wird,
von der Bevölkerung, die sich jetzt ohne viel Murren bereit
erklärt hat, 400 Millionen neue indirekte Steuern zu be¬
willigen, während die Herren vom Bund der Landwirte
nebst Anhang Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um
den verhältnismäßig kleinen Anteil, den sic an den von der
Regierung geforderten 100 Millionen Besttzsteuer in Form
einer Rachlaßsteuerzu tragen hätten, von sich abzuwälzen.
Rechnet man zu den 873 Millionen aus den Getreidezöllen
noch diejenigen Profite , welche die Herren aus der
Branntweinsteuer  ziehen , sowie die vielen Hundert
Millionen als Folge der Zölle aus L l s a a t en , Obst,
Gemüse , Fleisch und Vieh  usw ., so sieht man, was
man von diesen verhätschelten Schoßkindern zu erwarten hat,
wenn das Reich auch von ihnen einmal ein kleines' Opfer
verlangt.

sh. Hauptversammlung der Deutschen Kolonial-Gesell-
schaft. In der, wie gemeldet, in Dresden äbgehaltenen
Hauptversammlung der D. K.-G. gedachte der Vorsitzende
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg zunächst der ver¬
storbenen Mitglieder Dt.  Wiegand und Exzellenz v. Neu¬
mayer. Hierauf beschäftigte sich die Hauptversammlung mit
dem Geschäftsberichtund der Beratung der vorliegenden
Anträge, die mehrere Stunden in Anspruch nahmen. Von
den Anträgen interessieren insbesondere ein Antrag des
Ausschusses auf Bewilligung einer Beihilfe von 1200M. an
den Vorstand des deutschen Schulvereins der Kolonie Nueva
Germania zu den Kosten der Erbauung eines eigenen Schul-
hauscs; ein Antrag der Abteilung Leipzig, betreffend Be-
willigung einer Unterstützung von 8000 Mt. an den Leipziger
MissionsärztlichenVerein; ein Antrag des Vorstandsmit¬
gliedes Konteradmiral z. D. Strauch aus Bewilligung von
10000 M. zur Erhöhung des ostafrikanischen Bestedelungs-
sonds; ein Antrag der Abteilung Berlin ans Bewilligung
eines Beitrages von 40 000 M. an den Frauenbund der
Deutschen Kölonialgesellschast zur Errichtung eines Mädchen-
Heims in Keetmanshoop; ein Antrag der Abteilung Stutt¬
gart auf Bewilligung von 30 000M. an das Deutsche Institut
für ärztliche Mission in Tübingen zur Ausbildung von
Missionsärzten und Krankenschwesternfür die deutschen
Schutzgebiete; ein Antrag der Abteilung Hamburg auf Be¬
willigung von 1000 M. für eine Enzyklopädiedes Islam;
ein Antrag des Gauvcrbandes Thüringen, für die Zukunft
eine unmittelbare persönliche Fühlung der leitenden Stellen
der Gesellschaft derart einzurichten, daß bestimmte leitende
Personen jährlich mindestens einmal sich zum persönlichen
Austausch der Meinungen für einen Tag an den Sitz einer
Abteilung begeben, die einem Gauvcrbandc angehört; ein
Antrag des Vorstandsmitgliedes Konteradmiral z. D.
Strauch, der in einer umfangreichen Begründung den Aus¬
bau des Hafens von Tanga in Deutsch-Südweftafrika ver¬
langt, und schließlich ein Antrag des Gauverbandes Rhein¬
land, wonach den Abteilungen der Gesellschaft sobald als
tunlich drei farbenphotographischeLichtbilder und zwei-
sarbcnpbotographische kinematographische Vorführungen
nebst Erläuterungen zugänglich gemacht werden sollen. —
In der Vorstandssitzung wurde Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg zum Präsidenten und Botschafter Dr . von
Holleben  zum geschäftssührendcn Vizepräsidenten wieder¬
gewählt.

* Die Jahresversammlung der Vertreter des evan¬
gelisch-kirchlichen Hilfsverems und der Vertreterinnen, bezw.
Vertreter der Vereine der Frauenhilfe fand gestern in
Berlin im Sitzungssaale des Herrenhauses in Gegenwart
der Kaiserin  statt . Die Kaiserin erschien kurz nach
9 Uhr und wurde im Portal von 12 Spreewäldcrinnen in
Nationaltracht cmvsangcn. Die Versammlung war außer¬
ordentlich stark besucht, u. a. waren anwesend: Prinzessin
Solms , der Oberhosmeister der Kaiserin Herr von Mirbach,.
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Herr Kabinettsrat Behr -Pinnow , der ehemalige Kultus¬
minister Studt , Generalleutnant von Ammon , Oberpräsi-
dc :t von Hegel, Frau Minister von Rhcinbaben , Frau
Gräfin Kirchbach-Posen , Frau Gräfin Groeben . Gräfin
Reedern , Frau Olbermann u . a. m.

C.-A. Die Begründung einer Frauenschule der Inneren
Mission bat der Zentralausschuß für Innere Mission für
den Oktober dieses Jahres beschlossen. Die Frauenschule
der Inneren Mission wird am 1. Oktober d. I . in Berlin
eröffnet werden . Die einzelnen Kurse werden sich über Ist?
Fahre erstrecken, vom 1. Oktober des einen bis 1. April des
übernächsten Jahres . Die Schulgebübr für den theoretischen
Teil beträgt 150 Nt. Hospitantinnen werden zu allen
Stunden zugelassen. Aufnahmebedingungen : Vollendetes
18. Lebensjahr , Absolvierung einer höheren Mädchenschule
oder Nachweis gleichwertiger Bildung.

* Bereinigung deutscher Lehrer -Gesangvereine . Der
kürzlich in Essen gebildeten „Vereinigung Deutscher Lehrer-
Gesangvereine " haben sich 60 Vereine in einer Gesamtstärke
von 6576 Mitgliedern angeschlossen. Die Vertreter der ein¬
zelnen Vereine wollen sich in der Regel ine Anschluß an die
deutsche Lehrcrvcrsammlung zu gemeinsamen Beratungen
zusammenfindcn . Die Leitung hat der Vorsitzende des
Hamburger Lehrer -Gesangvereins , Lehrer Peters , über¬
nommen.

* Der 11, Deutsche Handlungsgehilfe »^ und der
11. Verbandstag des Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Vcrbandes , Sitz Hamburg , werden in der Zeit vom 12. bis
15. Juni 1900 in Stuttgart  abgehalten . Es sind dazu
nahezu 900 Stimmführer aus über 1100 Städten Deutsch¬
lands , Österreichs und des Auslandes angemeldct . Da der
Verband bald 125 000 Mitglieder zählt , so dürfte auch die
sonstige Beteiligung an dieser Tagung recht lebhaft werden.
Man rechnet auf mehr als 2000 Teilnehmer . Am 11. Juni
190? findet bereits die Generalversammlung der Deutsch-
nationalen Kranken- und Begräbniskassc statt, während sich
an die Tagung eine Fahrt nach Friedrichshafen zur Besich¬
tigung der Zeppelinscheu Lnftschifsstation und eine der von
dein Verbände veranstalteten Studien - und Fericnfahrten,
und zwar in die Schweiz , anschließt. Das Ziel für die
nächste dieser Fahrten vorn 28. Juni bis 11. Juli 1909 ist
England . Die Drucksachen darüber werden kostenlos von
Hamburg verabfolgt.

Wrrlamottt -rEchiLK.
Dem Zentrums .Abgeordneten Dr . Porsch, erster Vize¬

präsident des preußischen Landtages , ist der Charakter als
Geheimer Justizrat verliehen worden.

Herv mrd Flotte.
Der Urlaub des Generalobersten v. d. Goltz-Pascha.

T 'e „Rat . Ztg ." vernimmt , der Urlaub , den der General¬
oberst v. d. Göltz im Laufe des Sommers in Konstantinopel
verbringen werde , sei aus vicrWochen  bemessen.

Militärische Übungen von Lehrern . Die militärischen
Übungen von Lehrern machen sich natürlich im Schulbetrieb
allenthalben bemerkbar . In neuerer Zeit ist dies besonders
bei den Fachschulen für die Metallindustrie öfter der Fall
gewesen. Die Einberufungen wurden erst nach Aufstellung
der Stundenverteilungspläne bekannt, und die Pläne mutzten
ocändert werden . Der Kriegsminister hat jetzt auf die Bitte
des .Handelsministers angeordnet , daß für eine frühe Be¬
kanntgabe der Einberufungen Sorge getragen wird , damit
die übenden und die Behörden sich einrichten können. Es
ist übrigens auch anzunehmen , daß die Einberufenen vielfach
selbst wissen, wann ihnen eine militärische Dienstleistung
bcvorsteht. Die Schuldirektoren sind deshalb angewiesen
worden , dafür zu sorgen, daß die Lehrer ihnen dann recht¬
zeitig Mitteilung niachen. Die Leistung mUrrarischer Übungen
ist auch bei Beamten eine staatsbürgerliche Pflicht , mit der
sich die Schülbetriebc abzusinden haben . Reklamationen aus
dienstlichem Interesse sollen nur in besonders dringlichen
Fällen angebracht werden.

Ein englischer Marineschriftsteller über die deutsche Flotte
Der bekannte Marineschriftsteller Archibald Co.quyoun
schreibt in seiner Artikelserie über die deutsche Flotte m der
„Morning Post " : „Vor zwanzig Jahren sagte ein bekannter
Kritiker , es gibt keine Flotte , die bessere Offiziere und Ma¬
trosen hätte als die deutsche Flotte . Die Offiziere sind ver¬
nähe ohne Ausnahme Männer von wissenschaftlicher Du-
duna erstklassige Seeleute und ausgezeichnete Instrukteure.
Die Leute sind Muster von Tüchtigkeit und ebenso gute Ma-
trosen Jute die unsrigen ." Wenn das vor zwanzig Jahren
wahr gewesen — deduziert Colquhoun — so kann kaum ein
Zweifel darüber herrschen, daß heute noch ein viel höherer
Grad von Tüchtigkeit in der deutschen Marine erreicht ist.
Wenigstens findet sich in keiner kompetenten Schrift cur
Grund , dies zu bezweifeln.

Deutsche Kolonien.
Die Lage aus Samoa . Die „Rordd . Allg. Ztg ." schreibt:

Vizeadmiral Eörpcr,  der aus Anlaß der Unruhen mit
oc»i Krcuzergeschwader nach Samoa entsandt wurde , sandte
einen Bericht, wonach nach den administrativen Maßnahmen
des Gouverneurs das Erscheinen des Geschwaders eine tief¬
gehende Wirkung ausgeübt hat und die meisten Häuptlinge
den Wunsch nach einer friedlichen Beilegung des Streites
haben , so daß ein Buschkrieg vollständig vermieden ist. Der
Admiral bat im Namen des Kaisers eine Bekanntmachung
an die aufständischen Häuptlinge erlassen, worin den Auf¬
ständischen von Sawai Vergebung  zugesagt Wird, sallv
üc sich ergeben  und ihr Anführer Lauaki sich mit seinen
Anhängern zur Bestrafung stellt. In der Tat stellte sich
Lauaki nach der ihm gestellten Frist am 1. April mit sechs
Häuptlingen . Zwei weitere Häuptlinge wurden in Gewayr-
fam gebracht. Damit sind die Unruhen auf Samoa voll¬
kommen unterdrückt. Der Admiral betont ferner , daß drc
Unruhen im entferntesten nicht gegen den Gouverneur ge-
rieütet waren . Es gebe keinen besseren Beweis für das An-
sebcu Dr . Solfs , als daß er Lauaki und dessen 800 Anhängern
vor Apia allein eutgegentrat , ihn abkanzelte und ihm ferne
Kriegserklärung zerrissen vor die Füße warf und ihn da¬
durch zur Unckehr bewegte . Er wandte damit unnennbares
Unheil von Apia und der Kolonie ab. über die Entstehung
und beit Verlauf der Unruhen wird der demnächst erwartete
Bericht des Gouverneurs Ausschluß geben.

Ausland.
Gsterecrch -'Nttgarn.

Die bosnische Agrarbanksrage.
Da die Kompromißverhandlungen in letzter Stunde ge¬

scheitert sind, kam in der Nachmittagssitzung des öster¬
reichischen Abgeordnetenhauses die Angelegenheit der bos¬
nischen Agrarbank zur Abstimmung . Sie vollzog sich bn
vollbesetztem Hause unter ungeheurer Spannung , dl- e
parlamentarische !! Minister beteiligten sich an der Abstim¬
mung . Das Votum des tschechischenLandsmannministers
Zacek zugunsten der Regierung erregte stürmischen Unwillen
auf beit Tschechenbänken. Die Majorität der Regierung
betrug 5 Stimmen . Nach der Ablehnung der oppositionellen
Resolution bezüglich der Bosnischen Agrarbank nahm man
die Resolution Redlich, die von der Regierung akzeptiert
ivnrde , an ; einstimmig wurde auch dem gemeinsamen
Finanzminister Burian ein Mißtrauensvotum erteilt . Zu¬
folge der lärmenden tschechischen Kundgebungen gegen den
Minister ^aczek überreichte dieser sein Rücktrittsgesuch, da^
aufrecht erhalten bleibt , bis die Entscheidung der Krone an-
gcrufcn wird.

Rußland.
Ruffischc Zustände.

Die Revisionen des Grafen Pahlcn über die Zustände
bei der Taschkent-Bahn haben gewaltige , viele Millionen
ausmachcndc Unterschlagungen aufgedeckt, an denen gegen
250 Beamte beteiligt sein sollen. Die ersten Enthüllungen
machte ein kleiner Beamter , indem er untrügliche Beweise
dafür erbrachte, daß 19 Beamte gegen eine Million Rubel
unterschlagen hatten . Die Beteiligten sind meist Subalterne,
aber auch höhere Beamte.

zranlrL ' eich.
Der Reichsdeutsche Gaspermont wurde von Paris aus-

gcwiesen, weil er versucht haben soll, Landsleute am Ein¬
tritt in die Fremdenlegion  zu hindern.

England.
Staatssekretär Grch über die auswärtige Lage.

Staatssekretär Sir Edward GreN führte in seiner Rede
aus dem Pressckongrcß weiter ans , daß in der auswärtigen
Politik zurzeit zwar kein stürmisches Wetter herrsche, daß
aber infolge der außerordentlichen Rüstungsausgaben sich
eine S chw ü l c bemerkbar mache. Die Wichtigkeit dieser
Ausgaben darf nicht überschätzt werden , fuhr Redner fort,
doch sollten Sic heutzutage erkennen, wie bewußt wir uns
dieser Tatsache sind, daß wir bei weitem zu viel  ans dem
Spiele sieben haben , als daß wir gestatten könnten, daß ivir
mit unseren Flottenansgaben ins Hintertreffen geraten,
wie groß auch die Lasten sein mögen, die sic uns auferlcgen.
Die auswärtige Politik dieses Landes besteht darin , zu
halten , was wir haben , cs zu befestigen und zu entwickeln,
Streitigkeiten mit anderen Nationen soweit als möglich zu
vermeiden , im Rate der Völker und in der Politik überall
in der Welt jene Ideale hochzuhalten , woraus wir zu Hause
so viel Wert legen. Wir behaupten das Reich, indem wir
in allen Streitfragen mit anderen Völkern den Grundsatz
anerkannten , daß die beste Entscheidung in allen Streitig¬
keiten mit anderen Nationen die eines Kompromisses
ist weisen aber aufs entschiedenste jeden Gedanken daran
zurück, daß wir bereitwilliger sind, Kompromiss- mit anderen
Staaten abzuschließen, wenn Interessen der Kolonien in
Fragen stehen, als cs in dem Falle geschieht, wo unsere
eigenen Interessen ans dem Spiele stehen, oder daß das
Auswärtige Amt nicht standhaft genug ist, englische Inter¬
essen zu wahren . Kompromisse gehören zu den . wesent¬
lichsten Erfordernissen jedes großen Reiches. Wir sollen
zwar halten , was ivir haben , müssen aber bei der Verfolgung
unserer Interessen nach außen hin gemäßigt  austrcten,
sonst gäbe cs keinen angemessenen Platz für andere in der
Welt.

Niederlande.
Königin Wilhelmina und Prinz Heinrich der Nieder¬

lande sollen im Herbst den englischen Hof  besuchen.
Sic werden unter Entfaltung eines besonderen Pomps in
Windsor empfangen werden.

Zeebien.
Das unliebsame Renkonter zwischen dem Prinzen Georg

und dem Major Okanowitsch, das in der serbischen Presse
einc sehr unerquickliche Polemik hervorgerufen batte , hat
seine Beilegung durch die Verabschiedung des Majors ge¬
sunden.

Türke ! .
Zur Krctafragc.

Der Ägence Havas " wird aus Konstantinopel bestätigt,
daß die Türkei die Mächte aufgefordert hat , vorläufig noch
die internationalen Truppenkontingente in Kreta zu be¬
lassen  Bei d-r Räumung Kretas durch die Truppen
würde die Türkei ' sich das Recht Vorbehalten , keinerlei Ver¬
letzungen d7s gouvernementalen Statin guo . wie sie solche
sei? der Erkläruna der Änglicderung an Griechenland ge-
düida »nd « * * *
Stand der Dinge zurückkommen. Ans London wird der
Mence Havas" gemeldet, die vier Schutzmächte hätten noch

Kretas durch die internationalen Truppen den Schutz der
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redeÄtz Griechenland jemals bei der türkischen Regierung
wegen der Äendung von türkischen Truppen nach Kreta

' ^ Maio ^ tUiver Bch. der erst kürzlich nach Berlin zurück-
gekehrte Militärattache der türkischen Botschaft.
einem Fntervicw , er sehe hmstchtttch der weiteren Ent .vicke-
lunq der Krctafragc , offen gestanden, nicht, sEderüch °ptt-
iniftifcß in die Zukunft, denn die Gesanittendcnz bewer t, dag
SÄS «Ä s °i°O °ch mi m
einen oder anderen Werse von unserem Vaterlande los^
trennen möchte. Man wagt nur nicht, das letzte erttscheidcnde
Wort in dieser peinlichen Angelegenheit 5» sprechen,
taucht wieder einmal der Gedanke auf , uns mit Geld oder
Geldeswcrt abzufinden . E : erkläre, daß das oder Ähnliches

einfach ausgeschlossen sein wird . Die Entscheidung über¬
lasten auch wir loyal und liberal dem einsichtsvollen Er¬
messen der Mächte. Kommt es aber zum äußersten , dann
wird die etwa beabsichtigte Losreißung Kretas den Krieg
bedeuten.

Reue Gemetzel in Adana.
Das scharfe Vorgehen der türkischen Behörden in Adana.

wo 12 Rädelsführer , darunter 6 Armenier , gehängt wurden,
wird von dem Pöbel , der zwischen Golf und Gebirge nörd-
lich und östlich von Alexandrelte wohnt , rn'rt dem anfledrohtcn
Gemetzel beantwortet . Etwa 100 Personen kamen bei dem
neuen Massaker um. Die Bewegung hätte pcher größeren
Umfang angenommen , wenn nicht Furcht davor , daß die Be¬
hörden so sttcng wie in Adana strafen würden , viele zurück-
gehalten hätte ? Das jungtürkische Komitee tut alles , um
Störungen zu vermeiden . Da aber fremde Truppen bis
jetzt nicht cinqetroffcn sind, bietet die Lage noch immer zu
Besorgnissen Anlaß . Es ist bezeichnend für die Volks,
stimmung , daß die Hetzer cs wagen können, den Sultan a .s
einen Ungläubigen , der sich verkauft habe, hinzustcllen.

Wie verlautet , haben Österreich-Ungarn und Deutschland
zur Aushebung der europäischen Finanztommission in der
Türkei ihre prinzipielle Zustimmung bereits gegeben. ^

Die I nngtürken,  die sich gegenwärtig als Partei
organisieren , werden den Namen „Nationale Fortschcitt --
partci " annehmen.

Wie die „Sabah " aus Rhodos meldet , tauchen tm
Archipel neuerdings Piraten aus. Letzthin sollen die Kapitäne
zweier Segelschiffe getötet worden sein. Ein Kanonenboot
sei dort cingctrofscn . Der Walt verlange jedoch die Ent¬
sendung mehrerer Kanonenboote.

Die Bulgaren verwciacrn im ganzen Lande cntschn^
dic Zahlung der Militärsteuer und veranstalten i-bceall
Kundgebungen zugunsten der Zulassung znm Dienst.

Südafrika.
Rach einer Meldunq der „Times " aus Pictermaritzbiirg

haben sich in den letzten Tagen die Aussichten der südafri¬
kanischen Union auch in Nalal bedeutend gebessert. Handel
und Industrie unterstützen den Unionsgcdanlcn einmütig:
der zäheste Widerstand kommt von den alten Ansiedlern, die
auf die vollkommene Unabhängigkeit der Kolonie eifer¬
süchtig sind. Es ist jedoch anzunehmen , daß ini Referendum
die Union angenommen werden wird.

Luftschiffe und Aeroplane.
Die Ausscheidungssahrt für das Gordon -Bennett -Luftrcnncn.

wb. Esten (Ruhr ), 8. Juni . Die am Sonntag zur
Ausscheidungssahrt für das Gordon-
Bcnnett - Rennen  ausgestiegencn dreizehn Ballons
sind nunnrehr olle glücklich gelandet . Das vorläufige End¬
ergebnis ist folgendes : erster Ballon : „Hildebrand ", Führer
Dr . Bröckelmann, gelandet in Kehl (Baden ), zweiter Ballon-
„Otto v. Guericke", Führer Leutnant Holthoff v. Hahman,
gelandet Taubcrbischofsheim ; dritter Ballon : „Elberfeld ",
Führer Meckel, gelandet bei Würzburg ; vierter Ballon:
„Schlesien", Führer Dr . Kempken, gelandet bei Weneck bei
Kitzingen ; fünfter Ballon : „Hamburg ", Führer Hauptmann
v. Äbercron ", gelandet südlich von Kitzingen ; sechster
Ballon : „Äbercron ", Führer Oberleutnant v. Goltzheim, ge
landet bei Gräfcnberg in Oberfranken ; siebenter Ballon:
„Schröder ", Führer Schröder , gelandet bei Miltenberg in
Unterfranken . Die übrigen Ballons , die eine weniger weite
Fahrt machten, landeten wie folgt : „Dresden " bei Niedcr-
nrsel (Frankfurt a. M .) ; „Riedinger " bei Ruppertshofen
unweit St . Goarshausen ; „Bamler " bei Frankfurt a. M .;
„Overstolz " in Schönau a. d. Saale (Unterfranken ) ; „Zäh-
ringen " bei Limburg ; „Segler ", Führer Erbslöh , bei Breit¬
hardt unweit Schwalbach.

Die Überführung des „Z. 1" nach Metz,
hd . Friedrichshofen , 9. Juni . Das Kriegsministerium

gab den Befehl , das Reichsluftschiss „Z. 1" zum 20. Juni
flugbercit zu halten . Der „Z . 1" soll bereits Ende Juni
seine Fahrt nach Metz, wo er dauernd  stationiert wird,
ausführcn.

*

Ein Zeppelin -Museum ? Die Stuttgarter „Antiqul-
täten -Zeitnng " gibt in ihrer letzten Nummer die Anregung
zur Errichtung eines Zeppelin -Museums.
_ _ i- ■■■■■■■. - -- —-

Aus Ktadi und Sans»
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  9 . Juni.

Rorddcntsche Holz-Bcrussgenoffenschaft.
Die Sektion 8 der norddeutschen Holz-Bcrufsgcnostcw

schast, zu welcher die Provinz .Hessen-Nassau zählt , war
gestern im Hotel „Alleesaal " hier zu ihrer 25. ordentlichen
Tagung versammelt . Anwesend waren dabei 21 Abgeord¬
nete, lvelche ungefähr 050 Stimmen ans sich vereinigten.
Nach dem vom Sektionsvorstande erstatteten Vcrwaltungs-
bericht für das Rechnungsjahr 1908 s-tzt sich der Vorstand
zusammen aus Direktor Maltitz -Langendiebacy (Vorsitzen¬
der), H. C. Deines -Hanau (Stellvertreter ), Wilhelm Metzler-
Marburg (1. Schriftführer ), Geh. Kommerzienrat Donath-
Schmölln und I . Wolf-Wiesbaden (Beisitzer). Die Sektion
umfaßte 2669 Fabrikbetriebc (mit Kraft oder mit mehr als
9 Arbeitern ). 2931 Bantischlerbetriebe (Hausbetncbc mit
weniger als 10 Arbeitern ), 494 versicherte Unternehmer
27 809 versicherte Arbeiter mit 586 945 M . ^ elbstvcrsichc-
rung , 32 697 M . Beamtenversicherung, 23 305 289 M . ge¬
zahlten Lohn. 2 525 496 975 M- anrech,iungsfähigen Lohn,
616 Beitragsfnß für 1000 Einheiten , 1116 gemeldete rln-
fälle, »80 während des Jahres entschädigte Unfälle und
1664 überhaupt entschädigte Unfälle , 193 Fabrikbctriebe
sind mehr , 70 Handwerksbetriebe Jveniger katastnert . Die
Zahl der versicherten Personen beträgt 600 weniger . Der
Gcsamtlohn ist um 127 649 M . gestiegen, dagegen der an-
rechnungssähige Lohn um 15 888 M . gefallen. Die alten
Rentenfälle wurden geprüft und die Rente  aus die durch
die Entscheidungen des Reichsvtzrsichcrungsamts gegebene
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Höhe gebracht. Hierdurch haben sich die Unfalluntersuchungs¬
kosten wesentlich erhöht . Es haben sich aber auch die Rcn-
tencntzichungen und -Herabsetzungen auf 33 886,79 M . ge¬
steigert. Im Jahre 1908 wurden an 1673 Empfänger
261 091,50 M. Renten bezahlt , netto 15 954,36 M . mehr als
im Vorjahr , bei 47 994,95 M . neue Renten . In 116 Fällen
haben Renten von 5 bis 15 Prozent in einer Gcsamthohe
von 10 224,90 M . eingestellt werden können. Die Ver¬
waltung  s ko st c n beliefen sich auf 21166,01 M . Der
Etat für 1910 wurde zu 17 600 M . aus beiden Serien
balanziercnd sestgestcllt.

Die Zentralvcrwaltung in Berlin hat einen Nachtrag
zirr Dienstordnung ausgearbcitct, von welchem diesseitig
lediglich ein Paragraph , der die Sektionsbeamten rücksicht¬
lich> er Höhe ihrer Bezüge usw . den Staatsbeamten voll¬
ständig glcichstellt, übernommen werden soll. Bislang war
ein Delegierter auf 2508 Arbeiter zu wählen , während in
der Folge aus Sparsamkeitsrücksichtcn ein Delegierter auf
3000 Arbeiter entfallen soll. Von den 9 dcnigcmäß hier zu
wählenden Delegierten lvurdcn 8 wieder - und als
9. I . Wolf-Wiesbaden neugewählt.

Die geplante Reform der gesamten sozialen Gesetz¬
gebung hat insofern nicht den Beifall der Sektion , als in
derselben die Errichtung von Rcichsvcrsicherungsämtern
zum Zweck der Prüfung der Unfälle usw. eingerichtet wer¬
den soll, als ferner durch dieselbe das Ärztehonorar etwa
verdoppelt , und als die Bcitragspflicht der Arbeiter dadurch
erhöht wird . Im weiteren wird auf die Schwierigkeiten
hingewiesen , welche die Anhäufung so hoher Beträge im
Reservefonds im Gefolge hat . Der Reservefonds der
Norddeutschen Holzberufsgcnossenschaft beläuft sich heute
aus 9 Millionen , und erstrebt wird eine Höhe desselben , daß
ans den Zinsen die Durchschnittsrente gedeckt werden kann.
Dabei sind 72 Berufsgenossenschaften heute vorhanden . Der
Sektionsvorstand wird beauftragt , alle Bestrebungen zu un¬
terstützen, welche sich gegen eine weitere Belastung und
gegen eine Einschränkung der Rechte der Genossenschaftsmit¬
glieder kehren. Von verschiedener Seite wird Klage geführt
über zu hohe angefordcrte Beiträge . Den Beteiligten wird
anheimgegeben , bei der Norddeutschen Bcrufsgcnossenschaft
in Berlin , Heilbronner Straße , zu reklamieren . Zum Schluß
der Tagung spricht Geh. Kommerzienrat Donath dem Sek-
tionsvorsttzenden den wärmsten Dank aus für seine selbst¬
lose erfolgreiche Tätigkeit int Interesse der Sektion.

Verein deutscher Ingenieure.
Vom 13. bis 17. Juni hält der „V e r e i n d c u t s che r

,vngcnicurc"  in Wiesbaden und Mainz seine 5 0.
Hauptversammlung  ab . Der Verein , welcher mit
mehr als 23 000 Mitgliedern die größte und wissenschaftlich
bedeutendste Ingenieur -Vereinigung Deutschlands ist, wurde
im Jahre 1856 gegründet und sollte damals sänitliche
dcutschsprechendc Staaten umfassen, behielt jedoch nachher
als Verein seinen Sitz in Deutschland . Er umfaßt zurzeit
47 Bezirksvereine , die sich auf die wichtigsten industriellen
Städte und Bezirke verteilen , und von denen einer , der
Rhcingau -Bezirksoerein , im Jahre 1904 von Mitgliedern
des Lmuptvercins für die Städte Wiesbaden , Mainz und
Umgebung gegründet worden ist. Die wissenschaftliche Be¬
deutung und das Ansehen des Vereins wird von allen Re¬
gierungen dadurch anerkannt , das; Vertreter desselben bei
wichtigen Fragen der Technik zu Verhandlungen zugczogcn
werden , und hat der Verein auf diese Weise in weitest¬
gehendem Maße durch vorherige Beratungen innerhalb
seiner Bezirksvereine und des Vorstandes an den wichtig¬
sten technischen Gesetzen und Verordnungen (Patciitgcsctze,
Dampfkcsselgcsetzcusw.) mitgearbeitet.

Zu der jetzt in Wiesbaden und Mainz tagenden 50.
Hauptversammlung werden nach Maßgabe der bis jetzt
schon cingelaufcnen Anmeldungen etwa 800 bis 100 0
Personen  erwartet . Die Hauptversammlung wird nach
einigen Beratungstagcn des Vorstandsrats am Sonntag,
den 13. Juni cr., abends , in dein von der Stadt zur Ver¬
fügung gestellten „Paulinenschlößchen " durch einen Begrü¬
ßungsabend in Gestalt eines vom Verein veranstalteten
Gartenfestes eingeleitet . Am Montagvormittag ist die Er¬
öffnungssitzung im großen Saal des Kurhauses , bei welcher
Gelegenheit außer den üblichen Begrüßungsansprachen von
Herrn Geheimen Rcgierungsrat Dr .-Jng . M u t h e s i u s
und Herrn Eisenbahnbarlinspektor Dr .-Jng . Jordan
Vorträge über „Die ästhetische Ausbildung von Ingenieur¬
bauten " gehalten werden . Am Abend dieses Tages ist eine
Festvorstellung im Königl . Theater angcsctzt. Am Diens¬
tagvormittag ist rein geschäftlich beratende Sitzung im
kleinen Saal des Kurhauses . Abends um 6 Uhr ist Festessen
in Mainz in der von der Stadt zur Verfügung gestellten
Stadthalle und im Anschluß daran ein vom Verein veran¬
staltetes Rachtsest mit Feuerwerk und Illumination auf der
Rheintcrrasse . Am Mittwochvormittag ist dritte Sitzung
im Saal der „Liedertafel " in Mainz , und werden dort von
Herrn Professor De . P r a n d t l-Göttingen ein Vortrag
über : „Die Bedeutung von Modellversuchen für die Motor¬
luftschiffahrt und Flugtechnik und die Einrichtung für solche
Versuche in Göttingen ", und von Herrn Ingenieur
Heller -Berlin über : „Fahrzeugmaschincn mit flüssigem
Brennstoff " gehalten . An diesem Nachnüttag , sowie an
den vorhergehenden Nachmittagen sind Besichtigungen von
technischen Einrichtungen in Wiesbaden und Mainz vorge¬
sehen und anr Mittwochabend wird als offizieller Schluß
ein Gartenfest von der Kurverwaltung in Wiesbaden ge¬
geben. Für die Damen sind zwei Wagenausflüge vorge¬
sehen, die am Dienstag in me schöne Umgebung von Wies¬
baden und am Mittwoch zll Sehenswürdigkeiten und in die
Umgebung vonMainz führen . Des weiteren ist am Donncrs-
tagvormittag die Besichtigung der Wiesbadener Ausstellung,
nachmittags eine große Rheinfahrt in Aussicht genommen,
bei deren Rückfahrt die Ufer von Geisenheim bis Mainz
bengalisch beleuchtet werden sollen. Freitag und Samstag
sind dann noch Ausflüge zur Beßchummg der Maschinen¬
bau -Laboratorien der technischen Hochschule in Darmstadt
und technisch-industrieller Werke im Saar -Revier angesetzt.

— Treue Kurgäste. Herr William B n ch heit  und
Familie aus Watcrtowu (U. S . A.), seit 25 Jahren unun¬
terbrochen jährlich zweimal nach Wiesbaden kommend und
immer im „Hotel Spiegel"  wohnend , >st gestern
wieder hier cingetrosfen.

Mesda - errer Tagbiatt»
— Personal - Nachrichten. Meliorationsbauinspektor

Ullrich  von Dillerkburg wurde nach Danzig versetzt.
— Schulnachricht. Der Unterrichtsminister hat in einer

vor kurzem an die Provinzialschülkollegien gerichteten Ver¬
fügung gestattet, daß V o l ks s chu l l eh r e r i n n e n , welche
/die Befähigung für das Lehramt an Mittel - und höheren
Mädchenschulen erwerben wollen, auf ihren Wunsch, noch ms
Ostern 1912 zu der bisherigen Ergänzungsprufung in
Deutsch, Französisch, Englisch und Geschichte zugelassen wer¬
den dürfen.

— Hochbaubcamten -Kouscrenz. Auf die Initiative des
Oberpräsidenten unserer Provinz war eine Konferenz von
Hochbaubeamten der Provinzialverbände in den Provinzen
Hessen-Nassau, Rhcinprovinz , Westfalen, Hannover und
Sachsen zurückzusübren, welche gestern im hiesigen Landcs-
haus stattfand . Zu der Konferenz hatten sich erngcfuuden
Landeshauptmann Krekel-Wiesbaden , Landesbaurat Leon-
Wiesbaden , Landesbauinspektor Müller -Wiesbaden , Ge¬
heimer Baurat Stiel -Cassel, Baurat Rose-Cassel, Geheimer
Baurat Ostrop -Düsscldorf, Landesbauinspektor Balzcr-
Düsscldorf, Baurat Zimmcrinann -Münster i. W., Landes-
bauinspcktor Körner -Münster i . W., Baurat Magunna-
.fSmntoücr, Landesbauinspcktor Scheelc-Hannovcr und Lan-
dcsbaurat Ruprecht -Merseburg . — Der Hauptzweck der
Konferenz waren die Durchberatung , bezw. Begutachtung
einer vom Oberpräsidcnten vorgclcgten neucn P o li z e i-
Verordnung,  betreffend baupolizeiliche Vorschriften
für die Erbauung von Krankenhäusern , Irren-
an st alten und Entbindungsanstalten,  sowie
die Entgeqennahme von Mitteilungen aus den einzelnen be¬
teiligten Provinzen über die einschlägigen, dort gemachten
Erfahrungen . Ein einleitendes Referat zu diesem Gegen¬
stand erstattete Landesbauinspcktor Müller -Wiesbaden . —
Ein weiteres Referat von Baurat Magunna -Hannover be¬
handelte die Unterbringung von geisteskranken Verbrechern.
— In Anschluß an die Konferenz wurde ein gemeinschaft¬
liches Mittagessen im Kurhaus eingenommen . Später fand
eine Besichtigung des Kurhauses und zuletzt der hiesigen
Ausstellung für Handwerk und Gewerbe , Kunst und Garten¬
bau statt , während die Teilnehmer heute der Laudes -Hcil-
und Pflcgcanstalt auf dem Eichbcrg, sowie dem heut- als
Strafanstalt benutzten Kloster Ebcrbach einen gemeinsamen
Besuch abstatteten.

— Brotauffchlag . Zu der unter dieser Spitzmarke ge¬
brachten Nachricht wird uns von der „Bäckerinnung " und
den Brotfabrikanten geschrieben: Zur Begründung eines in
Aussicht gestellten Brotaufschlags wird folgendes ausge-
füürt : Die Gctrcidcprcise haben in den letzten Monaten eine
seit Jahren nicht gekannte Höhe erreicht, dabei besteht eine
Weizenknapphcit , durch welche eine Anzahl von Mühlen
gezwungen ist, die Mchlproduktron einzuschränken. Ein
Vergleich der Preise für Brotgetreide  von heute
gegen Anfang dieses Jahres ergibt eine Steigerung
v o n m c h r a l s 3 0 P r o z e n t. Die für unsere Gegend
in Betracht kommenden Getrcidcmärktc Frankfurt und
Mainz notierten für Weizen im Januar 21 M ., am 7. Juni
27 M . 50 Pf ., für Roggen im Januar 17 M ., am 7. Juni
20 M . Wenn die Preise für Brot und andere Backwaren
bisher noch nicht den Getreideprcisen gefolgt sind, so ist
dies darauf zurückzusübren, daß eine Anzahl von Bäckereien
noch das Mehl von früheren Abschlüssen verarbeiteten . Die
Mehrpreise sind nun gleichfalls über 30 Prozent höher als
im Januar d. I . Der Aufschlag von Brot und sämtlichen
Backwaren ist demnach in jeder Beziehung gerechtfertigt.
Die Aussichten auf billigere Preise sind auch für die näch¬
sten Monate nicht wahrscheinlich. Der Saatcnstand im Deut¬
schen Reich ist nach den letzten Berichten des deutschen Land¬
wirtschaftsrats recht unbefriedigend . Das Wintergctreidc
wird durch den Regenmaugel einen viel geringeren Körncr-
crtrag liefern als im Vorjahr . Bei den erschöpften Vor¬
räten sämtlicher Vcrbrauchsländcr sind diese auf eine
stärkere Einfuhr angewiesen , dabei werden die Exportländer
bedeutend geringere Quantitäten auf den Weltmarkt brin¬
gen. Es ist geradezu unfaßbar , daß die Finanzkommisston
bei solchen Aussichten auch noch eine M ü h l c n n m s a tz-
st euer  Vorschlägen konnte, welche doch -ine weitere
Brotverteuerung  bewirken muß . Hoffentlich wird
der Reichstag diese neue indirekte Besteuerung und Be¬
lastung der Verbraucher ablehnen.

— Verein für naffauische Altertumskunde und Ge¬
schichtsforschung. An» nächsten Freitag , den 11. d. M., un¬
ternimmt der Verein einen Ausflug nach M a i n z zur Be¬
sichtigung der dortigen hervorragenden Barockbauten unter
Führung des Herrn Professors Dt.  Reeb . Besucht werden
das Großherzogl . Palais (ehem. Deutschordenskommando)
— nur Äußeres , Treppenhaus , Kapelle die Petcrskirche,
das Justizgebäude , Augustiner - und St . Jgnazkirche . Treff¬
punkt 3 Uhr 20 Min . nachunttags auf der Brückenrampc
gegenüber dem Großherzogl . Palais . Abfahrt entweder
3 Uhr vom Kurhaus oder 2 Uhr 53 Min . vom Wiesbadener
Hauptbahnhof . Die den Zug wählenden Mitglieder wollen
sich in Mainz der „Elektrischen" bedienen. Gäste, auch
Dame », sind willkommen.

— Eine neue Militär -Lustschifferabteilung ist auf dem
Großen Sand bei Mainz zu einer sechswöchigen 'Übung zu-
sammengetreten . Die diesmaligen Übungen finden infolge
der Verwendung eines ganz neuen Ballontyps besonderes
Interesse . Statt des bisherigen Kugel-Fesselballons wird,
wie bereits erwähnt , ein sogenannter Drachenballon benutzt,
der in seiner langgezogencn Gestalt lebhaft an das Zeppe-
linsche Luftschiff erinnert . Man sagt dem Drachenballon,
der übrigens auch als Fesselballon Verwendung findet,
einen ruhigeren Stand und leichtere Hantierung „ ach. Der
am einen schmalen Ende befindliche Ansatz, von den Luft¬
schiffen» „Schwanz " genannt , wirkt als eine Art Steuer , so
daß der Ballon in seiner Längslage stets gleichzeitig die
Windrichtung angibt . Der Ballon faßt 600 Kubikmeter
Gas . Die Füllung erfolgt nicht mehr wie bisher mittels
des gewöhnlichen Leuchtgases aus kommunalen Gasleitun¬
gen/sondern mittels Wasserstoffgafes, das die Militärbe¬
hörde von Griesheim a. M . in Flaschen bezieht . In einem
auf einem Wagen angebrachten „Gasbehälter " werden bis
zu 140 Flaschen mitgeführt , von denen jede 5 Kubikmeter
Gas enthält . Diese Neuerung hat den großen Vorzug , daß
die Luftschifferabteilung bei ihren Übungen nicht mehr wie
bisher an einen Platz mit einer Gasanstalt gebunden ist,
sondern überall , wo sie mit ibrcm Ballontrain halten will,
sofort mit der Füllung des Ballons beginnen kann. An
dem genannten Wagen ist weiterhin ein Motor angebracht,

Mbend-AusgaSe, 1. Blatt. Mr. 264.
der die Rolle Mt dem Drahtseil beim Riederholen des
Ballons selbst in Bewegung setzt. Den Bedienungsmann¬
schaften bleibt dadurch eine recht schwierige Arbeit erspart.
Der Ballon stieg bereits bis zu einer Höhe von 1000 Meter
aus. Die Übungen stehen unter dem Kommando des Leut¬
nants Warmuth vom Feldartillerie -Regimcnt Nr . 27. Zwer
weitere Offiziere stehen ihm zur Seite . Gegenwärtig wer¬
den 72 Mann Fußtruppen , die aus den verschiedenen Reg»-
mentern des 18. Armeekorps ausgcwählt wurden , im Lust-
schisserdienst ausgebildct.

— Der Verband Deutscher Amateurphotographen
Vereine hält seine zweite ordentliche .Dele Mer - , ,
tcnvcrsammlung  hier in den Tagen vom 11. bis 13. \
Juni nach folgendem Programm ab : Freitag , den 11. Juni:
6i/3 Uhr abends : Vorstandssitzung im „Palast -Hotel". . Von
d1/ ., Uhr an Begrüßung durch den Wiesbadener Verein im
Haüptrcstaurant der Gewerbeausstellung (Gäste, _ Damen
und Herren , willkommen). Samstag , den 12. Juni : 9 Uhr
morgens : Beginn der Dclegiertenversammlung im Kur¬
haus , 1. Stock. — Eingang von der Sonnenberger Straße
aus . — 12 Uhr : Frühstückspause (Kurhausrcstaurant ). ---
Die Verhandlungen der Delegierten finden unter Ausschluß
der Öffentlichkeit statt . — 7 Uhr : Festessen im Wemsoal
des Kurhausrestaurauts (trockenes Kuvert 4 M .). Gescll-
schastsanzug . Gäste, Damen und Herren , .willkommen. —
Bei günstiger Witterung veranstaltet die Kurvcrwällung
ein größeres Gartenfest im Anschluß an das Festessen. —
Die Anmeldungen zu dem Festessen sind bis spätestens
6. Juni auf beifolgender Postkarte zu bewirken. Sonn¬
tag , den 13. Juni (bei günstiger Witterung ) : Ausflug der
Delegierten und ihrer Gäste nach Rüdcshcim und aus den
Niederwald . Abfahrt von Biebrich mit dem Rheindampser
11 Uhr 20 Min . Die Fahrt von Wiesbaden nach Biebrich
mit der elektrischen Straßenbahn . Mittagessen aus dem
Jagdschloß bei Aßmannshauser » (Gedeck2 M .). Die Tages¬
ordnung umfaßt außer der Vorstandswahl und der Wahl,
des nächstjährigen Versammlungsorts , als welcher Ham¬
burg vorgeschlagen wird , 18 Anträge der Verbandsvercine
Hannover , Berlin , Schwcinfurt , Mannheim , München,
Charlottenburg , Straßburg , Bayreuth und Wiesbaden.

— Altcrszulagekaffc für evangelische Geistliche. Der
Vorsitzende der bisherigen Vorstände der Alterszulagckasse
für evangelische Geistliche und des Pfarr -Witwen - und
Waisenfonds , Präsident des Evangelischen Oberkirchenrats,
Wirklicher Geheimer Rat I) . Voigts  in Berlin , der Stell-
Vertreter des Vorsitzenden der genannten bisherigen Vor¬
stände, weltlicher Stellvertreter des Präsidenten des Evan¬
gelischen Oberkirchenrats , Wirklicher Oberkonsistorialrat
Moellcr in Berlin , die Mitglieder der genannte,r bisheri¬
gen Vorstände , Obcrkonsistorialräte Hagemann und Dr.
Kaplcr in Berlin , wurden zum Vorsitzenden, bezw. zum
Stellvertreter des Vorsitzenden, bezw. zu Mitgliedern dos
nunmehrigen Vorstandes der Alterszulagckasse für cvangc-
lichsc Geistliche, des Vorstandes der Rnhegehaltskasse für
evangelische Geistliche und des nunmehrigen Vorstandes des
Pfarr -Witwen - und Waiscnsonds ernannt.

— Bon der „Süddeutschen ". In Ergänzung unserer
gestrigen Mitteilungen über die Erwerbung der Mehrzahl
der Aktien der „Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft" durch
die Stadt Essen sei noch folgendes erwähnt : Der über
nahmeprcis für die Aktien beträgt 123 Prozent , zahlbar am
30. September 1909, zuzüglich 4 Prozent Stückzinsen ab
1. April 1909. Durch diese Verschiebung des Aktienbesitzes
soll die Sicherheit gegeben werden , daß die steigenden kam-
munalen Interessen , insbesondere des Essener Jndustric-
bczirks, bezüglich der Straßenbahnen in wünschenswerter
Weise zur Geltung kommen. Die „Süddeutsche Eisenbahn-
Gesellschaft" arbeitet mit einem cingezahltcn Aktienkapital
von 23,8 Millionen Mark und einer Anleiheschuld von 23,5
Millionen Mark. Die Gesellschaft betreibt Straßenbahnen
von 67,74 Kilometer Betricbslängc im Stadt - und Land¬
kreis Essen, von 4 4,5 2 Kilometer Läng e inWics-
badcn und Umgegend,  ferner 179,02 Kilometer voll-
spurigc Bahnen in Hessen, Thüringen und Baden , und
142,47 Kilometer schmalspurige Nebenbahnen in Baden
und Hessen.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der Besuch  der
Ausstellung betrug an» Dienstag , den 8. Juni , 15 026 Per¬
sonen, davon waren 13 476 Inhaber von Dauerkarten . —
Der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden als Veranstalterin der Ausstellung für Handwerk und
Gewerbe , Kunst und Gartenbau , Wiesbaden 1909, ist die
Erlaubnis erteilt worden , in Verbindung mit der Aus¬
stellung eine öffentliche Verlosung von Silber-
g c r ä t e n und Gcbrauchsgcgcn ständen  zu ver¬
anstalten und die Lose in der ganzen Monarchie zu ver¬
treiben.

— Fahrpreisermäßigung bei Schülcrfahrtcn . Bei
Reisen von Schülern mehrerer Schulen sind die Preiser¬
mäßigungen , wenn ein Antrag von der Schulbehörde vor
licgt , auch dann zu gewähren , wenn nicht von jeder Schule
mindestens 10 Schüler an der Fahrt teilnehmen . Es ge¬
nügt vielmehr eine Beteiligung von im Ganzen 10 Schülern.
Auch bei Reisen von Schülern aus mehreren Orten , die von
einem Sanimelpunkt aus die Fahrt gemeinsam antreien,
kann, bei einer Gesamtbeteiligring von mindestens 10
Schülern die Ermäßigung eintreten . Für die Fahrt vom
Wohnort znm Sammelpunkt muß dagegen der Tarifpkeis
bezahlt iverdcn.

— Jugendliche Arbeiter bei der Eisenbahn . Für die
Annahme jugendlicher Arbeiter sind im Direktionsbezirk
Frankfurt a. M. 63 Stationen bestimmt worden . Die jun¬
gen Leute müssen zwischen 14 und 16 Jahre alt , auch völlig
gesund sein, da sie später als Dienstanfänger des linier
beaintendienstes ausgebildct werden sollen. Auf jeden»
Bahnhof dürfen höchstens zwei jugendliche Arbeiter einge¬
stellt iverdcn.

— Der grösste Radschleppdampfer , der gegenwärtig den
Rhein  befährt , hat soeben seine erste Bergfahrt ausac-
führt . Dieser Dampfer ist für die Bereinigte Reederei - und
Schleppschiff »-Gesellschaft in Frankfurta. M., vorm.
Küppers , der Schiffswerft von Gebr . Sachsenbcrg,
Roßlau , Filiale Mülheim a. Rh ., erbaut und arbeitet mit
1400 Pferdekräften . Er ist 84 Meter lang , über die Rad¬
kasten 20 Meter breit und hat einen Tiefgang von 134
Meter , der bis zu 1,20 Meter durch Leichtcrung der Koblen-
ladnng für die Maschine verringert werden kann. Der
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Dampfer hatte sechs Schleppkähne im Anhang , die zusam¬
men etwa 140 000 Zentner Kohlen, Stückgut und Petroleum
geladen hatten , also ein Quantum , mit dem man etwa 700
Eisenbahnwaggons füllen könnte.

— Deutsche Turner in Amerika. Dieser Tage reisten
drei Frankfurter Turner , Turnwart Bernhard Gräser und
Kreisturnwart Andreas Bolze als Vertreter des Gaues
Frankfurt , sowie Joseph Lindner von der „Turngemeinde"
als Wetturner ab, um sich zu dem am 23. Juni in Cin¬
cinnati  stattfindcndcn o r d a m c r i ka n i s chc n
Turnerbundesfest  zu begeben.

— Die erste Vogelbrnt hat seit einigen Tagen die Nester
verlassen und macht unbeholfen die ersten Flugversuche . Die
verschiedensten Arten zeigen sich noch zutraulich im Jugcnd-
kleid und lassen sich von den fürsorglichen , unermüdlichen
Eltern in nächster 'Nähe der Menschen füttern . Bei etwai¬
ger Gefahr ertönen fortgesetzt ihre wohlverstandenen Warn¬
rufe . Und diese sind recht angebracht , denn die Katzen hal¬
ten jetzt erfolgreiche Jagden in den Gartenrevieren unserer
gefiederten Sänger . Unterm Busch verborgen schleichen sie
ihren harmlosen Opfern noch. Es erscheint daher angezeigt,
die Katzen mit allen Dritteln aus den Gärten und Anlagen
fcrnzuhalten.

— Die ambulanten Eiswägelchen sind setzt in voller
Tätigkeit . Jugendliche „Stammtischgästc " finden sich raeist
nach Schulschluß ein und vernaschen den oft sauer verdien¬
ten Groschen der Eltern . Aber der größere Nachteil liegt in
den häufigen Magenerkrankungen , die man auf alle mög-
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selbe kühlt den leeren Magen zu schnell ab und erzeugt
Katarrhe . Ebenso leiden die Zähne darunter . Eine War¬
nung vor Genuß zu kalter Getränke bei erhitztem Körper,
namentlich nach Genuß von Obst, insbesondere Kirschen,
dürfte auch wieder angebracht sein, denn jede Saison har
noch ihre Opfer in dieser Richtung gefordert.

— Gesundheitspflege. Das Frühobst und seine Be¬
deutung für unsere Gesundheit ist das Thema, über welches
Freitagabend 8%' Uhr in der Wochenversammlung des
Knerppvereins Vortrag gehalten wird . Jur Laufe des
Winters sammeln sich int menschlichenOrganismus Schlacken
an welche am besten durch Luft, Wasser, und eine geeignete
Obstknr ausgeschieden werden ; insbesondere ist .dieser
Reinigungsprözeß den Kindern nicht genug zu empfehlen.
Eltern , die ihre Kinder lieb haben und gesund erhalten
wollen, sollten den lehrreichen Vortrag , welcher^bei freiemEintritt im oberen Saale des Restaurant „Gambrinus ",
Marktstraße , gehalten wird , nicht versäumen.

■— Rhcinfahrt der Literarischen Gesellschaft. Samstag,
den 5. Juni , gegen l Uhr hatten sich etwa 70 Teilnehmer
zur alljährlichen Festfährt in Biebrich eingefunden . Die
Fährt ging auf „Kaiser Friedrich" bei herrlichstem Wetter
bis Rüdesheim . Hier hatte der Rheingauer Herrenbund in
sein Heim, die Brömseöburg, eingeladen . Während des
Kaffeestündchens daselbst wurde die angeregte Unterhaltung
mit alten und neuen Freunden teils durch gemeinsame
Lieder teils durch kunstvollettdete musikalische Vorträge von
Fr . Ä. Werner und den Herren Konservatoriumsdirektor
Schreiber und Paul Hertel , Cellisten des Kurorchesters, an¬
genehm unterbrochen . Nach einem Rmtdgange durch die
interessanten Räume des alten Rittersitzes unter Führung
der Herrn Schleiff -Rüdesheim , wobei die großartige Äüs-
sicht bewundert wenden konnte, wurde im Rittersaal eine
Festsitzung abgöhalten . Der Vorsitzende, Herr Hofrat
Or . Spielmann,  machte interessante Mitteilungen aus
Sage und Geschichte der Burg , tu deren Mauern man sich
befand, schilderte anschaulich das tragische Geschick der Gisela
Brömser , die einst, von ihrem Vater infolge eines Gelübdes" ' ' " —:zr- 1!J- - Turmzum Klosterleben bestimmt, in Verzweiflung sich vorn
in den Rhein gestürzt habe, ckber gerettet und dur >,
menschenfreundliche Eintreten des Erzbischofs von Mainz
ihrem Güiobten vereinigt worden war . Herr Theaterdirektor

Wirkung . Das Nachtessen wurde bei fröhlich,ter Stimmung
im bekannten Dichterheim ..Zur Krone'7 in AßmannFhausen
eingenommen, wo zwei Colner Herren Grüßendes „HunLe»-.
Verstandes Rheinland -Westfalen Ä. D . « chr. V. nberpringen.
Ein Besuch des Dichterzimmers , das geschmückt Ist Mit denBifdnifwn ko vieler betmaeaanaener wie lebender Gelstes-Bildnissen so vieler Heimgegangener
kampsgenossen, u. a. auch des Vorsitzenden, ^chl mcht unter¬
lassen werben ltnfe, hochbefriedrgt kehrten die ^ fteraten zu
den heimischen Fluren zurück.

— Jmmobilicn -Versteigerung. Bei der gestrigen zwangs¬
weisen Versteigerung des dem Schneidermeister. Gustav stow
gehörigen Hausgrundstücks Dotzheimcr Straße 10b vueo
Rentner August Becker hier mit 115 000 üik. Letztbietender.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Wegen Verhinderung der Regimentskapelle

fällt das vormittägliche P r o m e nad e ko n z e r t ân dertdlii.  iDdy DOLUiuiuyuufc 4>Lu ui t a u duh  it <■>^ j. t
Wilhelmstratze am Donnerstag aus , findet aber am Freitag-
vormittag 12 Ulhr statt . — Das von der Kurverwaltung s»r
morgen Donnerstag (Fronleichnam ) angekündigte G a.r t e n-
fest beginnt , was die Konzertveranstaltungen anbetrifft , mit
SV.1 Uhr Ab 7 Uhr sind Wandelhalle und Kurgarten nur für
Gartenfostlbesucher reserviert . Der Eintritt ist gegen Tages-
sostkarte gestattet ; für Kurhaus -Abonnenten gegen Vorzugo-
kanten zu 1 M. Ein sehr interessantes Programm wird der
Wiesbadener Männergesang -Bcrein „Concordia" . unter
Leitima des Herrn Musikdirektors Otto Wermcke m drei
Abteilungen aussühren , darunter der große Chorvortrag
„Ruidolf v. Wendenberg" von Friedrich Hegar , Mannerchore
von Julius Bokdorf, H. Zöllner , Konrabin Kreutzer, sowie
einige Volkslieder. Den instrumentalen Teil des Konzertes

Oberinusitmeisrer zzunu» ww Vuv- »ne ,rnuiuum «um . v.
Äurgartens wird eine ganz besonders reichhaltige und errett
volle, teils mit aanz neuen Arrangements , sein. Auch
morgen Donnerstag (Fronleichnam ) wird die von der Nur¬
verwaltung angekündigte Wiederholung der Auffahrung des
Weihespiels „Die Maibrant " tut Naturtheater Nerotal um
5 Uhr ihren Anfang nehmen. Die Eintrittspreise sind
wieder die ermäßigten.

* Residenz-Theater. Auf da? heule Mittwoch . statt-
findende letzte Gastspiel des Königlich Bayerischen Haychau-
spielers Max Hofpauer  wird hiermit nochmals auftnerk-
fam gemacht. ' Der beliebte Künstler verabschiedet sich be¬
kanntlich als „Steinklopfer Schlegel" in Anton Annos Volts-
stück „Die beiden Reichenmüller". Der abwechslungsvolle
Spielplan bringt margeti Donnerstag nochmals die mit so
großem Beifall anfgenommcne - neue französische Komadie
„Der König". Am Freitag gelangt wiederum der Schlager
der Spielzeit „Moral " von Ludwig Dhoma zur Ausführung,
und zwar mit Herrn Hager als Rentier Beermann , Herrn
Miltner -Schönau als Kommerzienrat Bolland und .Frau
Agte als Frau Lund . Am Samstag wird auf mehrseitigen
Wunsch von Kurfremden die übermütige Groteske „Gretaien
gegeben.
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lumoeni „Die Dollar Prinzei siii statt . Die Part .. - -
Wehrburg singt Herr Walther .verrlrng , die des „Eouder
Herr Walther Friebel . Am Samstag , den 12. Juni , findet

eine Wiederholung der Operette „Ein Walzertraum ' statt.
Am Sonntag , den 13. Juni , geht nochmals „Ein Lreves-
wälzer " in Szene.«lijet IN » genc.

« Skalatheater . Das Stimmenergebnis in dem Soubretten-
Ivettstreit ist bis zum 8. Juni folgendes : Fräulein v. Ewan
285, Fräulein Hermani 278. Fraulern Norden 264, .Fraulein
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Stimmen.

Nus besu Landkreis Wresbadeu.
= Frauen stein, 8. Juni . Die Vorbereitungen zur

Fahnenweihe  des VergnügungÄlubs „Frohsinn " am
4. und 5. Juli sind im Gange . . Das Fest durfte bei oer
herrlichen Lage unseres Ortes viele Besucher finden , siie
neue Fahne ist bei der Bictorschcn Kunstanstalt -Wics'vaocu
bestellt, die schon einige Fahnen hierher lieferte.

— Igstadt , 9. Juni . Heute feiert das Ehepaar Theodor
G Llk»e l unld Frau Äaroltne Göbel das Fest der silbernen
H o ä; z e i t . _

Nassauische Nachrichten.
= Rauenthal , 8. Juni . Herr Pfarrer Diefen¬

bach  schickt uns eine lange Entgegnung auf den letzten
Artikel zum Fall Eschbach,  die , soweit sie sich im
Rahmen einer Berichtigung hält und die Behauptungen der
Familie Eschbach zu widerlegen sucht, wörtlich wieder-
gegebcn werden soll. Zunächst weist der Geistliche auf die
Vorschrift des römischen Rituals  hin , die lautet:
„Denjenigen , bei welchen es öffentlich bekannt ist, daß sic
nicht einmal tm Jahre gebeichtet und zur Osterzcit nicht
kommuniziert habe'N und ohne irgend ein Zeichen der Reue
gestorben sind, ist das kirchliche Begräbnis zu versagen ."
Pfarrer D. behauptet , auf Herrn E . habe diese Vorschrift
angewendet werden müssen. Auf seinen Besuch bei dem
schwerkranken E . eingehend, erklärt Herr Pfarrer D. wört¬
lich: „Als ich der Fra « E . den Wunsch aussprach , den
Kranken gu sehen, wollte sic anfangs nichts davon- wissen
und erklärte kategorisch, der Arzt habe es strengstens unter¬
sagt , jemand zum Kranken zil lassen. Auf mein Bitten
wurde ich zum Kranken zugclassen, der locnig sprechen
konnte. Ich bezeigte meine Teilnahme im Beisein der
Frau und stellte in Aussicht, wieder zu kommen. Damit
hoffte ich die hl . Sakramente spenden zu können. Nach
Wegaang aus dem Krankenzimmer , in dem nach Wunsch
der Frau nichts vom Beichten gesprochcir werden sollte,
weil sie fürchtete, ihr Mann könnte dann plötzlich sterben,
legte ich der Frau E . dringend ans Herz, was ich als Seel¬
sorger unter den obwaltenden Verhältnissen zu tun schuldig
war . Wenn sie der Wahrheit die Ehre geben will , muß
Frau E . cingcstehen, daß ich mich zur geistlichen Hilse-
leistung bereit erklärt habe." Bezüglich seines Verhaltens
anr Sterbetag des E . schreibt der Pfarrer : „Etwa eine gute
Stunde vor eingetreteneni Tode hat ein sehr angesehener
Mann aus Raucnthal der Frau Eschbach nahcgelegt , doch
den Pfarrer zu rufen . Da hat sic zu verstehen gegeben, daß
ihr Aiann den Pfarrer nicht haben wolle . Als ich mich an-
schicktc, am Sterbetag Es . die Abendandacht zil halten,
wurde ich plötzlich gerufen . Sofort eilte ich hin und fand
E . tot . Wenn man behaupten will , E . habe bei meiner
Ankunft noch gelebt, so siebt meinerseits ein festes Nein
dem gegenüber . Beinahe 32 Jahre bin ich scelsorglich
tätig und habe als Priester Hunderten von Sterbenden
bcigestandcm da glaube ick doch einigermaßen zwischen
lebend und tot  unterscheiden zu können. Daß ich den
Kindern des Verstorbenen zugcrufcn „soeben ist euer Vater
zur Hölle gefahren ", ist unwahr ." Die Familie Eschbach
hat bereits zugegeben, daß sie in dieser Beziehung eine
nickt zutreffende Behauptung aufgestellt hat . Herr Pfarrer
D. bestreitet ferner , daß er von den evangelischen Geistlichen
zu Erbach und Schlangenbad um seine Einwilligung zu
einer evangelischen Beerdigung nachgcsucht worden ^ sei.
„Die beiden evangelischen Geistlichen haben weder schriftlich
noch mündlich ein solches Ansuchen an mich gestellt. Herr
Pfarrer W. van Erbach a. Rh . machte mir als Vorsitzender
des hiesigen Schulvorstandes , dessen Mitglied er ist, tags
vor der Beerdigung einen schon früher in Aussicht gestellten
Besuch. Von ihm erfuhr ich, daß die Verwandten um
evangelische Becroigung nachgesucht hätten , jedoch an mich
zurückverwicsen worden seien. Die beiden Herren wissen
zu gut , daß es mir kirchenrcchtlich nicht erlaubt wäre , im
Falle einer Versagung des kirchlichen Begräbnisses einem
verstorbenen Katholiken gegenüber einen Geistlichen einer
anderen Religionsgcsellschaft mit der Vornahme der Be¬
erdigung zu betrauen ." Was endlich das Verbot des Grab-
gcläutes anaebt . ko erklärt Herr Pfarrer D. nack kircken-geläutes angeht , so erklärt Herr Pfarrer D. nach kirchen-
rcchtlichen Ausführungen über die^ Frage , ob die Zivil¬
gemeinde als Eigentümerin der Kirchenglocken frei über
das Geläute verfügen kann: „Die kirchlich bcncdizicrten
Glocken sind ausschließlich Eigentum der betreffenden
Kirchen, selbst in dem Falle , wo dieselben durch die Zivil¬
gemeinden beschafft worden sind. Der Pfarrer hat aus¬
schließlich das Recht auf die Schlüssel zum Eingang zu den
Glocken. Nach dem Rauenthaler Kirchenrecht wird , soviel
ich weiß (bin erst über ein Jahr yrer), das Läuten von der
Familie eines Verstorbenen beim Polrzeidiencr bestellt und
auch honoriert . Bei Benutzung von 3 Glocken werden
meines Wissens 3 M. gezahlt ; wird aber auch die größte
Glocke mit ihrem herrlichen Geläute dazu benutzt, so werden
denen die läuten , 5 M. entrichtet. Im Falle der Beerdigung
E . wurde mit 4 Glocken geläutet , ohne Befragen und o h n c
amtlichen Einspruch  des Qrtspsarrers ." Die
Richtigkeit der Angaben des Herrn Pfarrers vorausgesetzt,
bleibt doch das bestehen, daß ein Bürger Rauenthals , der
sich der allgemeinen Achtung erfreute und als Mensch und
Bürger seine Schuldigkeit getan hat , dem unchristlrche Ge¬
sinnung leinesweas nackgewresen werden kann, durch die
Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses .osfcutlich
herabgesetzt  werden sollte, und zwar lediglich deshalb,
lveil er, offenbar aus Gewissensgründen , die Erfüllung ge¬
wisser kirchlicher Verpflichtungen verweigert hat . Datz^die
Angehörigen des Verstorbenen, besonders in dem kleinen
Rauenthal , unter dieser Herabsetzung schwer leiden, ist ver¬
ständlich, und cs ist auch verständlich, wenn sie sich voll
Bitterkeit von einer Kirche abwenden , die in ihrer schwersten
Stunde keinen Trost und Beistand für sie hatte , sondern
statt dessen an einem Toten ein Exempcl statuierte , dessen
Schwere auf sie zurückfiel. Wenn Herr Pfarrer D. sich in
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den Grenzen seiner Amtsbefugnisse gehalten hat , so ist ihm
allerdings kern Vorwurf aus der Verweigerung des
Begräbnisses zu machen. Der Fall an sich wird dadurch
natürlich lediglich seines persönlichen Charakters entkleidet,
aber keineswegs milder und — christlicher.

- Hasselborn b. Grävenwiesbach i . T „ 8. Juni . Wir
werden um Aufnahme solaenden Ausrufs  gebeten : „Am
Sonntag , den 13. d. M.. feiert das Ehepaar Peter Lauth 3r
das Fest der goldenen Hochzeit.  Ein fröhliches Fest
für den, der es gesund und sorgenfrei erlebt . Das gilt von
unseren beiden Alten mm leider nicht. Sie können ihren
Lebensabend nicht sorglos genießen. Bittere Armut
herrscht in der dürftigen Hütte . Halb erblindet , vermag die
77jährige Frau nur notdürftig dem Haushalt vorzustchcn.
Verwandte , die ihr zur Seite stehen könnten, fehlen. Da
kann wohl jeder mitfühlen , wie sauer den alten Leuten ihre
letzten Tage werden . Wir möchten ihnen zu ihrem Jubi¬
läum eine Freude machen, damit sic der bittersten Rot ent¬
hoben si' id. Wer von den vcrehrlichcn Lesern hilft uns?
Gaben nehmen gern entgegen I . Schmidt , Bürgermeister,
B . Spehr , Lehrer , in Hassclborn bei Grävenwiesbach i. T ."

Ans der Äurgcblrug.
rmk . Darmstadt , 8. Juni . Heute abend 9 Uhr bemerk¬

ten verschiedene Arbeiter in der Kupferschmiede der Haupt-
betriebswerkstätte 1 des M ain - R eck ä,r - Ba hn !h o fs
Feuer.  Die Arbeiter versuchten, dasselbe zu löschen, was
ihnen jedoch mißlang . Mit rascrider Schnelligkeit arjff das
Feuer um sich und stand bald der größte Teil der Betriebs-
werkftättc und Maschinenhalle in Flammen . Sämtliche
Löschzüge rückten aus . Um 12 Uhr ging auch die Modell-
werkstättc,  in der sich zahlreiche wertvolle Modelle be¬
fanden , in Flammen auf.  Zu gleicher Zeit stürzte das
Dach der Betriebswerkstöttc ein. Ein mit Azetylen gefüll¬
ter Behälter explodierte, richtete jedoch glücklicherweise
keinen weiteren Schaden an . Die au die Kupferschmiede
angrenzende Dynamomaschincnhallc konnte glücklicherweise
vor Brandschaden bewahrt bleiben . Durch das Feuer wur¬
den zahlreich: Maschinen zerstört. Der Materialschaden
läßt sich zurzeit noch nicht genau feststellen, wird jedoch
über eine halbe Million taxiert.

- * Mainz , 9. Juni . Rheinpeg -el:  SO cm gegen
76 cm am gestrigen Vormittag.

d  Sport.
Sportliche Übersicht.

Am vergangenen Sonntag wurden im R e n n s P o r t
verschiedene große Schlachten geschlagen. Ihre Ergebnisse
können leider zum Teil bei dem Freund des Rennsports
kein Gefühl der Befriedigung Hervorrufen . Bedauerlicher¬
weise findet in den letzten Jahren die Entscheidung des
österreichischen Derbys  immer am gleichen Tage
statt, an dem in Hamburg -Horn der große Preis von Ham¬
burg entschieden wird . Früher , als hier die Deutschen und
dort in Wien die Österreicher unter sich waren , war dies ja
weiter nicht schlimnr. Seit aber unsere Zucht soweit vor¬
geschritten ist, daß sie ihre besten Erzeugnisse mit guter Aus¬
sicht aus Erfolg den Besten des Nachbarlandes gegenüber-
zustcllcn vermag und uns auch unsere Nachbarn in Deutsch¬
land besuchen (1907 noch gewann den großen Preis ein
Österreicher „Morpeth "), sind unsere großen Rennstallbesitzer
genötigt , sich G'ewissensgualcn auszusetzen. Sic haben die
Wahl , ihre besten Pferde nach Hamburg zu senden, wo sie
vielleicht etwas leichter, aber um so sicherer Sieger werden,
oder aber dies Üngewissere zu wählen und die stärkere Kon¬
kurrenz in der Freudenau nicht zu fürchten, wo im Falle
eines Sieges die Ehre dann um so größer ist. Graviy urck
v. Weinberg , unsere größten deutschen Rennställe , hatten in
diesem Jahre die weite Reise nach Wien nicht gescheut, hatten
ihre Besten, Lapis Lazuli und Fervor , entsandt , aber keiner
von beiden konnte auch nur aus Platz laufen . Nur eine
schwache Genugtuung haben wir , nur ein tückischer Zufall
brachte Fervor um den sicheren Sieg . Mit mehreren Langen
Vorsprirng führte er in den Einkauf und sah wie der sichere
Sieger aus , dadurch, daß sein Kopfzeug in Unordnung ge¬
riet , wurde er unruhig , brach ans und ein unbedeutender
Außenseiter , Remetesecs „Stircnstcin ", gewann das Rennen.
Die Sensationsquote am Totalisator , 328 : 10, bürgt dafür,
daß sein Sieg auch bei den Österreichern mehr trübe als
freudige Gefühle erweckt haben wird . Die Frage , ob man
„Fels " in seinem Können auf die gleiche Stufe stellen kann
wie seine großen Brüder und Schwestern, ist nun immer noch
nicht geklärt, und man wird das deutsche Derby in Hamburg-
Horn abwartcn müssen, um aus seinem Ansgang endlich
Klarheit über diese Frage zu erhalten.

Das andere große Ereignis des Sonntags , der mit
10gmo M. ausgcstattcte „Große Preis von Ham¬
burg ", nach dem Derby das wertvollste deutsche Rennen,
ergab den Sieg des Graditzcr „Stoßvogel ", während die
ihm an Klasse zweifellos überlegenen „Hüon " und „Hori¬
zont II ", die bedeutend höheres Gewicht zu tragen hatten,
an dritter Stelle , bczw. unplaziert endeten. Noch ein drittes
Hundcrttausender -Rennen wurde am Sonntag entschieden,
und zwar das „Gran Premio Ambrosiana ", dessen reichen
Preis von 100 000 Lire „Mystificatcur ", ein dreijähriger
Hengst des bekannten französischen Rennstallbesitzers Veil-
Picard , nach Frankreich entführte . Schließlich sei noch aus
den zahlreichen Rennereignissen der Wockc das mit 40 000 M.
ausgestattete „Union "-Renncn erwähnt , das am Freitag auf
der Hoppegartcncr Bahn aclaufcn wurde . H. Wcndhofs
„Swirtigal " gewann das Reimen, das nur von 5 Pferden
bestritten ivurde , also keine seinem Werte entsprechende Be¬
setzung gefunden hatte.

Die P r i n z - H>e i n r i ch- F g hir t nimmt heute in
Berlin ihren Anfang . Nicht weniger wie 114  Wagen haben
in diesem Jahre gemeldet, und eine ganze Anzahl wertvoller
Preise , neben dem Prinz -Heinrich-Preis selbst solche der
Städte Berlin , Breslau , Wien, München , einer ganzen Reihe
deutscher, österreichischerund ungarischer Fürstlichkeiten und
Körperschaften, winkt denen, ans deren Konto sich lvührend
der Fahrt die wenigsten Strafpunkte ansammeln . Die Fahrt
führt in diesem Jahre im großen Bogen über Breslau durch
Böhmen nach Budapest ^ von da nach Wien und durch das
Salzkammergut nach München, wo die Teilnehmer am
nächsten Donnerstag cintreftcn . Die Bedingungen sind gegen
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das Vorjahr bedeutend verschärft, uni den an den vorigen
Fahrten aufgetretenen Mißständen, besonders der Teilnahme
verkappter Rennwagen, durch welche die richtigen Touren¬
wagen, für die die Fahrt eigentlich sein soll, stark gehandicapt
wurden, zu steuern.

Das Wiesbadener Lawn -Tennis -Turnier hat in Berlin
in dem Psingst -Turnicr des Lawn -Tennis -Turnier -Klubs
seine Fortsetzung gefunden , denn fast alle guten Spieler , die
hier gespielt batten , nahmen auch an jenem teil . F . W. Rahe
zeigte sich in Berlin ganz auf der Höhe und gewann beide
Einzelspiel -Meisterschaften. Der mit diesem Turnier ver¬
bundene Lünderwettkampf zwischen einer irischen und einer
deutschen Mannschaft ergab einen überlegenen Sieg der
Deutschen, die damit einen Erfolg errungen haben , auf den
Wir stolz sein können.

Wie unsere Tennisspieler danach trachten , in ihrem
Können auf die Höhe der Leistungen der besten englischen
Spieler zu kommen, so streben auch seit langem unsere Leicht¬
athletiker danach, es .ihren Lehrmeistern gleich zu tun . Hier
wie dort können wir gerade im letzten Jahre von einem
bedeutenden Fortschritt sprechen, und so ist cs außerordent¬
lich erfreulich, daß an den demnächst vor sich gehenden
Kämpfen um die englischen Athletik-Meisterschaften sich auch
zlvei Deutsche, der Münchener Läufer Hans Braun und der
Berliner B . Weinstein, der verschiedene Sprungkonkurrcnzen
bestreiten wird , teilnehmcn werden . Es wäre ein bedeuten¬
der Erfolg für den ganzen deutschen Sport , wenn cs einem
von ihnen gelänge , gleich F . W. Rahe den Engläitdern eine
Meisterschaft aus dem Lande zu entführen . Lost.

Gerichtssmü.
Wiesbadener  S t r a f k a m m c r.

Erschwindeltes Krankengeld.
Die 20 Jahre alte Wäscherin K. ist leidend . Ende des

vorigen Jahres war sic mit ihren Zahlungen bei ihrer
Logisgebcrin , der Ehefrau Kr. in Wiesbaden , etwas inr
Rückstand, und als sie an die Begleichung ihrer Schuld ge¬
mahnt wurde , erklärte sie, bald werde sie Geld im llber-
fluß haben , sic 'werde die Ortskrankenkasse brandschatzen.
Das tat sic denn auch in folgender raffinierter Weise. Eines
Tages erschien sie unter dem Namen ihrer Freundin , der
Wäscherin W., bei einem Kassenarzt und ließ sich ein Krank¬
heitsattest ausstcllen , auf Grund dessen sie dann wiederum
als W. Krankengeld erhob . Vielleicht täte sie das heute
noch, wenn ihr die W. sowie ihre Logisgebcrin nicht den
Kohl versalzen hätten . Diese beiden nämlich mißgönnten
ihr den erreichten Erfolg . Zunächst gingen auch sie, die
eine nach der anderen hin und erhoben das fällige Kranken¬
geld, dann aber , nachdem sic sich inzwischen verfeindet
hatten , denunzierten sie die K. obendrein bei dern Kassen¬
vorstand . So kam die Sache ans Tageslicht , und nicht nur
die K., sondern auch die beiden anderen Frauen wurden
unter der Anklage des Betrugs sowie der Urkundensäl-
schung vor Gericht gestellt, um sich dort gestern verurteilen
zu hören , die K. zu 2 Wochen, die W. zu einer Woche und
die Kr. zu zehn Tagen Gefängnis.

rmk . Darmstadt , 8. Juni . Der zwischen den Eheleuten
Spemann anhängige Ehescheidungsprozeß  wurde
heute , nach nichtöffentlicher Schlußverhandlung , von der
Zivilkammer des hiesigen Landgerichts entschieden. Die
Widerklage des Heldentenors Heinrich Spemann  wurde
kostenpflichtig abgewiesen und Spemann für den allein schul¬
digen Teil erklärt.

KLrrrre Chronik.
Mord . In der Montagnacht ist in der Schlemme bei

Oberbrügge ein zugereister ausländischer Bahnarbeiter cr-
mordet worden . Man fand ihn morgens am Wege von
der Schlemme nach einem nahen Dynamitlager , mit den
Füßen in einem Wassergraben liegend , mit Stichwunden
:ot vor . Von den Tätern fehlt jede Spur.

Die Entscheidung der Streitfrage bei den Borsigwerken
m Tegel wird heute fallen . Die Hammerschmiede stimmten
gestern den Vereinbarungen zu. Heute früh wollen die
Stemmer abstimmen.

Ein unmenschlicher Stiefvater wurde in Berlin verhaftet,
nachdem er bereits seit sieben Jahren in grauenhafter Weise
an seinen jetzt 17 und 15 Jahre alten Stieftöchtern sich ver¬
gangen hatte . Angst und Scham hatten die Mutter und die
Kinder bisher von einer Anzeige abgehaltcn.

Resolute Damen . Im Bideritzer Busch bei Magdeburg
wurden zwei junge Damen von drei Männern überfallen,
die ihnen die Handtaschen entreißen wollten . Die eine
Dame setzte sich so energisch zur Wehr , daß die Burschen
flüchteten.

Große Kälte in Spanien . Ein Gendarm , dein die Be¬
wachung des Königlichen Schlosses La Grandja obliegt,
wurde erfroren aufgesunden . In der Provinz Genona
wurden zwei von Wölfen stark angefrcsscne Leichen entdeckt,
die vor Kälte umgekommen waren.

Fandmirischafr und Gartenbau.
Ein paar Winke zur Blumenpflcgc . Durch eine ein¬

zige Blume , die man Verb ln  h c n läßt , wird die Kraft
der Pflanzen mehr erschöpft, als durch ein Dutzend neuer
Knospen. Ehe die Blumen verwelken, schneide man dieselben
deshalb lieber ab und schmücke sein Zimmer . Besonders gilt
dies bei Rose» : es bleibt dann die Kraft eher in den Wur¬
zeln und cs entstehen neue Triebe für bog nächste Jahr . —
Topfpflanzen,  welche vns dem Fensterbrett der
Sonne aus ge setzt  sind , beschattet man während der
heißen Mittagszeit etwas , damit die Blüten länger halten
und der Trieb noch im Wachsen bleibt . Versäumt man dieses,
dann verblühen die Blumen sehr schnell, der Trieb stockt sehr
bald , so daß das spätere Blühen vollständig ausgeschlossen
ist. Dahlien sollte man vor der Blüte  weniger
gießen, weil die Pflanzen dadurch weniger ins Kraut wach¬
sen und mehr Knospen ansetzen. Gießt inan jedocĥ während
der Blüte etwas , auch hie und da einmal nnt Jauche , so
wird man gut ausgebildete Blüten und einen langandanern-
den Flor erzielen

Letzte Nachrichten.
Die Wiederaufnahme des Gerichtsverfahrens gegen

Fürst Eulcnburg.
ME. Berlin, 9. Juni . (Eig. Drahtbcricht des „Wies¬

badener Tngblatts "). Wie wir authentisch erfahren, hat
die Staatsanwaltschaft gestern amtlich  die Wiederauf¬
nahme des Gerichtsverfahrens gegen den Fürsten Eulcn¬
burg beantragt.

Folgeerscheinungen des französischen Poststreiks.
wb . Paris , 9. Juni . Ter Führer der Antinüli-

taristen , H e r v 6,  teilt in seinem Blatt „La Guerre
soziale" über die Sabotage mit : Die Zerstörung von
Telegraphendrähten ist ein ernstes Symptom , welches
beweist, daß sich die r evolutionäre  n Elemente
des ganzen Landes organisiert haben. Wenn zu
Pfingsten in e i n und derselben Nacht in 50 Destarte-
nientS die Telephon- und Telegraphendrähte zer¬
schnitten wurden , so war das offenbar das Ergebnis
einer Verständigung.

wb . Paris , 9. Juni . Bei A nrerre  wurden zwei
junge Leute, ein stellungsloser Handlungsgehilfe und
ein Chauffeur , verhaftet , die im Verdacht stehen,
mehrere T e l e g r a p h e n d r ä h t e bei I o i g u y
zerstört zu haben.

Mobilisierung in Griechenland?
1,6. Athen, 9. Juni . Verschiedene. Blätter melden,

die Regierung beabsichtige, nutzer den vierten Reserve-
Massen, die an den diesjährigen Militärübungcn in
Thessalien tcilnebmcn sollen, noch Inertere Reserve-
klaffen  dein nächst einzuberuftn , um so ein Heer von
50 000 Mann in T h c s s a I i e >r zusammen zu haben.
Ailch die griechische  Flotte erhielt Weisung, sich in
zwei Geschwader zu formieren , von denen das eine im
jonischen, das andere im ägäischen Meere Übungen ab¬
halten soll.

Türkische Truppen in Persien.
lnl. Konstantinopcl, ü. Juni . Nach Blätternreldiingen

bestätigt es sich, daß türkische Truppen  die Stadt
Urmia  besetzt haben.

Nachtfröste.
IkI.  Cassel , 9. Juni . In der Umgebung von Cassel

und inr garrzen Früdertal haben Nachtfröste
großen Schaden an Frühgemüse . Obst nsw. airge¬
richtet.

Grosifcucr ans einem Gütcrbahnhof.
wb. Aschafsc,Iburg, 9. Juni . In vergangener Nacht

kurz vor 12 Uhr entstand auf bem hiesigen Griterbahn-
hop G r o ß f e u e r . Eirr großer Materialschuppen
mit Dienstwohnungen brannte vollständig nieder. Der
Wechselwärter Dietrich komrte mit seiner Familie nur
init knapper Not das nackte Leben retten . Auch ein an¬
grenzendes Fabrikgebäude der Wellblechfabrik Schörg
wurde ein Raub der Flammen , desgleichen ein Block¬
haus . Der Schaden ist sehr bedeutend. Tie ganze elek¬
trische Lichtanlage des Hauptbahnhofes wurde durch
Feuer unterbrochen.

Schwerer Autounfall.
wb. Wien , 9. Juni . In der Laxcnburgcr Allee ereignete

sich gestern abend ein schwerer Automobilunsall.
Infolge eines Pncumatikdesekts stürzte ein Kraftwagen um;
die Insassen, Dr. Kupelwieser  und dessen Ehefrarr,
sowie der Schwager und der Ehausseur wurden heraus-
geschlcudcrt. Frau Dr. Kupelwieser war sofort  r o r,
während ihr Schwager und der Chauffeur schwer ver¬
letzt  wurden ; ihr Gatte blieb unverletzt.

Warschau, 9. Juni . Bei dem Versuch, Jbicr Revo¬
lutionäre zu verhaften , entstand auf der Straße eine
Schießerei.  Ein Revolutionär tmtr&c; ( ver¬
wundet , ein Vorübergehender getötet.  Zwei Revo¬
lutionäre entkanren.

Petersburg , 9. Juni . Wie verlautet , wird Gene¬
ral Roop  an Stelle des Großfürsten Nikolaus Niko-
llajewitfch gnm O berk  o m nr a n d i e r c u den  der
Gardetruppen im Petersburger Militärbezirk ernannt
werden. —

Breslau , 9. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
„Schlcs. Zig / zufolge ist der mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Eisenbahnp rä  s i d c :rt cn zu Breslau
beauftragte Oberregicrnngsrat M a l l c s o n aus Ersurr
zunr Präsidenten der Eisenbahndirektion Breslau  cr-
nannt worden.

1,6. Wien, 0. Juni . Meldungen aus Lemberg zufolge
ist der Gyinnasial -Professor vr >. Weiß aus KönrgS-
'Hütte,  der vor einigen Tagen eine GobirgstouL ms Tatra¬
gebirge unternahm , nicht zurückgekehrt. Eine Rettungs-
erpedition ist ausgesandt . Es wird angenommen, daß
Dr . Wein albgestürzt  ist.

Zstzke KKttdelsrrrrchrrchtSK.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgetcilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse. !>. Juni , mittag ? 12'/» Uhr. Äredit-

Sfftiert 200.50, Diskonto -.Komniandit 186.40, Dresdner Bank
158 , Deutsche Bank 241 .40 , HaUdelsnescUschaft 171 .30,
StaatSbahn 155.90, Lombarden 21.90, Baltimore und .Ohio
117.50, Gelsenkirchen 179.50, Bochnmer 225.lv , Happener
189 Laurähütte 180.50, Norddeutscher Llotzd 90.90, Ham-
Lurs -Ämcrika-Pakct 117, 4proz. Russen 86.10. Tendenz : still.

Hffentlicher Metterdienst.
WetterVOrKAZsageR

für den 10. Juni:

j. bev  Dienststelle Frankfurt a.  M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Meist heiter, trocken, warm, schwache Nord¬
winde.

2. der Dienststelle Miiburg
(Landwirtschaftsschule):

Zeitweise wolkig, bei kühlen nordwestlichen
Seewinden, doch ohne erhebliche Regensällc.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), weiche am „Tagblält-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Ziveigstelle Bismarckring 29 tagt, ausgehängt.

TuS Vermächtnis des Milliardärs,
llä . Paris , 9. Juni . Die Meldung , daß der

frühere Präsident L o u b e t von dem verstorbenen
Louvre-Besitzer Chauchard 7 Millionen geerbt habe,
wird entschiedeu dementiert . _ Dm Stadt P a r i s
lehnte  das Vermächtnis Chauchards, bestehend ans
Statuen  seines Palastes in Longchamps, ab . da
diese kü nstlerische  n Wert nicht besitzen. Tie
llniversalerbin Chauchards stellte außer der Million
Frank , die sie zur Verteilnug an die Armen von Paris
anwies , eine weitere Million lur btc Alters -Ver-
sorgungskassc der Angestellten bes Louvre z>rr Ver¬
fügung . *9 Mann ertrunken.

wb. Paris , 9. Juni . Ans 33r c ft wird gemeldet, daß
gestern während eines Sturmes eine Fischerbarke aus
Donarnenez mit der gesamten, aus n c u n Köpfen bestehen¬
den Mannschaft , untergegangen ist.

Konti nental - Tclegrap he » - Kompagnie.
Paris , 9. Juni . Der frühere französische Bot¬

schafter in Konstantinopel , C o n st a u s, sagte zu
einem Redakteur des „Petit Pcrrisien' : Er glaube,
daß die S t e l l u n g F r a n k r c r chs stir der Türkei
eine gute  fei . England habe an Boden verloren,
Deutschland habe geschickt manövriert und habe feine
frühere Stellung wieder gewonnen.

D e p c schen b u r e a u Herold.
Kiel. 9. Juni . Die städtischen Kollegien beschlossen

die Einführung des Bezirks - W ah  l sv  ste ms
für  die Stadtverordnetenwahlen . Dadurch wrrd ver¬
mieden. daß der Stadtteil Gaarden  mit über¬
wiegender Werftarbeiter -Bevölkerung auf bist Zusam-
mrnsetzttng des gesamten Stadtparlaments bcstimmend
einwirkt , ^ lvaü die ^A l l e i n h e r r scha f t d c r
S o z i a l d em o kr a t i e herbeiführen wurde.

Mailand , 9. Juni . Anläßlich der Jubelfeier der
i t a l ie n i s ch - französischen Waffen-
b rüde  r s cha f t fand gestern hier ein großes
Bankett  der Stadt Mailand statt , an dem der
Herzog von Genua  reilnahm,

Meteowlog. Beobachtungen. Nation Wiesbaden.
8. Juni. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
aücudö. Mittel.

Barometer auf 0» u. Normal-
schwere . 753.8 751.8 751.9 752.3

Barometer a. b. Meeresspiegel 763.6 761.7 762.0 762.4
Thermometer (Celsius) . . 12.1 21.4 16.4 16.6
Duustjpannung (Millimeter) 7.3 8.1 8.4 7.9

57.0Relative Feuchtigkeit Clo)  . 69 12 60
Windrichtung. Sl. 2 NW. 3 NW. 2
NiederschlaaShöhe(Millim.) . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 22.1. Niedrigste-drniperatur <.«.

Auf- und Untergang für Sonne(©) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juni. im Süden I Nuigang
Uhr Min.Mhr Min.

Untergang Aufgang iUutergang
Uhr LlimUhr MinZIHr Min.

"' 10.
11.

12 26 4 20 ' 8 83
12 26 i4 19 8 34

1 4V . fll 1V.
1 26 23. 112 23 N.

Ferner tritt ein für den Mond: Am 11. Juni 3 Uhr 13 Min
morgens letztes Viertel.

Geschäftliches.
haaraurfaS, ljaarspatte, yaarsraß

und die lästigen Schrippen beseitigt und verhindert das altbe¬
währte und allein ääue Pfarrer Hncipps Brenircsselbaa »'»
Wasser, befördert sehr den .HaarwttÄs und stärkt die Kopf-
„crven . Man achte genau auf Bild und RamenSznq
Seb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Nachahmungen. Zu beziehen durch 637

Lneipp-tzaus, nur Kheinftr. 59.
Telefon 3240»

Die Allrrrd-Ausonlle nmfabi 12 Sciterr.
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

kerantworMchcr RedaNeur für Politik und Handel: A. Hegerborst ; fül
stenilleto», Svort und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbadener Nachrichten:
I . V.: C. Lo Sacker ; für Paisauischc Nachrichten, Aus der Umgebung und Gericht»,
faai: L. Diefenbach ; für Sie Anzeigen nnd Reklamen: H. Darnauk;

sämtlich in Wiesbaden-
Truck nnd Verlag derL. Schcllenbergfchcn Hof-Buchdruckerci in Wierbadcn.
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